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Die Foaiaſdemoßrafie cuf dem Josten Kräfte ſammelu!
Zum Parteitag der SozialdemokraMitteldeutſchiands in Halle ne

Von Ernſt Loopz.
Für die Oeffentlichkeit iſt die Bezirkstagung

Kampf gegen gen Brotnucher
Sozialdemokraische Besprechungen mit dem Reichskanzler

gemeinen nicht von erheblicher Bedeutung Werden
Der ſozialdemokratiſche Fraktionsvorſtand hat, gen, den Brotpreis für die Fürſorgeempfänger auf Exportprämien fordert, Stubbendorf ſolle ſich doch doch die großen politiſchen Entſcheidungen auf dem

dem „Vorwärts“ zufolge, für den Anfang der kom der bisherigen Höhe zu halten. erſt einmal die primitivſten Grundlagen der Han Reichsparteitag gefällt. Bezirkskonferenzen
menden Woche eine politiſche Ausſprache mit den Jn Magdeburg wurde der Brotpreis von delspolitik aneignen, nach denen jeder, der ausfüh aber können hierbei wertvolle Vorarbeit leiſten
Reichskanzler verabredet. 50 auf 55 Pfennig erhöht. ren wolle, ſelbſtverſtändlich auch Waren einführen Beſonders deshalb, weil auf ihnen das demokra-

Das Blatt beſchäftigt ſich mit kommuniſtiſchen müſſe. Die Anſicht Stubbendorfs, die Getreideaus tiſche Mitbeſtimmungsrecht der Mit-
Behauptungen, daß die Reichsregierung beabſich Der Roggenpreis gefallen fuhr mit Hilfe von Exportprämien ſei keine volks-glieder weit mehr in Erſcheinung tritt als auf

Der Roggenausſchuß ſetzte am Freitag ſeine Er die Reichsfinanzen fei der Einfuhrſchein ſehr verin kurzen e leſen Abſtänden Notver wirtſchaftliche Verſchwendung, ſei irrig. Auch für e Reichsparteitagen. Darin liegt auch die Be
ordnungen ergehen zu laſſen, und nennt dieſe Be er S eutung, die der morgige Bezirksparteithauptungen. Befriedigung der Wünſche des re dung rer die fort. Das Ergeb ſuſtreich, wenn mit dem Einfuhrſchein der Zoll für zialdemokratie Mitteldeutſchen der ters
Landbundes und einſchneidende Verſchlechterung n den i ſſion war, ß ſämtliche ernſt zu neh eine andere Getreideart bezahlt werden kann, als Der Wahlkreis H II M
der ſozialen Leiſtungen demagogiſche Unverant n Partelen grundſätzlich den Erſatz der alten für die er ausgeſtellt iſt. Deshalb ſei der Abſchluß erſeburg iſt po

Einfuhrſcheinpolitik durch die jetzige Getreidepolitik ich puſmtſ litiſch eines der umſtrittenſten Gebietewortlichkeit. Auf der anderen Seite, ſo ſchreibt das der Reg billigte des deutſch polniſchen Roggenabkommens, das ein [ands. Die Induſtrie hat dier imVlatt weiter, wird natürlich niemand in Abrede en egierung dilligten, wenn auch vom Zentrum gegenſeitiges Unterbieten verhüten ſoll durchaus Iſter einen hen u r
nund beſonders von der Sozialdemokratie gegen die j i iſtellen, daß die Beratungen, die das Kabinett jetzt neberſpamntng der Schuynagnahmen Steing ge- ken Hoffentlich würde Deutſchland auch nd große Menſchenmaſſen angeſiedelt. Aber dieſe

Menſchen ſind noch nicht mit dem Boden verwachführt, von weittragender Bedeutung egſt znommen und die Vermeidung jeglicher Erhöhungſind, und daß die Vertreter der Arbeiterſchaft auf der Preiſe nachdrücklichſt gefordert wurde. ähnlichen Abkommen mit Rußland ſen, und die Klaſ ſengegenſätze treten hier
der Hut ſein müſſen. Die Sozialdemokratie wird Reichsernährur v 5ungsminiſter Schiele führte aus,daß ſich ſeit dem Frühjahr 1929 eine grundſätzliche 2elangen. Angeſichts der ſchweren Agrarkriſe habe wenn in Mitteldeutſchland die extremen Parteienauch in e in der de nichtverſammelt iſt, i ganzen Einfluß aufbieten, Wandlung der Struktur des Roggenweltmarktes, ſich die Sozialdem

el Seele in der ſag des Lene deſtdet ?ellzegen das de ſib in einen rn Sinken des Roggenweltmarktpreiſeseiner für die Arbeiterſchaft unerträglichen
Wetſe von dor Regierung ausgenützt wird. von 4170 auf etwa 70 Mk. teilweiſe ſogar

Das Beot wird teurer
Ani Montag tritt in Dresden eine Erhöhung wertung unſeres Roggenüberſchuſſes im Jnland Die Politik, die von den war, beſonders groß, ſo ſollt i äti

kine pſumpe Fdäfscſung

Der Auirut der Volisbeauitragten
So sah er wirklich aus Narzis und Stahlhelm aber fälschten ihn aus Agitationsgrüncen um

Der Stahlhelm hatte bei ſeiner Agitation für
das Volksbegehren ein Flugblatt verbreitet, das
einen angeblichen Aufruf der Volksbeauf-
tragten vom November 1918 enthielt. Durch
die Ausgrabung dieſes Aufrufes ſollte bewieſen
werden, daß die Volksbeauftragten damals dem
deutſchen Volt die glänzendſten Verſprechungen ge
macht haben, ohne ſie einzuhalten. Es konnte je-
doch ſchon wenige Tage nach der Veröffentlichung
dieſes Aufrufes durch den Stahlhelm feſtgeſtellt
werden, daß es ſich hier um eine üble Fälſchung
handelte. Der Aufruf war überhaupt nicht von den
Volksbeauftragten erlaſſen worden. Vielmehr hat
ten die Nationalſozialiſten im vorigen
Jahre ein Flugblatt mit dieſem angeblichen Auf-
vuf verbreitet und ſchon damals konnte nachge
wieſen werden, daß dieſer Aufruf eine Erfin-
dung der Nationalſozialiſten war.

Der „Vorwärts“ hat in dieſen Tagen eine
Photographie des Reichsgeſetzblattes mit der
Nummer 153 vom November 1918 veröffentlicht.
Der hiſtoriſche Aufruf des Rates der Volksbeauf-
tragten hat danach folgenden tatſächlichen
Wortlaut:

An das deutſche Volk!

Die aus der Revolution hervorgegangene Re
gierung, deren politiſche Leitung rein ſozialiſtiſch
iſt, ſetzt ſich die Aufgabe, das ſozialiſtiſche Pro
gramm zu verwirklichen. Sie verkündet ſchon jetzt
nit Geſetzeskraft folgendes:

Der Belagerungszuſtand wird aufgehoben.
2. Das Vereins und Verſammlungsrecht

unterliegt keiner Beſchränkung, auch nicht
für Beamte und Staatsarbeiter. De

rzenſur wird aufgehoben.
3. Eine Zenſur findet nicht ſtatt.

4. Meinungsäußerung in Wort und Schrift
i frei.

5. Die Freiheit der Religionsausübung wird
gewährleiſtet. Niemand darf zu einer reli
giöſen Handlung gezwungen werden.

6. Für alle politiſchen Straftaten wird
Amneſtie gewährt. Die wegen ſolcher
Straftaten anhängigen Verfahren werden
niedergeſchlagen.

7. Das Geſetz über den vaterländiſchen Hilfs
dienſt wird aufgehoben, mit Ausnahme der
ſich auf die Schlichtung von Streitigkeiten
beziehenden Beſtimmungen.

8. Die Geſindeordnungen werden außer Kraft
geſetzt, ebenſo die Ausnahmegeſetze gegen
die Landarbeiter.

9. Die bei Beginn des Krieges aufgehobenen
Arbeiterſchutzbeſtimmungen werden hier-
mit wieder in Kraft geſetzt.

Weitere ſozialpolitiſche Verordnungen werden
binnen kurzem veröffentlicht werden. Späteſtens
am 1. Januar 1919 wird der achtſtündige
Maximalarbeitstag in Kraft treten. Die
Regierung wird alles tun, um für ausreichende
Arbeitsgelegenheit zu ſorgen. Eine Verordnung
über die Unterſtützung von Erwerbs-
loſen iſt fertiggeſtellt. Sie verteilt die Laſten
auf Reich, Staat und Gemeinde.

Auf dem Gebiete der Krankenverſiche-
rung wird die Verſicherungspflicht über die bis
herige Grenze von 2500 Mk. ausgedehnt werden.

Die Wohnungsnot wird durch Bereit-
ſtellung von Wohnungen bekämpft werden.

Auf die Sicherung einer geregelten Volks
ernährung wird hingearbeitet werden.

Die Regierung wird die geordnete Produktion
aufrechterhalten, das Eigentum gegen Eingriffe
Privater ſowie die Freiheit und Sicherheit der
Perſon ſchützen.

ſuche ablehnen. Sie ſprechen und ſchreiben

ſchlechteſte Zeugnis ausſtellen, ziehen ſie nicht in
Betracht. Jedenfalls iſt es immer der Stolz der
Sozialdemokratie geweſen, daß an ihrer geſchul-

ſind fortan nach dem gleichen, geheimen, en Nitgliedſhaft die Provokationsver-
direkten, allgemeinen Wahlrecht auf ſuche ihrer Gegner abprallten.
Grund des proportionalen Wahlſyſtems für alle Mitteldeutſchlands zuſammengewürfelte Be-
mindeſtens 20 Jahre alten männlichen und weib völkerung und ſeine blutige Geſchichte in der Nach
lichen Perſonen zu vollziehen. kriegszeit verpflichtet hier die Sozialdemokratie zu
Auch für die Konſtituierende Verſammlung, ſtarker Aktivität. Um ſo mehr in der heutigen
über die nähere Beſtimmung noch erfolgen wird, Zeit, da die Wirtſchaftskriſe das mitteldeutſche
gilt dieſes Wahlrecht. Proletariat beſonders hart angriff. Der Bezirks-

Berlin, den 12. November 1918. u epe h SPD. morgen in Halle muß daher
Ebert gaſſe eid in erſter Linie von dem Beſtreben beſeelt ſein, diewer Sätt ne t Varty Organiſation und die Kampfeskraft der Partei

7 möglichſt ſtark auszubauen. Innere Auseinander
Während die Fälſchung der Nationalſozialiſten ſetzungen über die zweckmäßigſte Taktik der Sozial

und des Stahlhelms nur Phraſen undſdemokratie in der augenblicklichen hochgeſpannten
Schlagworte enthielt, hat der wirkliche Aufruf Zeit werden ſich zwar nicht vermeiden laſſen. Die
der Volksbeauftragten klare und nüchterne Sätze jenigen Parteigenoſſen aber, die da glauben, mit
ſchwerwiegenden Jnhalts, durch welche reaktioſder aufſchiebenden Taktik der Reichstagsfraktion
nare Feſſeln beſeitigt und Volks unzufrieden ſein zu müſſen, ſollten bedenken, daß
rechte verkündigt wurden. Dieſes Programm einer der wichtigſten Grundſätze der Sozialdemo-
der Volksbeauftragten wurde die „Magna Charta“ kratie in ihrer jahrzehntelangen ruhmreichen Ge
der deutſchen Revolution und iſt, wenn auch nachſſchichte ſtets die Geſchloſſenheit und Diſ-
ſchweren Kämpfen, ſchließlich verwirklicht worden. i Iin gegenüber dem Gegner war. Gerade der
In ihm wurzeln Achtſtundentag, Arbeitsloſenunter-radikale Flügel, von dem 9 Abgeordnete im
ſtützung und Wahlrecht für alle. Fier iſt die Quelle Reichstag letztens gegen den Beſchluß der Frak-
der demokratiſchen und ſozialen Forſchritte, die uns tion geſtimmt haben, hat in früheren Jahrzehnten

die Republik gebracht hat. immer ſehr energiſch gezen Diſziplin-
verſtöße einer Gruppe Stellung genommen.

Das geſchah 1890 auf dem Parteitag in Halle,Stimmenzahl beim Volksbegehren auf dem die äußerſte Linke ſelbſt das Zentralwahl-
Jn Oſtpreußen haben ſich nach den bisher komitee, mit Wilhelm Liebknecht an der Spitze,

vorliegenden Ergebniſſen zum Volksbegehren ſcharf angriff, weil dieſes einen Beſchluß des Kon
530 231 Perſonen oder 39 Prozent aller Wahlbe greſſes von St. Gallen 1887 bei der Reichstags
rechtigten eingezeichnet. Jm Pommern ſind wahl 1890 nicht beachtet hatte. Als 20 Jahre
529 000 Eintragungen zu verzeichnen. Jn denſſpäter der Diſziplinbruch der Badenſer
beiden Schleſien 765 000 Einzeichnungen oder zur Entſcheidung ſtand. ſchrieb Kautsky im
28,5 Prozent. Jm Regierungsbezirk Erfurt Namen der radikalen Parteimehrheit in einem
zeichneten ſich 160 060 Perſonen ein, das ſind 27,5 Artikel „Der Aufſtand in. Baden“: „Tatſache iſt,
Prozent aller Wahlberechtigten. Jn Branden daß bisher Durchbrechungen ſtets ſehr ernſt

Alle Wahlen zu öffentlichen Körperſchaften burg wurde die Ziffer von 441 650 erreicht. lgenommen wurden.“ Und Otto Branun, da



m

Hals ein Wortführer der Linken, ſchrieb in einem

Aufſatz „Ein Vorſchlag zur Budgetfrage“: „Na
türlich muß der Magdeburger Parteitag den Diſ
ziplinbruch auf das ſchärfſte mißbil-
ligen.“

Das aber war ein großes Glück für die dama
lige Sozialdemokratie, daß ſie auf ihrer Vertreter
tagung 1910 zwar den Diſziplinbruch der politiſch
rechts eingeſtellten Badenſer auf das ſchärfſte
verurteilte, ſich aber von jeder ſchul-
meiſteriſchen Strafpolitik frei hielt.
Deshalb konnte die Sozialdemokratie auch im Ja-
nuar 1912 dann jenen glänzenden Wahl-
erfolg erzielen, der Wilhelm II, ſeine Junker
und Großkapitaliſten in Angſt und Schrecken ver-
ſetzte.

Das Recht der Kritik oder zu einer von
den Parteiinſtanzen abweichenden Meinung
ſoll keinem Parteitagsvertreter auf der morgigen
Bezirkskonferenz genommen werden. Aber ſo ſehr
wir wünſchen, daß ſich die Anhänger der Fraktions-
mehrheit bei Verteidigung von deren Politik von
jedem rechthaberiſchen Fanatismus freihalten, ſo
ſehr haben die Vertreter der Minderheit auch die
Pflicht, ihre Anſchauung in Sachlichkeit und Ruhe
zu vertreten. Perſönliche Verdächtigungen und
Herunterreißungen gegen einen anders orientierten
Parteifreund wollen wir neidlos den Nazis und
Kommuniſten überlaſſen. Uns ſtehen in der Gegen-
wart und in der Zukunft zu große Aufgaben bevor,
als daß wir uns jetzt und für abſehbare Zeit innere
Zerſplitterung, wie ſie bei Nazis und Kommuniſten
üblich iſt, leiſten können. Wenn die Mehrheit der
Partei heute für eine vorſichtige Taktik ein-
tritt und eine Regierung der bürgerlichen Mittel
parteien toleriert, ſo doch deshalb, um ein faſchiſti-
ſches Regiment von Deutſchland fernzuhalten. Das
aber heißt, die Schlagkraft der Partei in Zeiten
hinüber zu retten, die ihr rückſichtsloſen
Kampf um den Aufſtieg der Arbeiterſchaft mit allen
Klaſſengegnern ermöglicht.

Jn dieſem Sinne begrüßen wir die ſozialdemo
kratiſchen Delegierten aus unſerm Bezirk zur
morgigen Tagung, und hoffen, daß über dieſen Be-
ratungen jener Geiſt der Geſchloſſenheit und Tole
ranz walten möge, den Hilferding vom Parteitag
von 1910 damals in einem Artikel wie folgt charak-
teriſierte:

„Jn einem glänzenden Referat, das in jedem
Zuhörer wie Leſer die Empfindung für die Be
deutung der hiſtoriſchen Perſönlichkeit wecken
mußte, hatte Bebel die Wichtigkeit der zu
fällenden Entſcheidung dem Parteitag dargelegt.
Ließ das Referat in der Sache es an Entſchie-

denheit nicht im geringſten fehlen,
ſo ging es ſogleich mit keinem Wort über das
hinaus, was zu ſagen unerläßlich war. Weit
entfernt, die Brücke zur Verſtändigung
abzubrechen, mußte es den Genoſſen, die ſich
in Gegenſatz zum Willen der Geſamtpartei ge
ſtellt hatten, die Rückkehr erleichtern. So
war das Referat ein Muſter, von dem alle
lernen dürfen, wie in ſchwierigen Situationen
ſchwierige Parteifragen auszutra-
gen ſind.“
Zeigen wir uns im Jahre 1931 unſerer großen

Vergangenheit würdig.

Parlamentswanl in der Türkei
ar ie Kanqigaten es Diktators aurten gewaäntt werden

(WTB.) Augorag, W. April.

be im zenDas Geſamtergebnis geſtern en

hängigen abgetretenen
23. In den drei Wahlkreiſen Konſtantinopel,
Samſun und Rodoſto wurden ſieben Parlaments
ſitze noch nicht beſetzt, da, wie die Anatoliſche Tele
graphenagentur berichtet, die Wähler die unab
hängigen Kandidaten für unwürdig hielten, ge
wählt zu werden. Ueber dieſe nicht beſetzten Par
lamentsſitze wird das Präſivium der Volkspartei
entſcheiden. Wahrſcheinlich werden dieſe Wahlen
am nächſten Freitag ſtattfinden.

Parlamentswahlen in der Türkei ſind eine Ko-
mödie. Die Bürger haben zwar das gleiche Wahl
recht, aber ſie dürfen nur Kandidaten wählen, die
ihnen von der Regierung der Diktatur vorge-
ſchlagen werden. Deshalb hat die Volkspartei auch
den ungeheuren Wahlerfolg. Die „Unabhängigen“
ſind ein Parteigebilde, das von der Volkspartei
toleriert wird, um den Anſchein einer politiſchen

Parteien iſt jede Agitation verboten, Kandidaten,
die von der Regierung nicht genehmigt ſind, dürfen
ſich nicht um Wählerſtimmen bewerben.

Volk gegen Militärdiktatur
Die Unruhen in Portugal.

Wie aus Liſſabon gemeldet wird, kam es in
Oporto zu Maſſenkundgebungen gegen
die Diktatur. Die Behörden ſollen zur Wieder
herſtellung der Ruhe Polizei und Truppen aufge
boten haben, die mit der Schußwaffe gegen die
Manjfeſtanten vorgingen. Mehrere Perſonen ſollen
getötet worden ſein. Außerdem wird gemeldet, daß
die Reſerveklaſſen 1926 bis 1929 eingezogen und
die in Urlaub befindlichen Offiziere zu ihren Re
gimentern zurückgerufen worden ſind.

Nach einem weiteren Telegramm ſind am Frei-
tag zwei zu Küſtenwachtſchiffen umgewandelte
Fiſchereidampfer, zwei Torpedobootszerſtörer und
ein Hilfskreuzer von Liſſabon nach Madeira in See
gegangen, da ſich die dortigen Aufſtändiſchen immer
noch nicht ergeben haben. Am Donnerstag waren
unter dem Befehl des Marineminiſters bereits

Selbſtbeſtimmung aufrecht zu erhalten. Anderen

Die Befeſtigungspläne waren
gefälſcht

Vernehmungen der Straßburger „Spione“.
Wie aus Straßburg gemeldet wird, iſt am Frei-

tag der zuletzt verhaftete angebliche Spion Krieger
vom Unterſuchungsrichter vernommen worden.
Krieger leugnete energiſch, ſich an den Spionage-
verſuchen Schalks und Uhrigs beteiligt zu haben.
Er kenne zwar beide perſönlich und ſei aufgefordert
worden, mit ihnen zuſammenzuarbeiten, er habe
das aber ſtets abgelehnt. Jn bezug auf die in
ſeiner Wohnung beſchlagnahmten Pläne erklärte
er, er habe von der Pionierinſpektion den Auftrag
erhalten, dieſe Arbeiten zu Hauſe auszuführen.
Wahrſcheinlich wird das Verfahren gegen ihn ein-
geſtellt werden.

Jn Anſchluß an Krieger wurde Schalk ver-
nommen, der mindeſtens 25000 Frank vom deut
ſchen Spionagedienſt erhalten hat. Die dafür von
ihm gelieferten Pläne ſeien aber keine Kopien
amtlicher Befeſtigungspläne geweſen, ſondern reine

Phantaſie arbeiten. Die Militärbehörden
werden jetzt dieſe Angaben nachprüfen.

Der gleichfalls verhaftete Architekt Unfried
dürfte wieder freigelaſſen werden, da ſich bisher
keine Anhaltpunkte dafür erhoben haben, daß er
Spionage für Dentſchland getrieben hat.

Jm Gegenſatz zu Meldungen anderer Zeitun-
gen behauptet das „Journal“ heute, daß neue
Verhaftungen bevorſtehen.

Ein Sozialdemokrat gewählt
Die Bremer Bürgerſchaft wählte am

zwei Hilfskreuzer nach Madeira ausgefahren.

gegen 43 Stimmen, die auf den Kandidaten der
Nationalſozialiſten entfielen, zum Präſidenten.
Für Oſterloh ſtimmten die Staatsparteiler und
das Zentrum, während ſich die Volkspartei der
Stimme enthielt. Sie begründete das damit, daß
ſie in Anbetracht der flegelhaften Beleidigungen
der Volkspartei durch das Bremer national otia-
liſtiſche Organ nicht für den nationalſozialiſtiſchen
Kandidaten ſtimmen könnte.

Die Wahl Oſterlohs wurde von der SPD.-
Fraktion mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen,
während die Nationalſozialiſten wie die betrübten
Lohgerber daſaßen.

Einigung in Lyon
Zwiſchen den Sozialiſten und Radikalen in

Lyon iſt eine Einigung über die am Sonn-
tag ſtattfindende Wahl des Magiſtrates zu
ſtande gekommen. Nachdem die Sozialiſten anfangs

für die Wiederwahl Herriots zum Bür-
germeiſter die Bedingung geſtellt hatten, daß die
Poſten der beiden ſtellvertretenden Bürgermeiſter
der Sozialiſtiſchen Partei überlaſſen werden, haben
ſie jetzt dieſe Forderung zurückge nommen

riots zu ſtimmen. Die Radikalen haben darauf den
ſcheidenden Magiſtrat, der ſich aus Herriot und 5
radikalen Beigeordneten zuſammenſetzt, aufgefor-
dert, ſich der Stadtverordnetenverſammlung zur
Wiederwahl zu ſtellen. Nach dem Beſchluß der
Sozialiſten iſt die Wahl von vornherein ge
ſichert, ſo daß die in Ausſicht genommene Auf-
löſung der Stadtverordnetenverſammlung nicht

Freitag den Sozialdemokraten Oſterloh mit 47 mehr in Frage kommt.

und beſchloſſen, trotzdem für die Wiederwahl Her

Der Danziger Regierung ſind von
Seite Jnformationen darüber zugegangen, daß
Polen im Zuſammenhang mit der Affäre ſeines
Dangiger Vertreters, der kürzlich ſein Rücktritts
geſuch einreichte, ohne daß die polniſche Regierung
ihm jedoch entſprochen hätte, während der nächſten
Völkerbundsratstagung die Anwendung des Zats
beſchluſſes vom 22. Juni 1921 zu erreichen trachtet.

Danach kann Polen im Falle von Störungen der
inneren Ordnung, ſobald ſich die Danziger Polizei
machtlos erweiſt, die Sorge für die Sicherheit Dan
zigs übertragen werden. Polens Abſichten ſcheinen
ferner darauf hinzuzielen, Einfluß auf die Tan
ziger Gerichte, und zwar insbeſondere ſoweit es
ſich um die Aburteilung von Polen handelt, zu er
langen.

In Danziger unterrichteten Kreiſen wird er

klärt, daß die Pläne der polniſchen Regierung vo

langer Hand vorbereitet ſind. r

Wegen Landfriedensbruch
verurteilt

Jn dem Maärkiſch-Friedländer Landfriest
densbruchprozeß wurden am Freitag, ähne
lich wie in der erſten Jnſtanz, Strafen zwiſchen
6 Monaten und einem Monat Gefängnis verhängt.
10 Angeblagte, die in der erſten Inſtanz zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt worden waren, wur
den freigeſprochen. Dagegen wurde die Strafe des
Angeklagten Streitz von 3 Monaten auf 6 Monate
erhöht, da Streitz von dem Gericht als Rädelsführer
angeſehen wird. Zwei Angeklagte, die in der erſten
Inſtanz freigeſprochen worden waren, erhielten in
der Berufungsinſtanz je 3 Monate Gefängnis. Das
Gericht billigte ſämtlichen Verurteilten eine Be
währungsfriſt von 3 Jahren zu. Ein Teil
der Angeklagten hat daraufhin auf eine Reviſion

Jn der Urteilsbegründung heißt es, daß das
Gericht den Tatbeſtand des Landfriedensbruches in
der Belagerung des Verſammlungslokals durch die
Angeklagten als gegeben betrachtet habe. Infolge
dieſer Belagerung hätten die Nationalſozialiſten
nicht abziehen können. Jmmerhin aber fiele ein
Teil der Schuld an den Zuſammenſtößen auch auf

die Nationalſozialiſten. e
r

J riant t 4 We zu den e er Pariſer Recht
riand ſich entſchloſſen habe, zurwahl zu kandidieren, erklärt der „Jntranſij a

am Freitag, daß eine entſprechende Lnſchearg

Briands visher noch nicht vorliege. Man gar
aber in gut unterrichteten Kreiſen, Briand

ließlich nichts n einwenden werde, wenneine Kandidatur tellt werde. Jn dieſe
Falle ſei es wahrſcheinlich, daß kein Miniſter des

Kabinetts eine nkandidatur an
nehmen würde.
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Skandal um eine Operette.
Es iſt bekannt, daß die Werke der Kunſt und

Literatur durch ein internationales Uebereinkom
men gegen jede unberechtigte Verwendung geſchützt
ſind. Das war nicht immer ſo; die gegenwärtige,
die Rechte des Autors ſchützende Vereinbarung
ſtammt in der Hauptſache aus dem Jahre 1907;
vorher waren beſonders die Muſikſtücke „vogel-
frei Da kam es denn gar nicht ſo ſelten vor,
daß man ſich gegenſeitig die Senſation erregenden
Schlager zu ſtehlen verſuchte. Das intereſſanteſte
Beiſpiel aus der Muſikgeſchichte bieten die eigen
artigen Vorkommniſſe um die ſeinerzeit ſo be
rühmte Operette „Der Mikado“ des gefeier-
ten engliſchen Komponiſten Sullivan.

Sullivan, der jetzt dreißig Jahre tot iſt, und
deſſen Muſik nun frei ward, hatte mit ſeiner
Operette einen ganz großen Erfolg. Auf Wochen
im voraus war das betreffende Theater in Lon-
don ausverkauft; alles wollte den „Mikado“
ſehen; überall ſprach man von dieſem Werk. Na
türlich drang die Kunde von der „Mikado“Sen
ſation auch ins Ausland; und ſo rief man auch
in Wien, Paris und anderen großen Muſik nud
m nach dieſem Schlager, mit dem man
in London Bombengeſchäfte machte. Aber wie
ſollte man dieſen Wünſchen Rechnung tragen?
Sullivan verlangte von den ausländiſchen Bühnen
für ſein Werk Geld, viel Geld ſogar. Es war
das erſte Mal, daß ein Operettenkomponiſt ſein
Werk zu ſchützen ſuchte. In dieſes Bezahlen aber
konnten ſich die Direktoren nicht hineinfinden,
und ſo kamen ſie denn auf eine verhältnismäßig
naheliegende Jdee: die des Diebſtahls. Die Form
nun, in der dieſer Diebſtahl vor ſich ging, war
recht intereſſant. Die internationalen Direktoren
ſchickten ihre Agenten nach London: einen Steno-

7 deſſen Aufgabe es war, in der Vorſtellung
en Text ſorgfältig nachzuſchreiben, und einen

Muſikkundigen, der während der Aufführung die
Noten notierte. So kam es, daf r i erſten
Reihen des Zuſchauerraumes mit ſolchen Operetten
dieben beſetzt waren, die kein Auge auf die Bühne
verwandten, dafür aber fleißig in ihre Notizbücher
Schriftzeichen und Noten ſchrieben, um dann mit
ihrer literariſch- muſikaliſchen Beute zu ihren Direk-
toren in Wien, Budapeſt, Moskau, Bukareſt uſw.
zurückzukehren. Dort wurde dann die ſprachliche
und ſonſtige Bearbeitung vorgenommen. Freilich
war das alles nur ſehr mangelhaft; immerhin, es
ließ ſich ſchon etwas daraus machen.

Natürlich blieben dieſe Dinge der Theater

leitung in London und vor allem Herrn Sulli
van nicht verborgen. Mit Aerger und Entrüſtung
beobachtete der Komponiſt dieſe Diebereien an
ſeinem Eigentum. r ſtellte einige der zu ſoböſem Zweck gekommenen ausländiſcken Gäſte, und

als alles nichts half, ließ er am Theatereinganein Plakat anbringen, auf dem zu leſen war, daß

das Mitbringen von Schreibgerät, wie Papier,Tinte oder Bleifeder, in den du ſhguerrenn ver

boten ſei. Unnachſichtig werde das Abſchreiben der
Muſik und des Textes (Textbücher für das Publi-
kum hatte man damals noch nicht) geahndet werden.
ge, es kam dazu, daß einige der betreffenden

rren aus dem Theaterraum entfernt wurden.
Dennoch ging die ſo eingefädelte Entwendung der
„Mikado“-Muſik und des „Mikado“Textes weiter.
Später freilich bequemten ſich die großen Bühnen
des Auslandes dazu, die geforderten Tantiemen zu
zahlen. Ganz zu ſeinem Recht aber kam Sullivan
erſt, als die Berner Vereinigung alle
Werke der Muſik und Literatur und alſo auch den
„Mikado“ in Schutz nahm. Und von da an ver-
diente der muſikaliſche Engländer, der lange Zeit
ſo großen Aerger um ſein Werk gehabt hatte,
rieſiges Geld. Heute, dreißig Jahre nach des
Meiſters Tod, jſt die Muſik zum „Mikado“ frei,
noch aber nicht der Text dazu; der Librettiſt lebt
nämlich noch. Weshalb alſo auch die Aufführundieſer Operette noch immer Geld koſtet. Der Ruf

nach ihr iſt freilich nicht mehr ſo groß wie in jenen
Jahren der Londoner Bombengeſchäfte.

Nicht unintereſſant iſt es, daß im Verfolg jener
re Mogeleien noch allerleiSpezialgaunereien mitliefen. Einzelne auf Raub
ausgeſchickte Agenten kamen nämlich zu ihren
Direktoren mit einer recht eigenartigen Beute zu
rück. Geriſſen wie ſie waren, hatten ſie irgendwo
unterwegs ſich ſelbſt etwas zurechtgeſchrieben und
zurechtkomponiert, um dieſe Pfuſcharbeit dann den
Direktoren als den „Mikado“ zu präſentieren. So
kam es, daß das Publikum in einer Stadt einen
ſolchen und in der anderen einen ſolchen Sullivan
vorgeſetzt bekam. Das Publikum wie die Direk-
toren kamen aus Aerger und aus Ueberraſchungen
nicht heraus. Heute gibt es ſolche unredlichen
Dinge freilich nicht mehr. K.

Volksbühne. Eliſabeth von land“ am 25. für G undam 30. für H. Als nächſtes Weg r

s6„Harzer“ und Furiſtiſcher
4Robinſon“,

Nach der Bibel iſt Daniel Defoes „Robin-
ſon Cruſoe“ das meiſtgedruckte und meiſt

W Buch der Welt. Jm „vBörſenblatt für den
eutſchen Buchhandel“ gibt Kurt Müno eine

Ueberſicht über den beiſpielloſen publiziſtiſchen Er
folg dieſes berühmten Romans. Am 25. April 1719
erſchien in London die erſte Auflage dieſes Werkes.
Es fand beim Publikum eine ſo begeiſterte Auf
nahme, daß beriets am 12. Mai desſelben Jahres
eine zweite Auflage notwendig wurde. Noch im
Mai 1719 erſchien die dir Ueberſetzung in
Hamburg, faſt gleichzeitig die franzöſiſche in Paris.
Der Erfolg ließ die Schriftſteller aller Länder nicht
ſchlafen, und ſo ſchoſſen allerorts Bearbeitungen,
Fortſetzungen und Nachahmungen aus dem Boden,
die alle ihre Leſer fanden. Jn Deutſchland verging
keine Buchhändlermeſſe, auf der nicht ein halbes
Dutzend neuer Werke mit dem Namen „Robinſon“
angeboten wurde. Ein Rückſchluß auf den buch-
händleriſchen Erfolg aller dieſer Veröffentlichungen
läßt die Bemerkung in einem zeitgenöſſiſchen Be
richt zu, nach der ſich „kein Verleger beſchwerendurfte, daß es zu Makulatur geworden wäre“.
In den deutſchen Buchkatalogen jener Zeit
findet man einen „Teutſchen einen
„Jtalieniſchen Robinſon“, einen „Perſianiſchen
Robinſon“ um nur einige Titel zu nennen. Sogar
eder deutſche Landesteil ſah es als ſeine Ehre an,

n eigenen Robinſon zu ſtellen; das beweiſen

ie Titel wie „Schleſiſcher Robinſon“, „Nieder
ſächſiſcher Robinſon“, „Harzer Robinſon“ uſw.
Auch die einzelnen Berufe wollten nicht zurück
ſtehen und brachten einen „Juriſtiſchen Robinſon“,
einen „Mediziniſchen uſw. hervor. Der
vollſtändige Titel eines
lautete: „Der Buch Händler Robinſon, Oder aus
führliche LebensBeſchreibung Eines niemahls be
trübt z enen Luſtigen Sachſen, Welcher Vielen
Unglücks Fällen unterworffen geweſen, dennoch
aber glücklich davon kommen. Worbey eine voll
kommene Nachricht von dem letzten Brabantiſchen
Kriege, und denen daſelbſt befindlichen Städten.
Gedruckt zu Cölln am Rhein, Wo viele Buchhänd-
ler ſeyn. Leipzig, zu finden bey Boetio, An. 1728.“Eine im Fie 1898 erſchienene Bibliographie,
die jedoch auf keine Vollſtändigkeit Anſpruch er

uchhändler Robinſon“ 33

hebt, verzeichnete ſchon damals 200 engliſche und

Wochenſpielplan des Halliſchen

Stadttheaters
Heute, Sonnabend: „Eliſabeth von England“; Sonntag,

14 Uhr (Sondervorſtellung zu ermäßigten Preiſen): Die
Meiſterſinger von Nürnberg“; 20 Uhr: „Peppina“ (ermäßigte
Sonntangspreiſe!). Montag: „Die Jüdin“; Dienstag: „Pep
pina“; Mittwoch (zum erſten Male!): „Die luſtige Witwe“,
Operette von Franz Lehar. Muſikaliſche Leitung: Walter
Trolldenier. Spielleitung: Paul Herlt. Bühnenbild: Heinz
Behrens. Donnerstag: „Eliſabeth von England“; Freitag:
„Die luſtige Witwe“; Sonnabend, den 2. Mai (zum letzten
Male!):. „Tannhäuſer“; Sonntag, den 3. Mai, 19.30 Uhr:
„Die luſtige Witwe“ (ermäßigte Sonntagspreiſe!).

Thalia Theater. Sonntag, 20 Uhr, Erſtaufführung: „„Heixaten ausgeſchloſſen“, Luſſfiei drei S
Sachs. Spielleitung: Elſa Rochel- Müller. Bühnenbild:
Heinz Behrens. Der Autor, in deſſen perſönlicher An
r r in t gebt in Halle bereits mitn Bühnen ödi ia et Pie en Komödie „Meine Frau, die

Reuerwerbungen der Städtiſchen
Bäücherei Halle.

Delehrende Literatur: Hoppe, E. O. Das Romantiſche
Amerika. Die Vereinigten Staaten. Baukunſt, Landſchaft und
Volksleben. WMorgenthaler, Hans: Gadſcha Puti. Ein
und Wanderjahre in Südamerika. E e

e, I: i1 und 2. 1925. Sakharow, ſaß Die Z.
ſchen Legionen in Sibirien. 1930. Schlachten des it
krieges. Derausgegeben vom deutſchen Reichsarchiv. 35. Schick

Goethe. Bd. 1--89. Schillers Geſpräche. Berichte ſeiner ZeitFran über ihn. 1911. Lenz, Fritz: Ueber die im ger
rundlagen der Erziehung. 1927. Preller, Hugo: Die s

928. Roſin, Heinriqh:Blut und ſeine u r r 27
ne der Frau und neilung der Frauenleiten 1 Kadbrna

aſſungsrede,Briefe. Je nur und Gade
Vorleſungen. Herausgegeben von Bernhard HartBd. 1 und 2. 1929. Lobe Rez Sowjetunion

e w. 1031, Kaskel: Die ſozialpolitiſche
gebung. 1921. Mortane, e ues: Das neue Deutſchlagh.

NMueller, Haus: der internationalen Gr
noſſenſchaftsbewegung. 1924, Sqhmidt, Walther: r

e e re noſſenſchaftsweſend.1 und 2. 1927. 7 runb: Reklame durch das u
e iSee für den Ladenkaufmann. 1i 110 fremdſprachige Ausgaben, 622 Nachahmungen,

63 Fortſetzungen und 12 Bühnenbearbeitungen.
Arbeiter in S. Vorti, Maxim Derhgg nuar. Die Ereigniſſe in Petersburg am v. Z. 100
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Die Maifeier als Kampfes

a ſymbol.Das Leben der Menſchen vollzieht ſich in ihnen
oft unbekannten Bahnen. Ungeſchriebene Geſetze und
Uebereinkommen, die Jahrtauſende alt ſein können,
beſtimmen die Richtung ihres Handelns. Es gibt
Uebereinkünfte, die für beſtimmte Völker oder gar
Erdteile gelten und die ſtillſchweigend anerkannt

en. Grußformen, Fragenbeſtimmungen und
anderes mehr.

Seitdem der Klaſſenkampf die Geſchichte durch
tobt, haben ſich nicht nur Geſamtübereinkünfte her
ausgebildet, wie ſie etwa in den Religionen vor
handen ſind, ſondern auch Gebräuche durchgeſetzt,
welche den Klaſſen eigen ſind. Solche Uebereinkünfte
und Geſamthandlungen nennt man Symbole. Be
ſonders ſymbolhaft iſt die Feſtgeſtaltung der
Menſchheit und der Klaſſen. Die Feſte des
Proletariats haben deshalb ihre ſtarke Wirkung auf
die Arbeiterſchaft, weil ſie ſymbolhaft

den Willen der Arbeiterklaſſe zur Ueberwindung
des Kapitalismus

verkörpern. Beſonders die Maifeier iſt ein
Feſt, welches dieſem bei den breiten Maſſen oft noch
dunklen Drang nach Befreiung aus dem Joch der
Lohnarbeit verkörpert. Daher muß ein ſolches Feſt
den Kampfeswillen der Maſſen wecken und ſtärken.
Daher muß dieſe Feier im Bewußtſein der Teil-
nehmer wirkſam bleiben als gewaltiges Erlebnis.

Wenn daher der Bildungsausſchuß der SPD.
eine Maifeier veranſtaltet, müſſen die Maſſen der
Anhänger der Partei erſcheinen, denn nur dann
wird der Zweck des Schwungs über den grauen
Alltag erreicht, wenn die Maſſen ſie tragen.

Die diesjährige Maifeier, welche abends 8 Upünktlich n wird, bedient r in erſter .ige
der Vermittlung der Muſik, um die Maſſen hinein

en in das ihnen ſo groß vorſchwebende Ziel
Sozialismus. Die bekannte Rundfunkkapelle

des Kapellmeiſters Rösner wird unter deſſen
perſönlicher Leitung revolutionäre Muſikſtücke vor
tragen. Der Freie Sängerchor umrahmt die Feier
mit ſeinen Darbietungen und die Sprechchorvereini

den Abſchluß der Feier bilden, deren W
ter Teil mit revolutionären Weiſen h en wird.

Die Karten zu 50 Pfg. im Vorverka zu
im Parteiſekretariat Harz 42/44, in der

„Volksblatt“Druckerei Gr. Märkerſtraße und bei denParteikaſſierern. An der Kaſſe können Erwerbs
loſe und Jugendliche Karten für 25 Pfg.
gegen Vorlegung khrer Ausweispapiere erhalten.

Die anatomiſche und entwicklungsgeſchi
der Anatomie, Große Steinſtraße 52, iſt

morgen Sonntag vormittags von 10 bis 1 Uhr dem
allgemeinen Beſuch geöffnet. Um 10 Uhr findet

ine Führung mit Vorweiſung ganz beſonderer Präperate ſtatt.

V e r

u

des „Volkspark“ der Schriftſteller Oswald
Zienau (GBerlin) einen höchſt intereſſanten Vor

dortigen Verhältniſſe gut ſtudiert und weiß ſie auch
als ſozialiſtiſcher Wirtſchaftstheore-
tiker zu würdigen. Aus ſeinen höchſt intereſſanten
Darlegungen klang immer wieder heraus:

grandioſeſten wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen

Vortrag über Die firma im Osten“

Der ruſſiſche Arbeiter im Fünfjahresplan
Angeheure induſtrielle Expanſion Rußlands auf Koſten der breiten Volksmaſſen und

trotzdem Nichterreichung des Fünfjahresplanes
Geſtern abend hielt auf Einladung des OrtsExperiment, das die Weltgeſchichte kennt, zu kriti-

J chuſſes des ADGB. und des Ortsvereins der
im

trag über
Sowjetrußland, mit beſonderer Berückſichtigung

des Fünfjahresplans.

ſieren. Wir müſſen das, was hier geſchieht, aus der
überfüllten großen SaaleſEigenart der ruſſiſchen Welt, des ruſſiſchen Menſchen

heraus verſtehen lernen, die kaum einen Vergleich
mit europäiſchen Verhältniſſen zulaſſen. Wir müſſen
abwarten.
zuzeigen, was iſt, wie ſich die jetzige ruſſiſche
Wirtſchaftspolitik für die breiten Maſſen

Aber wir haben das Recht, auf

Zienau iſt bis Dezember 1930 Preſſever des Volkes auswirkt.
treter verſchiedener großer deutſcher Zeitungen
in Sowjetrußland geweſen.

Wir haben nicht das Recht, an dieſemſwicklung Rußlands ſeit de
der Kerenſki-Demokratie über den Kriegskommunis-

Rußland iſt von jeher die rätſelvolle Sphinx
Er hat die geweſen, die teils nach Europa, teils nach Aſien hin

weiſt. Rußland iſt auch heute noch eine Sphinx:
ſein weltpolitiſches Ziel iſt auch im Sozialismus un
beſtimmbar.

Der Redner gab in großen t die Ent
r Revolution, von

Parter, Gewerischaſts- und
Sportocnossen!

Am 9. und 10. Mai findet in Halle eine

eroße Kundgebung des Recichsbanners
statt. Sonnabend, den 9. Mai, wird auf dem Roßplatz ein großes Feuerwerk
abgebrannt.

Am Sonntag, dem 10. Mai, findet um 14 Uhr auf dem Roßplatz eine große
Kundgebung mit Ansprachen statt. Daran wird sich ein

großer Umzug
anschließen, wobei ein Vorbeimarsch an dem Bundesbanner erfolgt.

Als Abschluß findet am 10. Mai nach dem Umzug für alle hallischen Repu-
blikaner ein geselliges Beisammensein mit freiem Tanz im Volks-
park und im Hofjäger statt. Zur Teilnahme an allen Veranstaltungen be-
rechtigt die Entnahme einer Festplakette. Die Plakette ist in der Volksblattbuch-
handlung, im Gewerkschaftshaus und im Parteisekretariat sowie bei den Reichs-
bannerkassierern zu erhalten. Sie kostet 50 Pfennig, für Erwerbslose 35 Pfennig.
Hierin ist die Tanzberechtigung und Garderobe einbegriffen.

Es wird gebeten, daß sich die im Süden wohnenden Partei-, Gewerkschafts-
und Sportgenossen auf das Lokal Hokfjä ger und die in den äbrigen Stadt-
teilen wohnenden auf den Volkspark konzentrieren sollen.

Wir bitten alle unsere Anhänger, diese Kundgebung des Reichsbanners nach
Kräften zu unterstützen. Wer ein Quartier zur Verfügung stellen kann, wird
herzlich darum gebeten. Alle, die eine Fahne im Besitz haben, sollen, der Be-
deutung des Tages entsprechend, flaggen,

Der Aktionsausschuß.

mus bis zur neuen ökonomiſchen Politik
Lenins. Mit dem Tode Lenins begann der Mei-
nungskampf um ſeine Lehren. Es bildeten ſich all
mählich zwei Gruppen heraus: die eine wollte die
ökonomiſche Politik Lenins mit ihren kapitaliſtiſchen
Zügen weiterführen, die andere fürchtete von ihr,
daß ſie dem Sozialismus zu wenig Gel-
tun g verſchaffe. Trotzki, der für die Linke ein
getreten war und das Schwergewicht auf den Jn
duſtrieabeiter gelegt wiſſen wollte, wurde
verbannt. Stalin, der es verſtand, die hinter ihm
ſtehende GPU. gegen die Armee auszuſpielen,
ſiegte. Trotzki wurde wieder zurückgeholt und
nun ſollte der Wiederaufbau mit Hilfe des kapita
liſtiſchen Auslands beginnen. Es folgte die Kon
zeſſionspolitik, eine Anbiederung an den Kapitalis
mus, bis Uguard 1928 ſämtliche kapitaliſtiſchen
Konzeſſionäre liquidierte.

Die Regierung nahm die Betriebe in eigene
Regie und Rußland glaubte fortan, den Welt

kapitalismus entbehren zu können.

Auf dem 15. Parteikongreß 1928 gab Stalin,
der neue Machthaber, die Deviſe zur radikalen Po
litik, zur radikalen Wirtſchaft, zum ausſchließlichen
Staatsſozialismus. Im Mai 1928 wurde zum
erſten Male der Fünfjahresplan erörtert.
Der Aufbau der Wirtſchaft, ſo meinte man, ſei jetzt
ſoweit gediehen, daß die Periode der Rekonſtruk-
tion beginen könnte. Gefordert wurde Vergeſell
ſchaftung der Jnduſtrie, der Landwirtſchaft und des
Handels. Nach genau abgegrenzten Zahlen ſollte
in beſtimmten Jahresetappen dieſer Prozeß vor
ſich gehen und daneben ebenſo nach genauen Zah-
len eine ungeheure Steigerung der Produktion er-
folgen, die Rußland allmählich völlig unabhängig
vom kapitaliſtiſchen Auslande machen ſollte. Die
Fundamente dieſer unerhörten Steigerungen konn
ten natürlich nicht nur techniſcher Natur ſein, ſie
hatten auch zur Vorausſetzung die Qualifizierung
der Produktionsmethoden, die Erhöhung der Ar
beitsproduktivität und die Herabſetzung der Ge-
ſtehungskoſten. Außerdem ſollte ſich auch das
Volksvermögen ſteigern.

In den fünf Jahren ſollte die ganze Produk
tion Rußlands um das vier, fünf bzw. ſechs
fache der Jahre 1926/27 geſteigert werden.
Die Arbeitsproduktion ſollte um 110

Prozent, der Reallohn um 69 Prozent gehoben
werden. Die Geſtehungskoſten ſollten ſich
in der gleichen Zeit um 50 bis 56 Prozent ſenken.
Und woher ſollte das Geld für die Ausführu
dieſes Planes kommen, jene 86,5 Milliarden Rube
(etwa 180 Milliarden Mark)? Es mußte aus der
Volkswirtſchaft herausgeholt werden. Da
neben ſollte das Volksvermögen aber auch von 27,5

XWd W

n d

Deufsch/ands meistgerauchfe
C/gareffe V.

in der Finheifs packung 408 W
WW



h

Milliarden Rubel im Jahre 1927/28 mit Ende des
ans auf 16,8 Milliarden Rubel anſteigen. Das
zuiete, daß 49 Prozent des Volksvermögens für

Staatsausgaben in der Induſtrie angelegt werden
ſollten. (Die Maximale in den ſchwerreichen USA.
liegt bei 11 Prozent!)

Das erſte Jahr des Fünfjahresplans brachte
im Vergleich zu dem theoretiſchen Soll ein befriedi

ndes Ergebnis. Zunächſt war auch die vierung der Bauern, die mit Ende des eine
Stärke von 75 Prozent erreicht haben ſollte, trotz
harter Zuſammenſtöße mit den Bauern einiger
maßen gelungen. Aber im weiteren Verlauf gingen
die Bauern wieder heraus aus der Kollektive, und

teten ſie ihren ganzen Viehbeſtand vorher abun n non lagn-wenn man ſie zwang, wieder hineinzugehen, W richten, und zwar im Süden (Pulverweiden) und äufige Bewegu
daß ſie arm in die Kollektive hineingingen. Im im Norden (Forſtwerder). Ferner wurde im ich
merhin war in dieſem Jahre die Ausſaat mit 95
Prozent vollzogen. Das bedeutete immerhin am
Ende des Jahres einen Erfolg und man kam nun
mit der Forderung: Fünfjahresplan in
vier Jahren. Das zweite Jahre brachte
ſchon recht bedenkliche Produktion en.
Die Techniſierung konnte mit dem Soll nicht Schritt
halten, ebenſo die Arbeitsproduktivität. Die Ge
ſtehungskoſten konnten in keiner Weiſe im Vergleich
zum theoretiſchen Soll geſenkt werden. Der Bauer
e immer mehr ein un ſicherer Kanto-
n i

Die Kollektiviſierung erlitt einen Schiffbruch
nach dem anderen und die Folge war, daß man
in den Städten 1930 mit einem Bündel Karten
in langen Schlan vor leeren Läden ſtand.
Statt ren, wurden

geſteigert worden,
und dabei mußte der Arbeiter hungern. In

n

Valutakalamität. Der Produktionsplan war in
dieſem Jahre in keiner Weiſe eingehalten worden.

Halle hat gegenwärtig fünf öffentliche Bäder,
darunter ein Hallenſchwimmbad mit
Männer- und Frauenſchwimmhalle, Wannen und
Brauſebädern, Jriſch-Römiſchen und Lichtbädern,
ein Solquellenbad (Wittekind) und drei
offene Bäder. Die günſtige Lage an derSaale hat es ermöglicht, zwei gi

Jahre 1929 ein Freibeckenbad (Geſund-
brunnen) eröffnet, leider, weil die Mittel dazu
beſchränkt waren, ohne Schwimmbahn.

Alle drei offenen Bäder erfreuen ſich an war-
men Sommertagen eines rieſigen Zuſpruchs,
wahrſcheinlich auch deshalb, weil alle mit aus-
gedehnten Liegewieſen ausgeſtattet ſind.
Jm Bad am Geſundbrunnen beſteht außerdem
ein Badeſtrand aus gewaſchenem ſtaubfreien
Feinſand, der ſehr gerne benutzt wird.

Leider läßt ſich nicht abſtreiten, daß das
Saalewaſſer im Laufe der Jahre mehr und
mehr verſchmutzt wird, vor allem durch die
Abwäſſer der Stadt Leipzig, in Trotha auch zeit
weiſe durch die halliſche Jnduſtrie. Trotzdem iſt
der Beſuch in normalen Jahren ganz bedeutend,
was folgende Zahlen dartun:

1928: Geſundbrunnen Eröffnung Sommer
1929), Pulverweiden 550 000, Trotha 300 000;
1929: Geſundbrunnen 114 000, Pulverweiden
790 000, Trotha 370 000; 1930: Geſundbrunnen
112 000, Pulverweiden 400 000, Trotha 200 000
Beſucher.

Jm Bad Geſundbrunnen ſind die Hälfte der
Beſucher Kinder; außerdem haben 1929: 10 700

Die städtischenm Bäder
Vom Ftaditrat Faul Dürrfeld,

un r a konnte im Vorjahre durch Einführen des Ueber
laufens radikal beſeitigt werden, während vorher
das Ablaufen nur durch einige Schlitze erfolgte.
Das Bilden von Algen wird durch das
ſulfatverfahren verhindert.

Leider muß feſtgeſtellt werden, d die Be
ſucherzahlen in den gedeckten Bädern eine rück

haben. Die wirtſchaft
otlage läßt auch hier ihre Auswirkung

deutlich erkennen. Weiter trägt dazu bei die Not
verordnung des Herrn Reichspräſidenten vom
September 1930, die Krankenkaſſen betreffend, ſo
daß der Rückgang bei den medizi-
niſchen Bädern ganz erheblich iſt.

Die finanzielle Notlage der Stadt hat dazu
geführt, daß die Stadtverordnetenverſammlung
beſchloß, für das Bad Pulverweiden ein Eintritts-
geld von 10 Pf. für Erwachſene und 5 Pf. für
Kinder einzuführen. Trotha bleibt ein
trittsgeldfrei. Leider mußten auch die
Lohnſummen um erhebliche Beträge gekürzt wer
den, ſo daß eine Offenhaltung der Freiluftbäder
in dem bisherigen Umfange in Frage geſtellt iſt.
Trotzdem auf dieſe Weiſe 36000 Mk. erſpart
worden ſind, leiſtet die Stadtgemeinde für die
Bäder im Jahre 1931 immerhin noch einen

Zuſchuß von 117 900 Mk.,

der ſich wie folgt verteilt: Stadtbad 22 300,
Wittekind 15 300, Pulverweiden 1700, Trotha
18 600, Geſundbrunnen 60 000 Mk., zuſammen
117 900 Mk. Der verhältnismäßig hohe Betrag
von 60 000 Mk. für das Bad am Geſundbrunnen
erklärt ſich aus der Verzinſung und Tilgung der

Das machte ſtarke Einfuhr von Produktions und 1930: 13 500 Schulkinder in geſchloſſenen Anleiheſchulden mit 51 196 Mk.
und Bedarfsgütern nötig. Man verſchob daher
das Wirtſchaftsjahr durch Einſchaltung eines neuen
Quartals, um das Verſäumte nachzuholen. Der
Erfolg dieſer Maßnahme war ebenfalls nega-
tiv. Nur die Naphthainduſtrie erreichte ihren plan
mäßigen Stand. Jn anderen Jnduſtrien ging die
Produktion trotz Neueinſtellung von Arbeitern zu
vück. Die Geſtehungskoſten ſtiegen, ſtatt daß ſie
fielen. Die Hausverwalter in Moskau wurden
mit hohen Gefängnisſtrafen beſtraft, wenn ſie in
den Häuſerr. mehr Kohlen als vorgeſchrieben ver
feuerten. Jn dieſer Zeit mußte die Regierung
140 Millionen Rubel ungedeckteStaatsſcheine Die ausdieſer Wirtſchaftsmiſere ungeheure
Fluktuation der Arbeiterſchaft brachte die

Zwangsarbeitsordnung, nach der kein Arbeitermehr feine Preduttiensſtatte wethſeln der

teber 35 Prozent der Kohlenarbeit hat
ten nämlich die Schächte verlaſſen. Die Reg
üdt heute ſelbſt zu daß ſie nicht mehr mit einer Not fich immer vergrößert.hinſeleehplege Ja 2 schführung des F s in fünfren rechnet
Der Plan iſt bisher ein Kampf geweſen, der Syſtem nicht kritiſieren, wir dürfen nur f
anf Koſten des ruſſiſchen ging, ein

Klaſſen unter Führung der Lehrkräfte dort ge
badet. Der Beckeninhalt am Geſundbrunnen be-
trägt 3260 Kubikmeter, die Waſſerfläche 3025
Quadratmeter.

Das Waſſer wird täglich umgewälzt, gefiltert
und gereinigt und mit 200 bis 300 Kubik-

meter Friſchwaſſer verſetzt.
Außerdem findet eine laufende Kontrolle durch

das Stadtgeſundheitsamt ſtatt, wodurch eine
einwandfreie Beſchaffenheit gewährleiſtet
wird. Das Ueberhandnehmen der Mückenlarven

„J I S
Kampf mit Nöten, wie ſie grö in keiner

anderen Wirtſchaft ſein können.
Was in anderen Ländern als Fluch hingeſtellt

wird, das Akkordſyſtem, wird hier „Helden
tum der Arbeit“ genannt. W hier

ie, daß trotz Steigerung der Arbeit die

t

len, was iſt. Wenn auch der Fünfjahresplan

heute keine Grenzen mehr.
Wir dürfen, wie geſagt, das heutige

2) (Nachdruck verboten.)
3.

Ted ſaß in dem niedlichen und mit ſo ver
ſchwenderiſ Luxus ausgeſtatteten Separee,
das ihm der Kellner er hatte dies

e,Flaſche Wein mit der

Behagen. Er
ein wenig ſehr ſchüchtern eſen,

n der in und die aufve t der Jazzband kecker gemacht,
ſo daß er jetzt mit ſehr vi in ſeinem

agen, und

in Rä n alsen Vergnügens von dem

bereit hindu r hatte
z als teuer, aber doch ausrei
ehagliche Stimmung zu verſein kleines Madchen ſeht gut,

ache unleugbar weniger Vergnügendem kleinen d

um innun iel ihm
d

Mit mehr Ernſt, als Ted ſonſt auf irgendeine die ihn irmit der liebenswü indli indlPaare zu. ſtand und wu 8 was er mit Armen und Teds Brief e J hoch
ſebr beobachtet vor überreichen ilte. jr in das

mit dem entzückenden Stumpfnäschen, in das
dunkelblonde Haar, in die ſchlanke Geſtalt und in
die reizenden Füßchen der Tänzerin, zum Schluß
fiel ihm ein, was ſein Vater eines Abends bei

ter Laune ihm anvertraute:

r kannte, ſeit T

ie

te Tanz beginnt, ich an ihr
Tiſch, mache eine tade Ve
ie auf Tann wenn ſie mir keinen

um zu

kett. Aber er war kau

ſich erheben, ei

lächerlich. Alſo mußte er tanzen.

Ted ſuchte jetzt nicht mehr nach Schönheit.Deutſchland irgendwo ein hübſches Mädel ſiehſt, Er ſuchte nach Rettung aus ſeiner Verlegenheit.

blicke wenigſtens er dachte nicht ſo weit
Ted Zuſammenhängen nach. Er hätte ſich

Bak ünſcht, vielgepriedetektiviſſen Ei a u r
D. ſo ſchon verlobfür er verlobter gar verheiratet ſer Weg u verrkbrtg e

ſtimmt hätte, er grübelte des ferneren darübe
gch, wie ſie wohl heißen und wo

und er e im Weg kühner Kombinationenund
qm orvaten, der Herr, mit dem ſie tanzte, ihr

T

erproben, er zere Midelchen,

ſie wohnen

Ted verbeugte ßch. Beide
ſüß, noch ſüßer lächelte die Mu

e noch die ältere der beiden

hen Tee

die Stalin hat einmal ſelbſt

d

Minuten, um tanzend i auf den

Tanzpauſe war
ſchrak und ſtill hielt, denn es

t in der Mitte des Raumes, i i öda ſah er die, die er ſoviel Mut au t, eer S uats

Es ſteht zu hoffen, daß ſich bei Beſſerung der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe auch der Status der
Bäder hebt, ſo daß auch die Beſchränkungen, die
notgedrungen eingeführt werden mußten, wieder
aufgehoben werden können.

Das Jntereſſe der Volksgeſundheit erfordert
dringend, daß alles getan wird, um weitere
empfindliche Störungen im Betrieb der Bäder
hintanzuhalten. Das hat die Stadt ſeither an
erkannt. Hoffentlich erzwingt nicht noch größere
Not weitere Beſchränkungen.

nicht erreicht iſt, muß der induſtrielle Fortſchrittt r W ger u rinört aber iſt, ieſer ungeheure Fortſchritt
wicht der Arbeiterſchaft t

in gefagt:„Der Sozfalismus wird nicht in einem Jahrr h rig wem Jahr.
Wir müſſen uns daran gewöhnen, nur die Hel

r

ie die Verheißung rche:„Unſer Wohſergehen ſei nicht von dieſer, ſondern

Wachstuche, Gummiſtoſfe, villigſte Preigberechuung 9 Spesialabteilung GummiBieder Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Nahe Markt).

9ed wurde lebendig
Roman vom Rerm am S cu Viatz

h e

Tiſch leinemfort liebkoſend
Nähe des

jene tblütigkeit zu bewahren,

e eemee vielleicht Rettung gebracht hätte.
Der Fremde Ted reihte ihn in die GattuBrr Gentlemanverbrecher ein, von denen unſere

Detektiv. und Abenteuerromane voll ſind bat

Blick genügte dem

e Ted in

win

im großen Volks p

6

morgen, Sonnteg, u 9
t ne einr r

Spr (SaJ. uſw.),
nenträger.

555 r e lter am

u s a nnert.i umzunehmen und wird hiermit nochmals erin

von jener Welt!“? Es muß von uns feſtgeſtellt
werden, daß

Jahre des Je ſteigen ſollte. Und
Arbeiter bis jetzt keine t
m man auch für die zukün

ußlands mit einiger Skepſis erfüllt ſein.
Jm Anſchluß an den beifällig aufgenommenen

Vortrag beantwortete der Redner einige Fragen aus
der Zuhörerſchaft. Aus den gegen ergaben ſich
folgende intereſſarcte Erkenntniſſe:

Die Fünftagewoche und der Sechsſtundentageheg n Ru an qua 2zierten vrbelern Die Arbeitsloſen
unterſtützung, die bisher nur die gelernten
Arbeiter beziehen durften, iſt eingeſtellt

enzwingen. g n and n einigeMillionen Arbeitsloſe.
Eine Anzahl r ſchöner Lichtbilder, di

neben dem unſäglichen Elend, in dem ſich der heu
tige ruſſiſche Arbeiter befindet, e die großen
Anſtrengungen der Regierung zum Aufbau einer
eigenen Jnduſtriewirtſchaft zeigten, illuſtrierten das
Geſagte vortrefflich.

Von der Juſtiz. Der Amtsgerichtsrat Szo
towſky in Lyck wurde als Amtsgerichts- und
Landgerichtsrat nach Halle verſetzt Gerichtsaſſeſſor
Peine in Mücheln wurde zum Amtsgerichtsrat
ernannt. Zum Staatsanwaltſchaftsrat wurde der
Staatsanwalt und ſtändige Hilfsarbeiter bei der
Staatsanwaltſchaft Gay in Halle ernannt.

„Volkspark“. Heute abend veranſtaltet der
reie Sängerchor im kleinen Saal ſein Stiftungs

eſt. Jm Café konzertiert die Künſtlerkapelle.
Morgen, W in beiden Räumen Künſtler
konzert. Jm großen Saal Vereinsball.

us Wintergarten. Morgen Sonntag großer Geſell
im Spiegelſaal. Es ſpielt die Hauskapelle.

Walhallatheater. Nur noch bis zum 30. April Gaſtſpiel
des beliebten Apollotheaters Wien. Sonntag, 16 Uhr,
le e e ſltendorſtenung von „Polenblut“ zu kleinen Preiſen.

Verammiungen und Veranſta ungen.
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 V die eileund ihee i der Friget dezahlt werden. Feſtlichkeiten

können dier fedoch nicht dekauntgegeden werden

L Mitteld. Schweißlehr. u. VerſuchsanßX Verb. f. autog. Metallbearb.), g e,
Berliner otra 1 (Durchgang zum

oßplatz).
Laufend Unterricht in Tages und Abendkurſen

Ba
ſchaftsba

für Facharbeiter, Werk- und Handwerksmeiſter,

Mörder halten!“, rief ſie noch einmal haſtig und
ihn lauernd an.

t Ted ſi undnoch Sekunden unſchlüſſi wieder ſlüherte lauexnd

e Tame: ch wird glauben, daß Sienicht ſchoſſen, warum fliehen Sie nicht?“
Ted z unbewußt den Revolver aus der Taſche

und riß die Vorhä ſeiner Box auseinander.
Menſchen ſchrien g. auf und prallten ent

ſchmale Gaſſe quer durch den

ihm im Augenblick gerade einfiel, ſchwang den
und rannte die Gaſſe ent
e glänzten am Saalein-

nach vorn, ihre Träger konn
ſchnell genug durch die geſtauten

n auf und
mit verzweifelter

eine Tür, ver
Ted befand ſich
Garderobe für

e
T gew

entlang bisoden hinabführte. Er ſchwang ſich zumter hinaus und auf die Leiter. Er en
kommen.

fen. Ohne

ed ſ n, verund ſtieg in die Wohnung

dunkel, Ted
r

Licht ſeine Orien
er Stimmen

gevaubte ſein T
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Ueberarbeit durchführen wird,
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Eine Verkürzung der täglichen Arbeitszeit um eine Stunde

würde viele tauſende Reueinſtellungen ermöglichen
Der Kernpunkt des erſten Gutachtens i praktiſ

f

el e ire e Jlluſionen hin.
verkürzung. Dieſer Vorſchlag hat auchr den Betrieb der Reichsbahn ondereh gerade bei iht in der Arbeits

igend veröſſentlir n r rever b d de in der dienhenge kg
eichsbahn in poſitiber Kritik beleuchtet werden. arbeit des Eiſen

Die reine Arbeitszeit des Reichsbahn-
rſonals liegt zur Zeit zwiſchen 40 und
7 Stunden vwöchentlich. Die in Anbetracht

der Lage des Arbeitsmarkts abſolut unverſtändlich
langen Arbeitszeiten bis zu 57 Stunden beruhen
inſolge der Sonderſtellung, die die Reichsbahn
durch das Reichsbahngeſetz einnimmt, auf Maß-
nahmen der Verwaltungsbehörde und ſind dem
Eingriff durch den Geſetzgeber entzogen. Hierunter

neben den Beamten noch etwa 150 000 Ar
»eiter.

Eine Verkürzung der täglichen Arbeitszeit um
eine Stunde würde allein für dieſe Arbeiter
gruppe die Neueinſtellung von etwa 18 000

Perſonen ermöglichen.
Es beſtehen alſo bei der Reichsbahn ſehr konkrete
beachtenswerte Möglichkeiten zur GEntlaſtung des
Arbeitsmarkts, und die Braunskommiſſion hat da
her die Verhältniſſe im Reichsbahnbetrieb in den
Kreis ſeiner Betrachtungen einb Soweit die
Gruppen von Arbeitnehmern in
deren Arbeitszeit von der Verwaltung feſt
geſetzt wird, empfiehlt der Ausſchuß dringend und
mit Beſchleunigung W dem e über Ver
waltungsma men folgendes durchzuführen:

Jn allen ei Betrieben und Verwaltungendes Reichs (einſchließlich der Reichsbahn, Reichspoſt

und Reichsbank), der Länder, der Gemeinden, der
Gemeindeverbände und der Unternehmer, an denen
eine dieſer Körperſchaften beteiligt iſt, ſind lange
Arbeitszeiten und Ueberarbeit, ſoweit irgendwie entbehrlich, unverzüglich zu beſetigen

Die darin liegende Aufforderung zur Herab-
ung der geräde in den Reichsbetrieben ein
ießlich der Reichsbahn noch beſtehenden langen

rbeitszeiten ſchafft noch kein juriſtiſches Recht.
Ob und wie dieſe Aufforderung einen E hat

das wird ein wichtiger Prüfſtein ür ſein,
ob die Reichsregierung den ernſten Willen hat, den

leiſten.
t iſt kaum anzunehmen, daß ſie aus

nem i pr Maßnahmen zureitigung der langen Arbeitszeiten und der

An des von i t ei ten GutSe e r en. Brrr ſe:
nen Entſchluß irge

e
nem

gerade

Die Beſſerung hält an.
Die Arbeitsmarktlage in Mitteldentſchland.

Die rückläufige Arbeitsloſig
keit hat ſich in der erſten Hälfte des Monats April
ortgeſetzt, wenn auch in verlangſamtem
empo. Während der Rückgang in der zweiten

Märzhälfte rund 16 000 el betrug, er
reichte er in der erſten Ap fte nur 10 000.
Abſolut und relativ ſind an dem Rückgang der
irre naturgemäß zur Zeit am ſtärkſten die
Saiſonberufe beteiligt. Eine entſchei
dende Beſſerung der allgemeinen Wirtſchaftslage
iſt in keinem Bezirk und in keinem Jnduſtriezweig
bisher eingetreten. Die bei den Betrieben der J. G.
Farbeninduſtrie eingeführte 40-Stunden
Woche brachte bisher ebenfalls noch keine Erleichte
rung auf den lokalen Arbeitsmärkten. Die Arbeits
loſigkeit bewegt ſich daher in Mitteldeutſchland
immer noch auf einem außerordentlich hohen Niveau.

Die Zahl der Arbeitſuchenden über
ſteigt mit zur Zeit 431 000 den Stand zur gleichen
Zu s Vorjahres um rund 156 000 oder 56,7 v. H.

erzu kommen noch rund 83 600 Kurzarbeiter. Von
dieſen Arbeitſuchenden erhielten 203 334 verſiche
rungsmäßige Arbeitsloſenunterſtützung Vor e
181 202) und 73 898 Kriſenunterſtützung r
23 984). Bei Notſtandsarbeiten wurden 2019 Per
ſonen beſchäftigt.

Die l der Arbeitsloſen in den Vereinigten

rage kdommen,

Arbeit zur Entlaſtung des Arbeits
Wir geben uns keinen

ernehme n n ſeinen übrigen Ber richturggebend vorangeht 2

und ſo auf die Reichsbahn wenigſtens einen mo-
raliſchen Druck ausübt. An der bereitwilligen Mit

nperſonals und ſeiner gewerk-
ſchaftlichen Organiſationen wird es nicht fehlen,
da dieſe ſchon ſeit langem die Beſeitigung der langen Arbeitszeiten anſtreben. Eine ihn Ar

eitszeitverkürzung beim Reich, bei der Reichspoſt
und der Reichsbahn muß auch auf die Privat-
induſtrie hinüberwirken.

Während das Gutachten der Braunskommiſſion
ſich in der Frage der Verkürzung der Arbeitszeit

durqh Maßnahmen der Verwaltungsbehörden po
a ausdrückt, gibt ſein Teil, der geſetzliche

m zur Arbeitszeitverkürzung unterſucht,
zu ſtarken Bedenken Anlaß. Das Gutachten er-
wähnt unter den Betrieben, für die der Reichs-
regierung eine geſetzliche Ermächtigung zur Be-
r der Höchſtdauer der Arbeitszeit auf
40 Stunden pro Woche gegeben werden könnte,
auch das Verkehrsgewerbe;

es ſchließt jedoch ausdrücklich hier die „Arbeiter
der öffentlichen Betriebe“ aus.

Soweit die Reichsbahn in Frage kommt, geht
das Gutachten außerdem noch von einer irrigen
Vorausſetzung aus. Es ſagt: „Die geſetzlichen
Grundlagen der Arbeitszeit finden ſich (abgeſehen
von der ohrde n, für die die Sondervorſchriften
des Reichsbahngeſetzes gelten) in der Arbeits-
zeitverordnung vom 14. April 1927.“ Dar-
aus iſt zu folgern, daß die Arbeitszeitverordnung
für die Reichsbahn nicht gilt. Das trifft jedoch
nur für die vorerwähnten 1500006
Arbeiter zu. Für mehr als 200000 Arbeiter
gilt dir Beſtimmung des S 19 des Reichébahn-

in der ausdrücklich feſtgelegt iſt, daß ins-
ſondere die etzlichen Vorſchriften über die

Arbeitszeit der Angeſtellten und Arbeiter auch für
die Angeſtellten und Avbeiter der Geſellſchaft
gelten.“

Das Gutachten geht von einer falſchen Vor
ausſetzung aus. Darin liegt aber die große
Gefahr die Reichsbahn in der Frage

r A erkürzung wieder einmal eineSonder ſtellung erhält und die Be
ſeitigung der gerade bei ihr üblichen langen Ar
ger und Ueberſtunden verhindert wird. Die
r regierung muß deshalb rechtzeitig gewarnt

rorderungen der Kmohbesttrer
München, 25. April. (Eig. Drahtb.)

ede. Scheer ging davon aus, daß das deutſcheKinotheatergewerbe in den letzten Jahren zlek

Hunderte Millionen Mark verloren habe, wo
durch ein allgemeiner Zuſammenbruch in drohende
Nähe gerückt ſei. Die Hauptſchuldigen an dieſer
Situation ſeien die Tobis (Klangfilmgruppen),
die Herſteller und Verleiher, durch deren Preiſe der
Tonfilm künſtleriſch und wirtſchaftlich verſagt habe.
Es ſei lediglich ein unnatürliches Starſyſtem bei den
Darſtellern und modiſchen Komponiſten gefördert,
dagegen der Dichter im Film noch weiter unterdrückt
worden. Heftige Vorwürfe erhob Scheer auch gegen
die Kontingentpolitik des Reiches, durch die nur die
Tobis, die Konzerne und die Stars geſchützt
werden. Der deutſche Tonfilm brauche im
Gegenſatz zum ſtummen Film überhaupt keinen ſtaat-
lichen Schutz, da Amerika ihn gar nicht nachmachen
könne. Dagegen ſei ein Schutz des Urhebers im
Filmgewerbe, beſonders in der Frage der Tan-
tiemenzahlung, notwendig.

Jn der allgemeinen Ausſprache wurde dem
Referat des Vorſitzenden in allen Punkten beige-
pflichtet. Von politiſcher Bedeutung iſt die

Staaten beträgt nach der letzten amtlichen Schätzung Filme, die geſchloſſenen Perſonenkreiſen künftig zu

rund ſechs Millionen. Fünf Millionen
Männer und Frauen arbeiten verkürzt.

n Oeſterreich betrug die Ziffer der unter geweine April 277 708. Das
ſt ütz ten Arbeitsloſen
ſind 21300 weniger als vor einem Jahr.

Der Lohnkampf im Steinſetzergewerbe Mittel
deutſchlands iſt durch den geſetzgeheriſchen Akt des
Reichsarbeitsminiſters die Verbindlich-
keitserklärung des vom Landesſchlichter ge den ſind. Gegenüber

gänglich gemacht werden können, allgemein
b et n und die Verleiher veranlaßt wer
den, Filme für geſchloſſene Perſonenkreiſe nur in

ichen Kinos auszuwerten.

Zahl der Rundfunkteilnehmer in Deutſchland.
Am 1. April 1931 ſind in Deutſchland 3 731 681
Rundfunkteilnehmer gezählt worden, darunter be-
inden ſich 134 131 Blinde, Schwerkrieg ädigte,
rbeitsloſe uſw., denen die Gebühren erlaſſen wor

dem zuletzt mitgeteilten
fällten Lohnſchiedsſpruch von der zuſtändigen Stande vom 1. Januar 1931 (3 509 509) iſt hier
Gewerkſchaftsorganiſation als beendet erklärt
worden.
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nach eine Zunahme von 222 172 Teilnehmern oder

Viatt

Sort mit Iamgem Arboitesettem Be der Reichs b u

Arbeitslofenfrage und Reichsbahn Die Aölle auf frden ſioben

Das Donezbecken, Rußlands bedeutendſtes
Kohlenrevier, iſt eine Hölle für die Arbeiter.
Das Beſtreben der ruſſiſchen Regierung läuft dar

auf hinaus, die Kohlenförderung unter allen Um-
ſtänden zu ſteigern. Um dieſes Ziel zu erreichen,
ſcheut man vor keinem Mittel zurück. Die bru
talen Methoden, die im ruſſiſchen Bergbau ge
bräuchlich ſind, haben eine ſchlimme Ar-
beiternot zur Folge.

Die ruſſiſchen Arbeiter wollen in dieſer Hölle
nicht arbeiten. Deshalb ging man dazu über,

arbeitsloſe ausländiſche Bergarbeiter

nach dem Donezbecken anzuwerben. Jm ver-
gangenen Jahre war es ruſſiſchen Azenten durch
verlockende Verſprechungen gelungen, einige hun
dert deutſche Bergarbeiter aus dem Ruhrrevier
nach Rußland zu bringen. Sie haben das ruſſiſche
Arbeiterparadies ſeit langem verlaſſen und ſind
wieder in die Heimat zurückgekehrt. Jn
einem Bericht, der von mehreren Bergarbeitern
gemeinſam verfaßt und mit Namen unterſchrieben
war, heißt es zum Schluß:

„Lieber in Deutſchland arbeitslos ſein als in
Rußland arbeiten. Dann hat man noch ein

Plus von 100 Prozent.“
Aehnlich wie dieſe deutſchen Bergarbeiter

äußert ſich auch der bekannte amerikaniſche Korre-

ſpondent H. E. Knickebocker in einem im
Rawold Verlag erſchienenen neuen Rußlandbuche.
Dort heißt es hinſichtlich der deutſchen Berg
arbeiter, dic nach Rußland zegangen waren, wie
folgt: „Es wurde der Verſuch gemacht, arbeits-
loſe deutſche Bergmänner von der Ruhr her-
zuſchaffen. Faſt tauſend kamen, blieben ein paar
Wochen, und jetzt ſind ſchon viele wieder nach
Hauſe zurückgekehrt, da ſie die Arbeitsloſig
keit in Deutſchland einer Tätigkeit im
Donbecken vorziehen.“

Nicht nur deutſche Bergarbeiter wenden ſich
zur Flucht aus dieſem kommuniſtiſchen Arbeiter-
paradies, ſondern auch ruſſiſche Arbeiter, die
noch etwas auf Menſchlichkeit halten. Der ameri-
kaniſche Korreſpondent Knickebocker ſchildert als
Beweis in ſeinem Buch ein Erlebnis, das er auf
einem Bergwerk des Donezbeckens hatte: „Ein
jüngerer Jngenieur, der Leiter des Bergwerks,
platzte mit einem Fluch in das Zimmer: „Sie ſind

Bergarbeiter in Rußland
Von Heinrich Löffler

ausgeriſſen.“ „Wer iſt ausgeriſſen?“ „Die
verdammten Burſchen vom Lande. Kommen
vorige Woche hierher, arbeiten fünf Tage und jetzt
iſt die Hälfte fort.“ Jetzt ſind ſie fort!
Ein alltägliches Erlebnis. Jn ſeinem Buche teilt
nämlich Knickebocker mit, daß die Zuſtände im
Donbecken allein der Grund ſind, weshalb im letz
ten Jahr 178 000 Leute die Bergwerke verließen,
weshalb überhaupt nur 177 000 Mann arbeiten,
obgleich 231 000 benötigt werden.

Das Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen
Partei der Ukraine will nun der Flucht aus der
Hölle des Donbeckens energiſch entgegentreten.
Darüber leſen wir in der engliſchen Zeitſchrift
„Jron and Coal“ („Eiſen und Kohle“) vom
10. April 1931 folgendes: „Jnfolge der Schwie-
rigkeiten, die durch Abwanderung von Kohlen
grubenarbeitern aus dem Donezgebiet entſtanden
ſind, hat das Zentralkomitee der Kommuniſti
ſchen Partei in der Ukraine befohlen, alle
Bauern, die je in einem Bergwerk gearbeitet
haben, unter Bewachung in das Donezgebiet zu
rückzuſenden. Sie ſollen gezwungen
werden, wenigſtens ein Jahr dort zu bleiben. Die
Kommuniſtiſche Partei hat ferner einen Feldzug
zur Anwerbung von Frauen für den Dienſt in
den Gruben angeordnet. Jn welcher Eigenſchaft
dieſe verwendet werden ſollen, wird nicht be-
richtet.“

Unter Bewachung zur Arbeit in die Bergwerke
des Donezgebietes! Das iſt die Freiheit, die
die Kommuniſten meinen. Ter befohlene Feldzug
zur Anwerbung von Frauen für den Dienſt in
den Gruben iſt die Perle kommuniſtiſcher Kul
tur. Auch dieſe Mittel werden verſagen. Dar-
über iſt bei dem oben ſchon erwähnten amerikani-
ſchen Korreſpondenten Knickebocker folgender Satz
zu leſen: „Kohlenbergbau iſt in keinem Lande ein
Vergnügen, aber vor die Wahl einer Zuchthaus-
ſtrafe oder Kohlen in dem Donbecken zu graben
geſtellt, würde jeder normale Menſch die Zucht
hausſtrafe vorziehen.“

Damit iſt alles geſagt. Der Korreſpondent
Knickebocker kennt die Bergwerke des Donez-
gebietes, denn er hat ſie befahren. Er redet aus
eigenſter Wahrnehmung. Jede weitere Kritik iſt
nach dieſem vernichtenden Urteil überflüſſig.
Heil Moskau!

Z

hat ſich die Teilnehmerzahl um 493 285 oder
15,2 v. H. erhöht.

L

Hakenkreuzdämmerung

Die bayeriſchen Nationalſozialiſten hatten ſeit
Wochen einen ſogenannten Deutſchen Tag in Wolf-
ratshauſen vorbereitet, und hatten dazu den ganzen
Bezirk Wolfratshauſen alarmiert. Die erwarteten
Maſſen kamen indeſſen nicht. Ganze 150 Mann
fanden ſich ein. Für dieſe Pleite gibt es eine Er
klärung: das Pfarramt hatte tags zuvor eine Er-
klärung veröffentlicht, daß der Kirchenbeſuch keinen
politiſchen Demonſtrationscharakter tragen dürfe
und daß Züge mit Uniformen und Fahnen nicht
am Gottesdienſt teilnehmen dürfen.

Bei früheren ſogenannten Deutſchen Tagen ha
ben die Hakenkreugler beträchtlich größere Erfolge
erzielt. Damals aber hatten ſie keine Erklärung

nnahme eines Antrages, der fordert, daß die des katholiſchen Klerus gegen ſich. Woraus hervor
geht, daß die katholiſche Kirche an der Züchtung des
Hitlerismus in ſeiner Keimzelle Bayern gar nicht
unſchuldig iſt.

Vermiſchtes.
Der Kunſtmaler als Mörder. Jm Verlauf

einer Grenzzwiſtigkeit erſchoß in Leonberg (Würt-
temberg) der 35 Jahre alte Kunſtmaler Benz

Nachbarn, den 60jährigen Geſchäftsinhaber
olf. Der Täter wurde verhaftet.
Bombenverbrechen. Chineſiſche Banditen ſpreng-

16,3 v. H. zu verzeichnen. Seit dem 1. April 1930!ten zwei Dampffähren, deren Paſſagiere ſich nicht

zu einer „Schutzabgabe“ erpreſſen laſſen wollten,
mit Bomben in die Luft. Mehr als 60 Perſonen
wurden getötet.

Drama der Zeit. Jn Kaſſel wurden ein 50
Jahre alter Jnhaber eines Trikotagengeſchäfts,
ſeine 70jährige Mutter und ſeine 48jähr
Schweſter mit Gas vergiftet aufgefunden. irt
ſchaftsnot iſt das Motiv des gemeinſamen Frei-
todes.

Geſchäftsveriehrt.
Soll der Sportsmann Vier trinken? Wie vorſchnell wird

oft die Beantwortung dieſer Frage mit einem Nein erledigt!
Welcher verantwortungsbewußte Sportsmann glaubte nicht
ſchon ſein Gewiſſen belaſtet, wenn er ſich hin und wieder ein
Glas erfriſchenden Bieres gönnte! Es iſt notwen ig, daß auch
hier einmal endgültig Klarheit geſchaffen wird. Man ver-
ſtecke ſich nicht hinter der Ausrede: nicht das Bier ſei ſchäd-
lich, ſondern der im Bier enthaltene Alkoholprozentſatz. Die
moderne Ernährungswiſſenſchaft hat mit dieſem irrigen Vor
urteil längſt aufgeräumt. Abgeſehen davon, daß der Alkohol
gehalt des Bieres im Vergleich zu anderen alkoboliſchen
tränken außerordentlich niedrig iſt etwa 3,6 Prozent!
ſtellt er in dieſem Verhältnis ſogar ein die Arbeit des menſch-
lichen Organismus erleichterndes Reizmittel dar. Sports
leute, an deren körperliche und willensmäßige Leiſtungen
Höchſtforderungen geſtellt werden, beſtätigen dieſe wiſſenſchaft
lichen Feſtſtellungen in jedem Punkte. So äußerte ſich der
bekannte Sportsmann Erwin Schneider, Mitglied der Pamir-
erpodition 1928, über den phyſiologiſchen ert des Bier
genuſſes für den Sportsmann in bemerkenswerter Weiſe. Er
ſchreibt, indem er vorausſchickt, daß unmittelbar vor körper
lichen Hochleiſtungen der Genuß geiſtiger Getränke ſelbſt
verſtändlich zu vermeiden ſei: „Am Abend vorher aber kann
der Genuß geringer Mengen leichter alkoholiſcher Getränke,
wie etwa Bier, ſogar von Nutzen ſein. Der Alkohol wirkt
dann wie ich aus eigener Erfahrung weiß, beruhigend und
fördert einen feſten, tiefen Schlaf. Vorſichtig und zur rechten
Zeit genoſſen kann Alkohol leiſtungsſteigernd wirken. Er
drängt dann Ermüdungserſcheinungen zurück und ſpart durg
den Verbrennungsvorgang an Naährſtoffen.“ Sätze, die ſ
jeder Sportsmann einprägen ſollte! Was die Wiſſenſchaft
jängſt erwies, zeigt die praktiſche Erfahrung: Bier in mäßigen
Mengen iſt nicht nur vollkommen unſchädlich, ſondern fördert
die Leiſtung von Körper und Organismus in gleich wirkungs-
voller Weiſe.

Muß das ſein? Muß der Waſchtag immer in dieſer Hatz
verlaufen? Müſſen die guten Vorſätze an der Unzulänglichkeit
einer überlieferten Waſchmethode ſcheitern? Nein, das muß
anders werden! Kriſeuſtimmung im allgemeinen und Er
müdungsevſcheinungen im beſonderen kommen nicht mehr vor,
wenn Sie nach der arbeit-, zeit- und geldſparenden Perſil
methode waſchen.

Künſtliche Augen werden demnächſt in Halle durch die
rn Ad. Müller Söhne, Anſtalt für künſtliche Augen,iesbaden, in Anweſenheit der Patitenten nach der Natur
angefertigt und eingepaßt. Näheres iſt aus der heutigen An
zeige der Firma auf Seite 4 des Blattes zu erſehen.



e Merseburg
Die neuen Steuern.

Mit der bekannten Begründung für die ins

Magiſtrat die Vorlage an die Stadtverord-
netenverſammlung ergehen, für das Rechnungsjahr

a) 250 Prozent Zuſchlag zur ſtaatlichen Grundver
mögensſteuer; b) 600 Prozent Zuſchlag zur Ge-
werbeertragsſteuer; c) 1500 Prozent Zuſchlag zur
Lohnſummenſteuer; d) 200 Prozent Zuſchlag zur

Sätzen unter a) und o) mehr als Zweigſtellen
ſteuer.

Das wäre alſo für dieſes Jahr für den Ar-
beiter „bloß“ die dreifache Bürgerſteuer.
„Abgeſehen von der Gewerbeertragsſteuer, deren
Zuſchlag auf Grund der Notverordnung vom
1. Dezember 1930 um 20 Prozent gegenüber dem vuppe iVorjahr geſenkt worden iſt, iſt es dem Magi- W m
ſtrat trotz weiteſtgehender Abſtriche auf der Aus werke, fühlte ſich verpflichtet, in einem Rundſchrei
gabenſeite nicht möglich geweſen, eine allgemeine ben an die dert
Senkung der Steuerſätze herbeizuführen“, ſagt der die bewieſene Treue bei der diesj

Magiſtrat. ratswahl zu danken. Gle
ren Form. Wir la

Mitglieder Verſammlung der ens folgen.

Freidenker. gJn der letzten Mitgliederverſammlung der Orts- d

gru Merſeburg im Deutſchen Frei- Jahrenr ſprach Rektor Görſch über dort und weinte. Seine Getreuen haben ihn ver
die weltliche Schule. Genoſſe Görſch zeigte, wie der laſſen. Und heute, ſtill iſt's im deutſchen Blätter-
Menſch in ſeinem Leben traditionell und ſoziologiſch wald. Niedergeſchlagen, enttäuſcht wie de
bedingt iſt. An reichem hiſtoriſchen Material, aber nen J
auch am perſönlichen Beiſpiel machte er das klar. Mitglied im neuen Betriebsrat, aus der Wah
Die weltliche Schule bekennt ſich im Gegenſatz zur ſchlacht heim.“

denkerverban

Schule zur geſellſchaftlichen und
dialektiſchen Denkweiſe. Deswegen erkennt ſie nicht wie ihr
die Autorität an. Sie läßt den Menſchen nicht von konnte 5der Tradition, ohne ſie erkannt zu haben, mitretßen. on Wir erinnern Sie an die Mitgliederver

Sie will, daß der Menſch die Wirklichkeit be- vor der
wußt kontrolliert. liedehaben

Auf dieſer s Grundlage iſt die weltliche
Schule aufgeba

Geſchlecht, das bewußt an der ſozialiſtiſchen
Umgeſtaltung der Geſellſchaft arbeitet.

werden.

Kinderabteilung nichts mehr übrig geblieben. Nach
Geſundung des Vereins gingen die erfahrenen Ge-

den. Es hielt erſt ſchwer, bei den vorher ſo ent
täuſchten Eltern wieder Vertrauen zu gewinnen.
Aber nachdem der Bann gebrochen war, ging es
wieder gut vorwärts. Es kann heute geſagt werden,

geführt werden, zeigen die „Jahnſchen“ Kinder mit.

enden Klaſſe die Notwendigkeit der Leibes

rufen allen Eltern von Merſeburg zu:

Persil ist im höchsten Grade er-
giebig: Ein Normalpaket reicht far

3 Eimer Wasser. Faßt der Wasch-
kessel (halb gefüllt) mehr Weasser,
v nimmt man entsprechend mehr

Persil

und wie wir mit

Ernannt wurde zum Oberregiernngsrat und
Regierungsrat

ch in den Gotthard-Ein Exhibitioniſt, ſi
anlagen herumtrieb und verſüchte, ſich an KinderUngemeſſene geſtiegenen Wohlfahrtslaſten läßt der heran umachen, konnte endlich einmal von der Poli

zei feſtgeſtellt werden.

19831 folgende Steuerzuſchläge zu erheben r e

Oberforſtrat
Rube in Merſeburg.

und F eſtrat

ügenhans“ iſt in der letzten Fieberhaft

Gräßlicher Selbſtmord.
zu heute hat ſich die 31jährige geBürgerſteuer; e) 20 Prozent Zuſchlag zu den ſchiedene er Rofa Buch holz aus Leunngoffrei.

Wie die Gelben in Beung „ſiegten“
Herr Steindorf, Vorſitzender der Werk

e ung (Geiſeltal),
iterratsvorſitzender der Beunger

itglieder der We ürWelche
itig gedachte er auch
ings in einer ande
elle des Rundſgre-

„Der Erfolg dieſer Wahl wirkte auf unſere
niederſchmetternd, Wie ſchrieb doch

rzeitung ſo verhöhnend vor ein paar
rn der Saale ſaß Herr Stein-

gütigen Wi s fruchtlos, weil Jhnen auch die

Betkiebsräte ihr Tag für Tag zeigen, daß nur die
freien Gewerkſchaften unabhängig genug ſind, Arine e n e n ,tz emit ihrem Reſultat,

r Steindorf, wollen wir feſtſtellen
überhaupt zuſtande kommen

der Werksgemeinſchaft, die einige Tage
ſtattfand, an der von 350 Mit

rn nur ganze 25 Mann teilgenommen
Und in der Direktor Gebhardt den

ut. Bekämpft von den konſervativen] Satz prägter S
Mächten der Gegenwart wächſt in ihr ein neues Wenn eine rote Mehrheit zuſtande kommt, dann

werde ich großreinemachen!
Es entſpann ſich eine längere Debatte, inwie- Für wen dieſes galt, war leicht feſtzuftellen, denn

weit ſich in Merſeburg Möglichkeiten zur ſSige Tage ſpäter wurde der Bel
Gründung einer Weltlichen Schule böten, doch war Belriebsfichrern und Steigern gedroht, daß, wenn
man ſich klar, daß dies vorerſt hier auf nicht ge r den Sieg davontragen, der Betrieb
ringe Schwierigkeiten ſtoßen würde. Jedenfalls iſt S lgelegt würde. Weiterhin drohten Sie,
aber der Gedanke wert, weiter propagiert zu Perr Stein

chaft von den

f, in einem
reiben an die Mitgli

aft, daß im Falle eines Sieges der Roten alle
Vergünſtigungen, die ſie als Mitglieder derKinder-Werbeabend des Turn Wert gemeinſchaft erhalten, verluſtig gingen. Zur

und Spoetvereins Jahn n Jhres Gedächtniſſes werden wir. eine
Am morgigen Sonntag, abends 7.30 Uhr, ver Hie

anſtaltet der e r n ar nen Wer will uns dafür garanJahn e. V. im ützen haus einen anſere Direktion den Wünſ der fe werveghend Es iſt das erſte Mal n Wünſchen der Belegſchaft

z n l x w n Vereins Le Abſichtie „Mitglieder, daß „Jahn“ mit ſeiner Julagen opfern will ttal n.Kinderabteilung vor die Oeffentlichkeit tritt. Es e widen ill um radikaler Hirngeſpin
war damals alles zerſtört worden und von einer der Werkletariat, c

eheimen Rund-
er der Werksgemein-

des beſagten Rundſchreibens herausgreifen:
ichtigkeit dieſer Wahl.
tieren, daß nicht auch

rin beſteht nun die

ran.d ſchrecklicher Angſt reißt er den zierlichen Kör
ung trägt, die in geheimer Abſtimmung ihre

per, der eben noch ſeine Frau war,zu erkennen gibt, daß ſie lieber ihre

ie ſich abkehrt von den Grundſätzen
meinſchaft die da heißen: Los vom Pro
zum Eigentum und Beſitz.“

noſſen wieder daran, eine Kinderabteilung zu grün- ar Minne
angsläufig wegen des momentanen

orteils der Werksgemeinſchaft bei-
ind, in einer Form, die gegen die

rſtößt, auszunutzen. Daß dies
nnen Sie nicht leugnen, Sie

Umſonſt.

Und während nun langſam die Winternacht
herabſinkt, ſitzt er regungslos neben der Toten undder, die nur grübelt. S hmateriellen

getreten

die Abteilung iſt ſtabil. re Laiſeche i
Das Programm des Abends wird nur von den haben es in Jhrem erſten Rundſchreiben beſtätigt.

Kindern durchgeführt. Wir werden deshalb hier nochmal auch dieſe Stelle
In bunter Reihenfolge zeigen die Kinder, was ſie wiederholen:
im letzten Winter alles gelernt haben. Das Pro ſtärkſte Gruppe der Werksgemeinſchaft. Wir haben

ſieht vor: Geräteturnen, Sprungübungen, aber auch die traurige Erfahrung gemacht, daß eine
Tänze, Singſpiele, Heiteres uſw. Auch die Olympia erhebliche Anzahl
Freiübungen der Kinder, die am 19. Juli in Wien triebsratswahl ihre Werk
zur Olympiade von vielen tauſend Kindern vor Stich gelaſſen haben.“

Alſo, Herr Steindorf, trifft die Notiardetr e ck des Abends ſoll ſein, daß alle Eltern der arbeiter Zeitung auch heute noch zu.

übe ie ſiübungen für das Kind erkennen mögen. Die Kinder er Nee ſo

und lieben gelernt, dieſie damals noch hieß. Faſt acht Jahre hieß ſie dann
Melanie e Lurieh und war ſeine Frau. Es
waren die

„Wir haben auf unſerm

rer Mitglieder bei der Be wohnte Seitdem war es aus mit dem Gluc ſer

e k einergemeinſchaft ſchmählich imſghe, ſeitdem hat er einen erbitterten Kampf ge

führt um e Vergebens. Jmmer verlesung mit tödlichem Aus

freuen, iſt nicht auf die Treue

So e äen, h fDrohungen un erſprechungenKommt zu unſerm Werbeabend und fent, wie auf fruchtbaren Boden gefallen, weil die Mitglieder ſausſichtsloſen Kampf aufgab und ſich aufhängte. r
z ihre Liebe. Sie aber lachte dazu u

s

iſt ſuchen. Herrn Regierungspräſident v. Harnac,

t Merſeburg.reche am Sonnabend, dem 265. April,Eröffnung des LeungVades. ben Gerbſtedt im Schütenhaus“ über
Morgen, Sonntag, vormittag 11 Uhr findet das Thema: „Der Marxismus, Verrat am ſchaffen

die feierliche Eröffnung des LeunaBades ſtatt. den deutſchen Volke“. Die Einwohner legen Wert
iſt in den Jetzten. Tagen gearbeitet darauf, eine ſachliche Auseinanderſetzung zwiſchen

ligeilichen Ermitt in Die worden, um den lehten Schliff herbeizuführen. Ihnen und mir zu erleben, damit ſie ſich ein klares
polizeilichen ungen' ſind im Gange. Morgen wird nun das Bad im Flaggenſchmuck, Bild machen können.

ſeine Beſucher grüßen. Von der Gemeindeverwal Jch fordere Sie daher auf, in dieſe,tung wird die Bevölkerung herzlichſt zur Eröffnung eine Verſammlung zu kommen und garantiere
eingeladen. Der Eintritt iſt zur Feier des Tages Jhnen als Redezeit mindeſtens eine Stunde. Jch

der Werksgemeinſchaft in dem Moment nur den
materiellen Vorteil ſahen. Jm übrigen ſind die
Beunger Kohlenwerke das einzige Werk im ganzen
Geiſeltal, wo die Gelben 5 Sitze bekommen haben.
Auch hat uns das Ergebnis nicht im geringſten

war ſeinerzeit dem Rufe der Einwohnerſchaft ge
folgt und in Jhre Verſammlung gekommen, und
rechne ich darauf, daß auch Sie kommen werden.

(gez.) von Alvensleben,
NSDAP. Kreisleitung, Mansfelder Seekreis.

An Herrn von Alvensleben,
Zur Zeit Gerbſtedt, „Schützenhaus“.

Jhrer „Aufforderung“ zu folgen, verbietet mir
„niedergeſchmettert“. Wir ſind der feſten Ueber- ſchon die herabſetzende Faſſung des Themas: „Der
zeugung, daß der greß Katzenjammer nur zu bald Marxismus, Verrat am ſchaffenden deutſchen

tüber die Bel
Nur mit Drohungen, mit Terror und mit derommen wird. Volke“. g

Jm übrigen wäre die Augzeinanderſegung

Ihre Er S ſind erpreßt und ergwungen. Das Kenntniſſe des wiſſenſchaftlichen Sozialiomns ſeh-

ſich. Sie wird das um ſo mehr als gelbe

ſpiel. Aber lange halten die St. und len. Jch ſtelle anheim, ſich nach gründlichem Stu
ähpliche Herren das nicht durch. Die Arbeiterſchaft dium wieder bei mir zu melden.

(gez.) Ernſt von Harnack.

krwürgt
a er r r erktemmnord vor deu

„Du Ekel! Du ſiehſt ja aus wie ſon Affe!ſCin Zufall verhinderte dieſes Ende der Trogddig,Jch gehe nich mit re Kino! Mit Tauchert So kam es zu der Szene von vorhin. Und nun iſt

geh' ich! Und wenn alle Leute drüber reden, ſie tot. Mit dieſen Händen erwüngt!

Weiter kommt ſie nicht. Voll ſinnloſer Wut iſt 7ihr der Mann an Kehle geſprungen. Mit Der Mann hört nichts. Die

hoch vom
hinein in die

aß ſeine ſo enden mußte!
Vor mehr als zehn Woren hat er kennen

elanie Prüfer, wie

ücklichſten Jahre ſeines s, in

mehr iſt ſie weg von i
angen. Trotz aller
os von ihr und begann wieder hündiſch zu betteln

und hin zu Tauchert ge

Die kleine Tochter pocht draußen an die Tür

„Mama! mag 22 h Jch hab' ja
Hausb

am und rütteln an derden
eiſernem Griff umklammern die harten Bergarbeiterhände den zarten Frauenhals. Polternd Fritz un al r Wenhe r
fällt ein Stuhl um. Dann iſt es ſtill im Raum. anſtellen, um du enſter e 4 er
Unheimlich ſtill nach dem Lärm wenige Sekunden ing nzimmer und Wzuvor. Ebenſo ſchnell wie ſie kanz, verfliegt die t L B n
maßloſe Erregung des Mannes Engſett ſtarxt er Doch die er nicht ſterben

h r mannstroſt“ in Halle gelingtmee Schwuür gericht Wei
nd erzählt er die G te ſeiner undwenige nde und K entmer wie v

„Jch hatte meine Fran ja ſo lieb

S S s 2 Sge c
e

2
über de o höffnung. Der Tod iſt en teten e

Ser Stagtsanwalt hielt es für
daß der Angeklagte im Moment der ſinnloſen

denen er nür ihr und ihrem nun ſechsjährigenſ ſeine Frau köten wollte. Deshalb enüſſe er weTöchterchen gelebt hatte. a dann jener unglie- e ſt n n en
ſelige Umzug kam nach Dorfſtraße 17, demHauſe, in C auch ſein Arbeitskollege e er tſEr beantragte dreiei Jahre nis und

ne Jahre Ehrverluſt.
er Verteidiger plädierte auf Körper

Das Gericht folgte Aufmütigungen kam er nicht faſſung des Verteidigers und erkannte
wegen rde perten ait Todezerfolg auf

ichte ging zum anderen. Bis er ſchließlich ve iſelt en Acht Wochen Unterſuchungshaft werden ange

net.

Waag boches beibe h er vo wäecg, dem de

kalte Perilleuge bergerrelſe vweist eine wunderbar
rarte, Frischdu iftende



Gade Z „Volksbegehren“ habenſdie Verhältniſſe im vepublikaniſ ni um Kreistag ſAengftliche anderebeeehe n“ r ne ren La do n. S arm e e Nachtr ur Tagesord für de kamen mit tun e Tee
v nSe erhalten. Es nungeſchinmer nehmen. Jn a z lam 29 ährit Ant W e e n. Jedenfalls muß ſich jetzt disrag tadtgemeinde überleg je i 3 ihrenKönnern um Uebernahme der l für die re will. Wer en de Wrhet

er Brückenunterhaltung. 380 An Braun und Severing nichts wiſſen will, der
trag der Gemeinde Nietleben auf Gewährung ſoll auch auf die Kundſchaft der anderen Sozial
a) einer Anleihe aus Sparkaſſenmitteln zu gün raten verzichten
ſtigen Bedingungen, b) eines Baukoſtenzuſchuſſes
aus Kreismitteln zum Ausbau der Waſſerverſor- Schwerz. Einbruchsdiebſtahl. In der

gungsanlage. 51 irr v Ferner wurde beimäder eingebrochen. Dieben fielBei unſern Gegnern n S Zigaretten, e
nke, Lebensmittel, Kleidungsſtücke, einekaufen wir nicht! uſw. in die Hände Es ſehl ſebe r n e

v T StahlhelmVolksbegehren ha Tätern.
n ſich von 64 intragungsberechtigten 71 Preu! Ammendorf. Einbruckßenſtürmer eingetragen. Das würde uns nicht 23. n 24. April wurde v i s

intereſſieren, wenn ſich nicht auch zahlreiche Ge-ſan der Ecke Beeſener Straße und Alte Heerſtraße
ch äftsleute eingetragen hätten, die ſonſt recht gelegen, eingebgern das Geld der Arbeiterſchaft nehmen. Einige er Tr Entwendet wurden 8 Hü!

alſo ſeinen Nazifreunden) neten ſich von 570 Wä 69 in die LiS aller Anſtren n nicht r die reſtloſe, eher ein. e hinter dem Se
Einzei en. en es Herrn Parteien erhielten am 14. September
Schele und m 757 wenn ſie 1als Söhne eines „Königlichen Amtsrates“ ſich an

Louolreis
ren im Samnge

Durchführung des Notstandsprogramms

Bekanntlich hat der Saalkreis im vergan wird in der kommended tgan nden Woche begonnen werden.gen Jahre zur Linderung der Erwerbs loſigkeit Dadurch finden le weitere 50 bis 60 Mann

ſo

180 Stimmen.

umfangreiches NotſtandsprogrammArbeit, und auch dieſe l wirdh zu deſſen Durchführung insgeſamt rund Leiſtungsfähigkeit 85 e und c
l onen Mark erforderlich ſind. Jnsbeſon- gri e er We Bauſtellen entſprechend fort

auernd größer werden.
ein großer Teil des Kreisſtraßennetzes um Während die Steingewinnung vom Kreiſe als

Jireis Deſitascſ

bzw. neugebaut Regiearbeit betrieben wird, ſi ig 2 J nd II twerden. Zur Beſchaffung der erforderlichen Mittel [ſetz- und ſonſtigen Shaſengereit an feaegg,

e der Kreistag die Aufnahme von An-ſgeſeſſene Unternehmer vergeben worden. Es wird

M

en im Betrage von 600 000 Mk. und 900 000 nun wiederholt die Frage angeſchnitten, ob nicht Ein ch mit dem Vierglas macht ihn k. v.

ark beſchloſſen. Zu einem erheblichen Teil wer auch die Steingewinnun die Privati e xfur re produktiven Erwerbsloſen hätten vergeben werden Tonnen Mie t deter Am 13. Juli vorigen Jahres war der Polizei

wr wäre dies nur möglich geweſen, wenn der SaalTrotz der oft recht ren Nachtfröſte ſind die krei T Bekannten nach ch ortau gefahren. m HerArbeiten für J de Saal- en u e be lteiteetee a und Tat mannſchen Koral ſaben ſie ſich den Tanzdielenbetrier
iprogra al-lehen aus der Arbeitsloſenfü ä ikreiſes im Steinwerk Löbejün bereits ſeit können. Viel, ſehr viel u r mal an. Als Schulz dann eines Kameraden aus

längerer Zeit wieder aufgenommen worden. Jn gen wäre ü in dibewußt aber ſteter Entwicklung iſt die Ar- dn poeheils rer ereen in dem an

e gen zur Feit auf un die v Leider iſt
inführung von Doppe ichten noweſentlich vergrößern wird. Um das Gefahren- die Finanzlage des Saalkreiſes

moment bei der Steinbruchsarbeit nicht zu er pfors der hohen Zahl der Wohlfahrtserwerbs-
en, können dieſe Doppelſchichten ſelbſtverſtänd loſen jedoch ſo angeſpannt, daß auch die Zuſchüſſe

ich erſt bei genügend langdauerndem Tageslichte und Darlehen aus der werteſchaffenden Arbeits-
eingerichtet werden. loſenfürſorge für die Steingewinnung unbedingtn auf den Kreisſtraßen des Saal- notwendig waren, um die Straßenarbeiten über-
kreiſes ſind die Vorarbeiten für den eigentlichen haupt zu ermöglichen. Daraus ergab ſich dann
Straßenbau im vollen Gange. Zahlreiche Ge wohl der Zwang, die wohl aus langfähriger
ſpanne und Kraftfahrzeuge mit den nötigen Hilfs- Praxis erwachſenen Beſtimmungen für die werte
arbeitern ſchaffen fortvauernd die Steinmaſſen aus ſchaffende Arbeitsloſenfürſorge zu beachten und
dem Steinwerke und die Sandmaſſen und ſonſtigen das Steinmaterial für die Straßenbauten in der
Straßenbauſtoffe von den Orten ihrer Gewinnung Regie des Kreiſes zu gewinnen.
an die Bauſtellen heran. Nun reift mit dem Fortſchreiten der Straßen

i Nauendorf,' Neutz und Wettinlbauten ſtill ein Werk heran, das, gerade in der
ſind die Arbeiten bereits vollendet, während jetzigen Kriſenzeit, wo ſelbſt manchem tatkräftigen

iſchen Merbitz und Kroſigk, ſowie be Manne die Hände mutlos in den Schoß ſinken, von
altenmark und Hohenedlau mit dem einer ganz unbeugſamen Willenskraft Zeugnis ab

Eetzen der Pflaſterſteine bereits begonnen iſt bzw. legt.

e vor allem zu dem Ge tkommiſſar Schul z aus n mit W ten ſrrorge re Wkr
rr-Arbeitszeit.

Das Afaortskartell wird geſchloſſen an der
ſeiner Wilcärzeit anſictig wurde, begaben ſich die des Ortsausſchuſſes des keil

ebeiden an die i einem Glas Bier alte
Erinnerungen auszutauſchen. Anweſende Gäſte
machten ſich ſeine heitere Stimmung zunutze, in
dem ſie an ſeinem Säbel herumſpielten und ſhn

Sefährlicher Hund. Am Mittwochnachmittag

Moment
ſchlug her Obermelker Winger mit einemWiergies Schulz auf Ter Kopf,

weshalb er ſich jetzt vor dem Bitterfelder Schöffen-
r zu verantworten hat. Er behauptet, in

otwehrr gehandelt zu haben, da
ihn der Polizeikommiſſar mit ſeinem Säbel

Areis Schweimnita
Das iſt Terror!

auf den Kopf geſchlagen habe. ver derg e W T di gen Möbelfabrit wurde
4 geben, daß an einem Tage die ArbeitszeitFeſtſteht, daß der Säbel bei dem Vorfall ver-lum 158 Stunde gekürzt wurde. Ohne Lohn-

ſchwunden iſt. Ob er nun bei dem Fall aus derſausgleich! Die Menſchenfreundlichkeit des Jn
Scheide gefallen iſt und ein anderer ihn aufgehoben habers gewinnt aber ſchon ein anderes Bild, wenn
hat, oder ob ihn jemand aus der Scheide zog, man erfährt, daß erklärt wurde: Jn dieſer Zeit
konnte nicht feſtgeſtellt werden. Winzer, der ihn wird allen Arbeitern Gelegenheit gegeben, ſich zum
am anderen Morgen dem Oberlandjäger übergab,Volksbegehren einzutragen. Wenn man dann
erklärte, daß er ihn von zwei Männern erhalten noch erfährt, daß der Fabrikbeſitzer ſtellvertretender

J Anmmendorfer Sorgen
Ammendorſ, den 25. April. Liter iwerſangrrig e y J keiner geſehen hat, daß Schulz den Säbel

vas Geſpenſt des Etats wieder um und den. Auch ein großer Teil jener Fremden, die vor m hat.damit ſtei der die 5 und Beſorg Jahren von den Gruben als Lohndrücker hergeholt en v be
ni di her eingelne, jeder auf ſeine Art, daran wurden, dann von ihren großzügigen Arbeitgebern Den Schlag, den er auf Winzer haben
knupft. Hoffnungen haben vor allem die Kreiſe der nach kurz Zeit im Stich n und jetzt r t r rlatt a

J 2 t 3 wArbeiterſchaft, die die Schattenſeiten des ſchon jahrelang der Gemeinde zur aſt liegen, war 53 ſie da Tem Vivanbwarf eingetreten ſt
gucken. Der iſt geheim

ſetzten Zwang s etats, der vor allem auf das darunter. i e breſhrtKönto der KPVD. kam, zu ſpüren bekamen. Steuern) Hrodukte ihrer Verhältniſſe, Produkte der großen a ſe r v e erkiehre r L
und immer wieder neue Steuern, Einſchränkung der getze von rechts und bor allem von links. Ab- ſvor dem Diſziplinargericht ausgeſagt haben, daß,
dringendſten ſozialen Ausgaben, hauptſächlich im gewendet von den Kommuniſten, weil ſie erleben o ein kraſt r w Am Montag, den 27. April,

fahrtsweſen, waren die Hauptmerkmale. Als mußten, daß die Führer, denen ſie jahrelang blind- wenn Schulz nicht ſo ein kräftiger Menſch ſpricht im „Geſellſchaftshaus“ vor allen freien Ge
aſt einziger „Gewinn“ wäre die bisherige Verlings nachliefen, heute als „Lumpen, Renegaten und geweſen wäre, er nicht wieder aufgeſtanden werkſchaften der Bezirksvorſitzende des ADGB.,
inderung der Bürgerſteuer zu ver ſyerkappte Faſchiſten“ aus der „einzigen“ Arbeiter wäre. e (Jena), über wichtige Wirt-

Die Urſache des ulammenſegües it wohl darin

Die Herren werden ſich beim Volksentſcheid um

chen. Der Bürgerblock hat allerdings in der letzten partei herausbugſiert wurden. Ja, dieſe Partei iſt chaftsfragen. Wir erſuchen alle GenoſſenWoche ſeine verſchiedenen „Jntereſſenhaufen“ ſchon einzig in ihrer Art und bleibt es. und u dieſer überaus wichtigen en
dahingehend informiert, daß die a. zu ſuchen, daß Sch. am 6. März bei der kommu-bingehend in Bür grener Die „Konſumrenegaten“ ſind nun angeblich itlſoen Demonſtration in Delitzſch ſeine Pflicht ſammlung zu erſcheinen.

s reſtlos hinausgeſäubert“. Uns ſcheint dagegen, daßſaelan hat. Das Gericht erkannte wegen gefähr- Vockwiz. „Jm Weſten nichts Neues“
und über den Mindeſtſatz hin aus, nicht zuſauch noch die letzten wenigen Aufrechten im Konweg. ei. Was v es e hie Dre von ſoweit S d der ſen m

r uſtrie, was macht es verſchiedenen Gerne Spuren der Brandlerianer folgen werden. Wenn i j abends 8 Uhr, i Jn der Handwerker und Gewerbetreibenden aus, man heute erfährt, daß Gropp, der letzte der auf W g r 4 der Sch e gefühtt v Uhr, im „Vol t ha n s ſtatt
wenn ſie die Bürgerſteuer „ſchweren Herzens“ be Konſummohikaner, ſchon lange reif war, weil er die alſo kein Angri u erwarten war. Es bleibt da- Bockwitz. Jn unſerer Notiz „Freie Turnerſchaft
willigen, in der ding dieſen Betrag durch ver Befehle zur Jnſzenierung eines Landarbeiterſtreiks, et vollſtändi fegte ob Schulz den Schlag Boekwitz 327 Z 7 r muß J
minderte Kapitakertrags-, Gewerbe-ſzur Bildung eines aktiven Stoßtrupps beim Streik quf Singer ben iemend geſehen hat, ausgeführt a a e r d z e

uſw.ſteuern u. dgl. doppelt und dreifach wieder her der Papierfabrik, zur Sabotage der Konſumaufbau- hat oder nicht.

Bockwitzer lLändechen
einzubekommen! Der einfache Arbeiter und An arbeit nicht ausführte, dann kann man verſtehen,

r deſſen ne Einkommen, ſoweit er in daß mancher kommuniſtiſche Funktionär den letzten e

e e e kg e e e gegen e Wilhelm
Radio. elektr. Anlagen, Fahr Iträder v. 59 M. an. egpt mit Rotaz al b e

rbeit ſteht, durch Kurzarbeit, Lohn oder Ge Glauben an die wenige Vernunft ſeiner Partei
tsabbau, ſteuerliche Belaſtungen immer mehr ge verliert.

eingetragen en. letzten Jahre der Kampf gegen die SPD. und Par Ang! Freilauf, 1 Jahr Garantie BocekwitzWie ahreian e Hetze ihre 5 treibt, be teibefehle bei der Etatsablehnung höher als die amtsnebenſtelle a ber das Ar guker-Nähmaſchinen NSV, DKW Friſeur meiſter

chmälert wird, ſoll immer neue Laſten auf ſichh Unſerer kleinen Fraktion im Gemeindeparlament

weiſt, daß ein großer Teil Wohlfahrtsunterſtützungs Intereſſen ihrer Wähler. Aber auch dem Ordnungs beitsamt Leipzig. Weiter berichtete der Vorſitzende Karze, Secblosser- u. Rlektromstr. empfiehlt ſeinen

TENS C H. IRBR MEIEEEIIEEEE G 5TEINSTB-86/8 M R T 21

cher Körperverletzung auf eine Geldſtrafe Der Lichtbildervortrag findet nicht Sonnabend
von 80 R Es führte dabei aus, daß Not bei Richter, ſondern am Montag dem 27. April,

Kleinleipiseh. Fernruf Bockwitz 413. Damen und

m yerren-Salon

unken iſt, davon könnten doch gerade die Geſerwägen, das Möglichſte für die Arbeiterſchaftſi
äftsleute, die faſt veſtlos dem Ordnungs- herauszuholen. Ob das mit den Kommu-

ſock naheſtehen, ein Liedchen ſingen. Dabei ſindniſten möglich ſein wird, iſt nach den bisherigen

um Einzeichnen ging. So mancher Schreier, laſtung der breiten Maſſen auf den heftigſten Wider Wochenendkurſus re Dann wurdever e W der KPD. vor Radi ſtand der Sozialdemokratie ſtoßen wird. Sei aktuellen Tagesfrage

gerade ſie es geweſen, die ſich zum Volksbegehren Erfahrungen zu bezweifeln. Jhnen ſtanden ja im

T

VORBIIDLICH sSCHONE AVSV A.

nehmen. Wie weit die Kaufkraft der Maſſen ſchon erwächſt eine ſchwere Aufgabe. Sachlich gilt es zu Jn der Sitzung des Afaortskartells er

r direkt vom Eſſenholen aus der Gemeinde block ſei geſagt, da eine erneute ſteuerliche Be über die Unte e in Halle und den

der ung zu den
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t o
Die Dreigroschen- Oper

ſteht, der die bekannten Songs und Balladen von
BrechtWeill vorträgt.

Wir begrüßen, daß es auch in Halle ein
Lichtſpieltheater gibt, daß tro den Ein
tragung zum StahlhelmBegehren den Mut auf
bringt, einen ſo umſtrittenen Film wie „Die
Dreigroſchen-Oper“ vorzuführen. Dieſer
Tonfilm wird gegenwärtig in den C.T.Lichtſpielen
Große Ulrichſtraße gezeigt; wie der Beſuch des erſten
Tages bewies, mit gutem Erfolg.

Das Hauptverdienſt an dem Erfolg beſitzt der
dem Theaterſtück vorausgehende Ruf und der ſich in
anderen Städten darum ielte Streit. Dann
D. vor allen Dingen die künſtleriſche Leiſtung der

arſtellung einſchl. des Regiſſeurs G. W. Pab ſt
hervorzuheben. Rudolf Forſter als ckie
Meſſer, wie auch Reinhold Schünzel als Lon
doner Polizeichef, der es mit der Unterwelt hält,
ſind ganz hervorragende Typen, wie ſie nur ganz
große Künſtler darſtellen können. Dasſelbe trifft
auf Fritz Raſp als Bettlerkönig Peachum zu. J

fehlen jedenfalls den Beſuch dieſes Films, der eine

Eine Klaſſe für ſich iſt Karola Neher, die beim J
Film zwar noch jung iſt, aber eine Erſcheinung dar S
ſtellt, wie ſie eigenartiger und eindrucksvoller kaum
gedacht werden kann. Sie packt namentlich mit
einem Song in ganz beſonderer Art. Auch die ande-
ren Darſteller geben eine abgerundete Leiſtung.

Was die Tendenz des Stückes anbelangt, ſo
erſcheint ſie hier im Film wahrſcheinlich mit gütiger
Hilfe der Prüfſtelle) noch verwäſſerter als im
Theater. Dabei würden ſich gerade im Film Mög-
lichkeiten zu einer gewaltigen ſozialen Anklage bei
der Verwendung des DreigroſchenOperMilieus
bieten. Man beſchränkte fich aber nur auf eine
allerdings glänzende MilieuZeichnung. Bei der
Jnſzenierung des Films ſtößt man wieder auf die
bei der gegenwärtigen Tonfilmproduktion oft be
obachtete Erſcheinung der Kombination von Film-
und Theaterſtil. Erfreulicherweiſe tritt der im
Tonfilm deplacierte Theaterſtil im vorliegenden
Falle nacht allzu kraß in Erſcheinung, während die
Szenen, die rein realiſtiſch geſtaltet worden ſind,
gerade hier zeigen, daß dis volle künſtleriſche Ent
faltung und Wirkung nur ſo ganz gegeben iſt. Wenn
z. B. Polly mitten im Speicher einen Song an
ſtimmt und dazu plötzlich ein nicht vorhande-
nes Orcheſter ertönt, ſo iſt das eben eine Stil-
unreinheit. Einwandfrei und deshalb auch um ſo
wirkungsvoller iſt es dagegen, wenn man eine
Straße ſieht, Leierkaſtenklänge ertönen man immer
näher kommt und ſchließlich vor dem Straßenſänger

J

ympathiſch wirkender Poſe dargeſtellt wer
hüpfen die Herzen erſt recht vor Be
Dieſe Spekulation auf das Gemüt hat

ihren Eindruck noch nie verfehlt, ſelbſt bei denen
ſo militärbegeiſtert ſind. Für

r iſt eben faſt ein jeder empfänglich,

Der Mörder
Dimitri Karamasoff

Die unvergänglichen Werke der großen ruſſiſchen Witz und
Literaten haben ſich die Welt erobert. Syſteme nd dahinter verſchwinden die Schattenſeiten, die

onders dem Milttärleben anhafteten.
Tonfilm „Wenn die Soldaten

zur Zeit in den C.T.-Lichtſpielen am Riebeckpl
in Halle über die Leinwand läuft, wimmelt au
wieder von tollſtem Kaſernenhumor.
einen ähnlichen Film ja an derſelben Stelle vor
einiger Zeit, und zwar „Drei Tage Mittelarreſt“.

achfolger braucht ſich nicht hinter ihm zu
verſtecken. Auch hier hat die Regie für ein flottes
Spiel geſorgt, verquickt mit vielen drolligen Ein
fällen, die das Publikum aus dem Lachen nicht her
t Die Filmkanonen des Humors
ſind zum größten Teil an dieſem Spiel beteiligt, ſo
u. a. Paul Heidemann und Jda
ſtützt auch von anderen Lieblingen des Kinopubli-
kums, wie Charlotte An der und Ernſt Vere

die ſich gut unterhalten
laſſen wollen, hier beſtimmt auf ihre Rechnung

mögen in Rußland wechſeln; Väterchen Stalin magan Stelle von Väterchen Zar die Knute über die e
getreuen Untertanen ſchwingen, die Weltgeltung
der Werke eines Tolſtoi, eines Doſtojewſki
und eines Turgeniew wird in der Literatur
unvergänglich ſein. Was Wunder alſo, wenn ſie
die weiße Leinwand erobern, zumal in der heutigen
Zeit der Tonfilm ganz andere Möglichkeiten der
Darſtellung bietet als etwa der ſtumme Filg.

Beſonders kommt in dem Tonfilm „Der
Mörder Dimitri Karamaſoff'“, den die
Schauburg in Halle zeigt, das wuchtige, das
drückende Schweigen zur Geltung, wenn das Wort
verſtummt und die Darſteller nur wirken wollen
gerade durch die Mimik, gerade durch dieſes laſtende
Schweigen. Dabei hält ſich und kann ſich der Ton
film nicht eng an das Buch, an das Werk Doſto
jewſkis halten. Der Tonfilm, der das ganze Ge
ſchehen zuſammendrängt auf neunzig Minuten
Spieldauer, der keine toten Stellen aufkommen
laſſen darf, um keinen Riß in der Handlung zu
haben, muß das Werk Doſtojewſkis natürlich ſeinem
Weſen gemäß umformen. Es kann im Tonfilm,
wo alles Spannung ſein muß von Anfang bis
Ende, nicht die feine Pſychologie, die Sektion auch
der kleinſten Regungen und Gefühle, die bis ins
kleinſte gehende Unterſuchung auch des geringſten
Umſtandes, des nur blitzartig auftauchenden Ge
dankens, ausgeſponnen werden, wie dies die Eigen
art der Ruſſen iſt. So kann man nicht glatt
ſagen: der Roman des Doſtojewſki iſt gut oder
e verfilmt, man hat ſich zu weit von ihm ent
ernt.
Tonfilm und Roman ſtehen nebeneinander und

können ſich in ihrer Artverſchiedenheit nicht
gleichen. Man kann nur ſoviel ſagen: Auch mit
einer Veränderung des Romans ſtellt dieſer Ton-
film einen gelungenen Verſuch dar, das gewaltige
Werk Doſtojewſkis filmiſch darzuſtellen unter voller
Ausnutzung von Bild und Tonaufnahme.

Daß man dies feſtſtellen kann, iſt zum weitaus
größten Teil das Verdienſt des Hauptdarſtellers
Fritz Kortner ((als auch der Bild und Ton-
regie, die bei der muſikaliſchen Vervollſtändigung an
manchen Stellen allerdings etwas verſagt hat.) Der
große Künſtler Kortner, bekannt ſchon durch den
„Dreyfus“, zeigt auch hier wieder ſeine meiſterhafte
Geſtaltungskraft, ſeine meiſterhafte Beherrſchung der
Toneffekte. Er trägt alles, wenn auch Anna
Steen, Hanna Waag und auch Fritz Raſp ihn
zum Teil gut unterſtützen.

Neben dem Filmwerk läuft Fox tönende
Wochenſchau mit einigen ſehr a en Auf
nahmen ſowie eine Groteske. W. K.
Wenn die Soldaten

Militärſchwänke erfreuen ſich großer Beliebtheit,
weshalb ſich auch die Filminduſtrie immer wieder
auf dieſen dankbaren Stoff ſtürzt. Der bunte Rock

S T d
Kar ola

Neher und Rudolf Forſter in
„Die DreigroſchenOper“.

erfreuliche Ausnahme unter dem vielen Einerlei der
Operettenkonjunktur bildet.

Jn der FoxTonWochenſchau wird ſtarke Pro
paganda für die deutſche Flotte
man in Swinemünde von allen
tographiert hat. Es iſt intereſſant, daß ſchüchterner

r-Enthuſiaſten von ver-Beifall von Panzerkre
ublikum begleitet wid

t.
nehmlichen Pfiffen im

noch in ſ
den, dann
geiſterung.

nicht, die

Deſſen

kommen.

bezeichnen.

nun einmal ein Stück Heiligtum für viele
nſchen, und wenn die darin ſteckenden Perſonen

ceenT un

auskommen laſſen.

bes, ſo daß diejenigen

Wünſt, unter

Mit dem Bühnenteil „Die vier Hermanns“
wollte die Direktion wohl nur den Unterſchied zeigen
zwiſchen dieſer Darſtellung und dem
eine angenehme Zugabe kann man dieſen Teil nicht

Der falsche Ehemann
Mit dieſem Tonfilm, gezeigt im UfaTheater

Halle, Leipziger Straße, wird die Linie der mit

e die

Wir ſahen

iten yho

der

ilm. Als
e

„Der Mann, der ſeinen Mörder ſucht“ erfolgreich
gonnenen Tonfilm-Grotesken Prtaeſext

Wenn auch hier das Groteske nicht egn; ſo ſtark
gezeichnet iſt, wie in dem erwähnten Film, ſo iſt
doch das Ganze recht friſ au
n Kode de ehe hi es Rilm n. Sie ve er nne ieen eine TonfilmNeuerſcheinung, der mit

indlichen Ehe eine glückliche wird,

nden Weibe gelangt. Se

ind die Wange nicht hen hat, u erog, aueine Novität, über deren len man alle

noch kein abſchließendes Urteil geben kann. t
durch erſcheint noch Guſtav Waldau als ein
reicher Amerikaner, Tibor von Hallmay als
ſchmachtender Geigenkünſtler und Fritz Strehlen
als rabiater Maharadſchah.

Sehr hübſch und treffend iſt die Verulkung der
Eſſenzfabrikation. Es kommt dabei nur auf den
Namen an. die Flüſſigkeit kann man ebenſogut als

pielerinnen

Schlafmittel wie als Mittel Erlang beſ er Energie verwenden. Die Wirkung iſt in

beiden dieſelbe: ſie beſteht nur in der
Einbildung. Als weiteres Motiv wäre aus
der luſtigen Geſchichte die Tatſache hevauszuſtellen,
daß die Frau in den meiſten Fällen einen Mann
erſt richtig liebt, wenn ſie ſpürt, daß er ein
Mann iſt.

Die UfaWochenſchau bringt ſehr intereſſante
Aufnahmen von der Begeiſterung der Revo
lution in Spanien. Außerdem gibt es einen
der beliebten MickyMausFilme im Beiprogramm.

-lix.

ine Woche iraäg.
Das Programm der vergangenen Woche war auch wieder

unbefriedigend. Sogar die Vorträge und literariſchen Dar
bietungen, unter denen man hin und wieder einige kleine
Perlen findet, waren mit wenigen Ausnahmen langweilig.

Orcheſterkonzerte wären zu erwähnen: das am
Sonnabend ausgeführte Unterhaltungskonzert ſowie das
Unterhaltungskonzert vom Sonntag, das von der Kapelle des
1. Battl. 10. Sächſ. Jnf.-Regt. ausgeführt wurde. Eine
internationale Tanzrevue „So tanzt die Welt“
zeigte auf vielen Schallplatten die Tänze der Völker, eine
Veranſtaltung, die nicht nur lehrreich und unterhaltend,
ſondern teilweiſe recht humoriſtiſch wirkte. Walter Sim
lin ger ſang ſeine „Lieder für jedermann“. Die ſüßlich
ſentimentalen Liebeslieder beherrſchten den größeren Teil
ſeines Repertoirs, den kleineren Teil bildeten „ſtimmungs
volle“ Trinklieder.

Eine Reichsſendung „Nieder deutſcher Abend,
aus Hamburg übertragen, war trotz großer Reklame recht
unbefriedigend. Ebenſowenig befriedigte die Uebertragung
der Oper „Fauſt“ aus Braunſchweig“, obgleich die Ueber
tragung noch verhältnismäßig gut war. Auch ein Sende
ſpiel war am Sonnabend zu hören, aber man kann nicht
behaupten, daß „Sir John Falſtaff noch zeitgemäß
wäre in einer Zeit, wo der republikaniſche Gedanke ſich in
allen Ländern (ausgenommen Deutſchland) immer mehr Bahn
bricht. Bernhard Wildenhain brachte am Sonnabend
Humor in Proſa und Vers und dabei alle Hörer zu herz-
lichem Lachen.

Ueber die Aufgaben des Klein und Großhandels bei der
künftigen Wirtſchaftsgeſtaltung machte Dr. Gerhard Herr
mann am Mittwoch Ausführungen, die nicht unintereſſant
waren, doch vermißte man jede Bezugnahme auf die Kon

terſchaft und Rundfunk“ ſprach am Donnerstag
Otto Steinert. Von 8000 verſandten Fragebogen hat
dieſer Redner 354 zurückerhalten. Dieſe enthielten mannig
fache Wünſche. 95 Prozent aller Einſender wünſchten
Unterhaltungsmuſik, und das iſt begreiflich.
Eine Arbeiterwohnung iſt nun einmal kein Konzertſaal, da
her lehnen viele Arbeiterhörer Sinfoniekonzerte und Kammer
muſik ab und ziehen ein gutes Schallplattenkonzert oder
Schrammelmuſik vor. Daraus zu ſchließen, daß der Ar
beiter kein Verſtändnis für Sinfoniekonzerte habe, wäre ver
fehlt. Die ſogenannte moderne Muſik wird von den Ar-
beitern faſt einſtimmig abgelehnt. Daß 95 Prozent der
Hörer Schallplattenmuſik verlangen, hat ſeinen Grund nicht
zuletzt in der großartig entwickelten Schallplattentechnik. Dann
befaßte ſich Steinert mit den religiöſen Morgenfeiern.
Er hat feſtgeſtellt, daß am Sonntagmorgen von 9 bis 11 Uhr
in den Arbeitervierteln die Lautſprecher ſchweigen. Die Ar-
beiterhörer ſind faſt alle der Meinung, daß der, der Religion
braucht, in die Kirche gehen ſoll.

Politiſche Zwiegeſpräche (Nölting-Feder) werden von zahl
reichen Hörern gefordert. Die Sendeleitung tue ſo, als ob
die Schwierigkeiten hierbei unüberwindlich ſeien. Die recht
guten und praktiſchen Vorſchläge, die der Redner am Schluſſe
ſeiner Ausführungen machte, können wir nur vollinhaltlich

unterſtreichen. R. St.
Die neuen Funk-Programme:

Leipzig Dresden
Sonntag: Chemnitzer Tag: 7: Frühkonzert. 8:Landwirtſchaftsfunk. 8.30: Saiſon 9 bis

feier. „Kriſtall der Zeit“. 10.30: Die

2 zwiLhefredakteur Hubert aushagen e 11:die te e rnitz. 11.30: Reichsſendung. „Jhr werdet weinen und n“von Johann n Be
Ein Veſpräch zwiſchen Dr. Kurt Ochſenius,
Dr. E. Kurt Fiſcher. 12.30: Mittagskonzert.

i mnigerFern tsgezcwichte im Spiegel S Se chichtlichen

h De ſten Tee.30: urien, Chemnitz. 15.45: Die
weite Halbzeit des Länderfußba)and in Amſterdam. 16.50. a

equeszählungen“. Muſik von Ja
Che nit) 17.30 bis 17.457 Die Arbeitsma
Jr Siegnoth, Chemnitz. 18:loſtermansfeld. v e e ztra ng aus
Satiren und Schwänke, komponieri von Guſtav WillMeyer. 19.80: Wenzel lieſt aus in aGeſchichten. 20.10: Die bildende Kunſt in S .50:
e onzert. 22.20: Nachrichten. Anſchließend bis 24

re h h II h

bringt. Wetter und Waſſerſtand. 12.95: Ernſtes Unter

haltungskonzert, platz 12.55: Naue

n e e e n t
i n vor der

23Mitteldeutſchland im D. M. G. B. 18.20: Studio. [9 10: dungen ergängt wird. e
II

Montag: 10: Weltbörſenbericht. 10:15: Was die Zeitunghbz

ner vent
i3: richt. Anſchließend: Aus ten.Schallpiatten.) 14: Erwerbsloſenberakung. Ka lbel,eipzig. 14.15: r 16: Die du 8Preſſe und uz ſcherei
Regierungsrat Willi l, Berlin. 16. nterhaltungsmat 30 bis 17. Keiter und Zeita 18: Stunde

17.
und luſtig aufgezogen. der Reuerſcheinungen 18.50. Hans „Unſer Sprachen

i n. 19: Neue wirtſchafts Jtaliens.e
20: onzert. 20.die Welt Max Geiſenheyner Frankfurt a. M. Anton

.30:

30: Mit „Graf lin um
imtm ieri ituatio Tvoral-Stunde. 22. Nachrichten. Anſchließend: Tanz undn J er el nen en nene cheinen I h 1308 etr trägt m S W r vom e muſikaliſche uffſühe rechte 30. Aeineres für r

üteten mitte ä erſteren ein flotte Mittwoch: 16. Mä nd Walzer. 20.10 Uhr:ge gege für e ſche und w. der Konzert. 31.80 de 8 Grohvaiern gefiel.
14 Uhr: Was tut das deutſche Volk rDonnerstag: uſeine Arbeitsloſen? 19 Uhr: t. 19.30

hre der Arbeite 20 Uhr: „DerBarbier von Sevilla“. Heitere Oper von Giovanni Paiſiello.
reitag: 7.30 Uhr: Frühkonzert. 12 Uhr: MittagsWJ e 80 r Nachmittagskonzert. 19.30 Uhr. Unter

haltungskonzert. Uhr: Sind r chen für eine Beſſerung
der wirtſchaftlichen Weg dorhanden? 21.10 Uhr: „Die Nacht

eidung.“ Dörſpiel von Erich Boyer.
Sonnabend: 16 Uhr: Nachmittagskonzert. 19 Uhr:

Schlichte Abendmuſik. 20 Uhr: Alleweil fidel. Rundfunk
orcheſter.)

Königswusterhausen
Son 7: Hamburger Hafenkonzert. 8: Mitteilungen

für Landwirte. 9:. M

xophon“. 14.30: Jugendſtunde: Märchen. 15: Bilder vom

Stunde. 15.55: t
Holland. 16.50: Berlin: Unterhaltungsmuſik mit Geſangs
einlagen. 18: Die Entſeelung unſerer Kultur und deren
De wir un D. Dr. Dibelius. 18.30: Berlin: Kammer
muſik. 19: Menſche

Montag: 5.45: itanſage und Wetterbericht. 6.80:Funkgymnaſtik. Anſchließend: Frühkonzert. 10.10: Quer
ſchnitte durch das zeitgenöſſiſche deutſche e 10.35:
Neueſte Nachrichten. 12: Wetterbericht. 12.05: Engliſch für
Handelsſchulen (V). 12.30 bis 12.55: Schallplattenkonzert.
„Friedrich Schorr ſingt“. 13.30: Neueſte Nachrichten. 14:
Berlin: Schallplattenkonzert. 14.50: inderſtunde. 15.30:
Wetter- und Börſenberichte.“ 15.40: Deutſche Männer aus
eigener Kraft“. Reg.-Rat Max Harteck. 16: Die Pflichten
und Rechte des Arbeitgebers Sengger der Berufsſchule.
Ob.Reg.-Rat Oskar Liebich. 16.30 bis 17.30: Nachmittags
konzert. 17.30: Die nordiſche Jugend. Lic. Dr. Hans Hart
mann. 18: Deutſch für Deutſche. 18.50: Hochſchulfunk. Alter
er unde und vig, g. Dr. v Twketgeſt
ericht. Engli ür Anfänger. .25: n tund Fiſchereiweſen. Dr. Wundſch. 19.45: Viertelſtunde

technik. Ob.Jng. Nairz. 20: Die Bekämpfung des Lärms
(unter Berückſi tung der Rundfunkſtörungen). Profeſſor

W w. 20 W J T Konzert..15: etter, u ortnachrichten. nſchließendbis 0.30: ſhließ
Neue Schallpiafien

Kristan
Das KriſtallKonzertorcheſter vollbringt reſpektable, ja,

ſogar vorzügliche Leiſtungen. Das kann man auch von dem
feinen S auf 1024: Ouvertüre aus Dichter
und Bguer“ von Suppé ſagen. Voll Schwung und
Schliff iſt das ganze Orcheſter, wundervoll darin die Geigen.
Auch die Bläſer müſſen erwähnt werden. Die techniſche
Wiedergabe iſt prima. Eine feine Platte. Dasſelbe Urteil
trifft auf Rr. 6054 zu, auf der Tenor Hans Srkiwanek
mit angenehmer Stimme die beliebten Operettenſchlager:
„Wie mein Ahnl zwanzig Jahr“ aus „Der Vogel
händler“ und „Küſſen iſt keine Sünd“ aus Bruder
Straubinger“ zu Gehör bringt. Wir ſtaunen immer
wieder, welche muſikaliſchen Leiſtungen Kriſtall bei dem
Plattenpreis von 1,80 Mk. fertigbringt.

Hübſch iſt ferner Nr. 5081, auf der das Schrammel
quärtett Dietrich das Walzerlied „Das hat kein
Goethe g'ſchrieb'n“ und „Da draußen in der Wachau“ ſpielt,
zwei nette Weiſen in beliebter Volksmuſik. Schließlich dürfen
wir auch nicht Nr. 1617 vergeſſen. Das bekannte und ge
ſchätzte Salonorcheſter GebrüderSteiner ſpielt mit
echter Muſikalität die beiden einſchmeichelnden Walzer von
Waldteufel: „Schlittſchuhläufer“ und „Sirenenzauber“.
Eine ganz hervorragende Platte! Die Kapelle Etts6 iſt
auf Nr. 3159 vertreten. Aus zwei der letzten Tonfilme bringt
ſie, von Kurt Hardt geſanglich angenehm begleitet, die
Schlager: „Du haſt mir heimlich die Liebe ins Haus ge
bracht“ aus „Jhre Hoheit befiehlt“ und „Jch lieb
nur eine“ aus Die luſtigen Weiber von Wien“.

Wer gern gute Geigenmuſik hört, kaufe ſich Nr. 5083.
Aber nicht nur das bietet uns das Laſowſki-Trio
(Geige, Cello und Klavier), ſondern die ſchöne nordiſche
Muſik von Grieg und davon ganz beſonders das wunder
volle Lied aus „Peer Gynt“: „Solveygs Lied“. Weich
und klar ſchwingen ſich die Geigentöne in die Höhe, leiſe
und gedämpft ſetzt das Cello ein, leicht, im Hintergrund
bleibend, begleitet das Klavier; eine Muſik, bei der man den
Atem anhält. Auch das zweite Stück „An den Frühling“,
ebenfalls von Grieg, in dem das Klavier vorherrſcht, er
füllt uns mit hoher Freude.

Adler Electro
5625: Für dieſe „Ausgrabung“ müſſen wir beſonders

dankbar ſein. Dieſes Potpourri aus „Das Drei-
mäderlhaus“, das das Adler-Salonorcheſter in aller
muſikaliſchen Feinheit zum Vortrag bringt, weckt mit ſeinen
vertrauten, einſchmeichelnden Melodien, beſonders bei der

Plattenpreiſe ſind dieſe Leiſtungwirklich ſehr beachtenswert. 5690: Die gerande Le B er

m uſik kommen hier zu ihrem Genuß. Der Zitherklub 1897
d Neuköslln ſpielt zwei Märſche, vorwärts und

„Friſſch auf die ſehr ſauber und ſtraff e undebenfalls gefallen können. 5684: r r.
Kultur undſein chineſiſches Jntermezzo von S. Dicker und Buddhas

iebesfeier“ von Kronberger und Marriot, ausge
rt. führt vom AdlerSalonOrcheſter, zwei etwasmutende, aber ebenfalls harmoniſche Chereiterſaet5

m gern hört.
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Preußiſchen Kataſteramt war wegen ſeiner Be-

der Reichsverfaſſung entgegenſtände, welcher un-

tätigen, ſei

Warum mm
Vrinziwielle

y1 ge en Infolge Verſagens der Bremſe fuhr n
vormittag ein Perſonenauto auf dem Kleinen

Das Landesarbeitsgericht Halle hatte ſich in Sch. hätte vielmehr die W gehabt, den
einer ſeiner ten Sitzungen mit einem Nach Belangen und Intereſſen des Staates Rechnung
ſpiel zu dem bekannten U des ſchen u tra in deſſen Dienſten er ſtand. Auch wenn
Schwimmers Cuvelier in Zeitz zu beſchäf
tigen. Der Angeſtellte Schulenburg beim

teiligung an dieſem Vorgang und wegen ſeiner
Zugehörigkeit zur NSDAP. friſtlos entlaſſen
worden. Er hatte ſich beim Arbeitsgericht in
Zeitz gegen dieſe friſtloſe Entlaſſung gewandt und
Gehaltsnachzahlung für 3 Monate gefordert. Das
Arbeitsgericht hatte ſeine Klage abgewieſen.
Seine Berufung iſt, wie bereits gemeldet, vom
Landesarbeitsgericht abgewieſen worden. Wir
veröffentlichen wegen ihrer prinzipiellen
Bedeutung einige Sätze aus der Begründung:

Das I hat es abgelehnt, dungen nachgegeben. und die
die friſtloſe Entlaſſung ſchon wegen der Zugehörig-
keit des Sch. zur NSDAP. als be rechtigt an-

s und die r m 7 daß derriſtloſen Entlaſſung eines eſtellten wegen
ſeiner politiſchen Betätigung ſchon Artikel 118

mittelbar anwendbares Recht darſtelle. Das für
die preußiſchen Beamten geltende Verbot, der
NSDaAP. anzugehören und ſich für dieſe zu be

auf preußiſche Staatsangeſtellte
nicht anwendbar.

Die Entſcheidung des Rechtsſtreites ſei daher
allein von der Frage abhängig, ob die Be
teiligung Schulenburgs an den v v in
Zeitz in der Nacht zum 7. Juli 1930 einen
wichtigen Grund im Sinne des Preußiſchen

AngeſtelltenTarifvertrages abgebe.
Der Arbeitsvertrag erſchöpfe ſich nicht im

Austauſch von Vermögensleiſtungen, ſondern dar
über hinaus würden auch perſönliche Beziehungen
und Pflichten zwiſchen Arbeitgeber und Angeſtell
ten geſchaffen. Die Pflichten, welche ſich für einen
Angeſtellten aus ſeinem Anſtellungsverhältnis er-
geben, äußerten ſich auch über den Rahmen
der eigentlichen Arbeitspflichthinaus, ſie berührten auch das nicht unmittel
bar mit der Arbeitsleiſtung zu ſammenhängende
Verhalten des Angeſtellten.

Sch. habe es an der notwendigen Rückſicht
nahme auf die ſtaatlichen Intereſſen völlig fehlen
laſſen und ſich damit über ſeine ſich aus ſeiner

enſtſtellung ergebenden Pflichten n hin
weggeſetzt. Es ſei erwieſen, daß Sch. die auf
dem Heimweg befindlichen Franzoſen und die ſie
begleitenden beiden deutſchen Mädchen verfolgt,
ſie beläſtigt und wiederholt mit groben Schimpf-
worten belegt habe; von einem zufälligen Zu
ſammentreffen des Sch. mit dieſen Perſonen
könne nach dem Verhandlungsergebnis keine Rede
ein.ß Schulenburg verkenne da die Fran
oſen ſich in Zeitz als Gäſte befanden und An
pruch auf Gaſtrecht per hätten; im übrigen
entſpräche es nicht der deutſchen Auffaſſung, den
einzelnen Ausländer in Deutſchland das ent

elten zu laſſen, was von ſeinem Heimatſtaat aufhen ebiete politiſcher und militäriſcher Maß
nahmen gefehlt ſei.

es nicht zu der ſtrafbaren
ehe Cuvelier gekommen wäre, würde das

lten des Sch. geeignet geweſen
n gegenüber dem Aus-

r Weiſe zu ſchädigen und
Volk im internationalen Verkehr zudas deutſ

n Intereſſeneinem Ungünſtigen,
ſchädigenden zu

Gerade die e welcher ſich das

tgeſtellte Ve
ein, das deutſ
nde in emg legen

ringen.

nde, lege die
Verallgemeinerung von
zelner Deutſ

ſtärktem Maße nahe.

fahr

usſchreitung des

erheblich

der

n einr gegen Ausländer in ver

Sch. habe es an jeder Selbſtzucht fehlen laſſen,
hemmungslos und triebmäßig eigenen Empfinde der All

emeinheit und des Staates völlig beiſeite geſtellt.
amit ſei durch Sch. eine Sachlage geſchaffen

worden, welche es dem Staat nicht weiter als
zumutbar erſcheinen laſſe, ihn weiter im Dienſte
zu belaſſen.

Blinde können gewöhnliche Druck
ſchrift leſen.

Auf dem internationalen Blindenkongreß in
Neuyork ließ ſich elen Kellker, die berühmte

taäubſtumme und blinde Helferin der Blinden,
einen von Robert Rern erfundenen Appa
rat vorführen, der es Blin en ermöglicht, ge
wöhnliche Druckſchrift durch Taſten mit den
Fingern zu leſen. Die Erfindu27 Deutſchland und damit auch dürfte

ür die
auch

Blin
nanſtalt in Halle von Bedeutung werden.

Sandberg rückwärts in eine Schaufenſterſcheibe.
Dabei wurde ein Mann durch Glasſplitter an der

verletzt. An der Hauptpoſt wurde eine
ülerin von einem Motorrad umgefahren. Sie

erlitt eine Gehirnerſchütterung und mußte in die
Klinik gebracht werden. Am Nachmittag t
ein angetrunkener Autler mit ſeinem
gen über den Bürgerſteig der Ranniſchen Straße
und landete vor einem Lieferwagen. Der Anprall
war ſo ſtark, daß der Kühler auslief. Der Autler
mupmelte etwas in den t und raſte davon.

Ein Sechziger.
Heute kann der Genoſſe Paul Gröbel ſeinen

60. Geburtstag feiern. noſſe Gröbel, der von
Beruf Dreher iſt, ſtand im Februar d. J. 25
Jahre als Angeſtellter des Metallarbeiterverbandes
im gewerkſchaftlichen Leben Halles. Er hat in die-

Jahren unter den halliſchen Metallarbeitern
tets an erſter Stelle gekämpft. Außer ſeiner Haupt
unktion als Gewerkſchaftsſekretär beim

Halle hatte er noch eine Anzahl anderer
Funktionen, in denen er die Arbeiterſchaft ver
trat. Jn der Vorkriegszeit vertrat er die Außen-
bezirke der Stadt auch im halliſchen Dreiklaſſen

rlament. Ueberall hat er erfolgreich für die Ar
iterſchaft gewirkt.

Eine tapfere Frau.
Geſtern morgen ſprang ein 39jähriger Schloſſer

von der Genzmerbrücke in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
in die Saale. Der Vorfall wurde von Fräulein
Frieda Knöchel, hier, Torſtraße 35, beobachtet, die ſich mit einem Kahn in den Fluß be

„Rot-Sport“ blamiert ſich.
Geſtern ein Trüppchen angeblich roter

ler vom e wo man eine kleine Kund
ebung veranſtaltet tte, nach dem Paradeplatz.ieſer Tatbeſtand iſt an ſich nicht wert, regiſteiert

zu werden. Nur hatten die Rotſportler in ihrem
Zügelchen ein Transparent, das nach den Beſtim
mungen der Notverordnung vorher nicht polizeilich
gemeldet war. Es wurde daher entfernt. Nach der
Auflöſung des Zuges auf dem Paradeplatz verſuchten
einige Teilnehmer einen neuen Umzug zu bilden,
der, da er ja nicht genehmigt war, auf gelöſt
wurde.

Grün iſt Trumpf.
Gleichſam mit dem erſten Sonnenſchein haben

jetzt alle die Gewächſe, die das Herz eines Vege
tariers in Verzückung zu ſetzen vermögen, ſich den
erſten Platz auf dem Wochenmarkt erobert. Blu
men, Kohl, Salat, Spinat iſt da. In Anbetracht
des ſchönen Wetters waren auch die Hausfrauen
zahlreich erſchienen, die mit ſichtlichem Behagen
den Sirenenrufen der Verkäuferinnen lauſchten
und, ſoweit der Geldbeutel es hergab, auch kauften.
Auch auf dem Fleiſchmarkt herrſchte das übliche
Sonnabendgeſchäft. Kalbfleiſch ſah man für 0,90
bis 1,20 Mk., Schweinefleiſch konnte man für 0,70
bis 1,10 Mk. haben, Hammelfleiſch und Rindfleiſch
für 1,00 bis 1,20 Mk. und diverſes Geflügel.
Blumenkohl gab es je nach Größe von 15 bis 65,
Rotkohl 20 bis 30, Wirſing 20 bis 30, Salat 15
bis 25 Pf. der Kopf. Rhabarber 30 bis 35 Pf. das
Pfund, Tomaten 45 bis 50, Eier 728 bis 8 Pf.
Auch der Blymenmarkt zeigte ein recht ſtimmungs
volles Bild.

Beſuch auf dem Parkplatz. Geſtern abend be
merkte der Führer eines Perſonenkraftwagens, daß
der Wagen gewaltſam erbrochen war. Der Autound den Selbſtmörder aus dem Waſſer zog.

s W ihn ins Leben zurückzurufen. Der
mutigen etterin unſere Anerkennung!

Es iſt in unſerer Preffe oft darauf hingewieſen
worden, mit welchen Gewaltmethoden beſonders
die e bei dem „Volksbegehren“gearbeitet haben. Proletarier, die zum Begräbnis
ihrer Angehörigen wollten, wurden gezwungen,
um für dieſen Tag Urlaub zu bekommen, ſich zum
„Volksbegehren“ einzutragen. Ortsrichter
haben offenkundig das Amtsgeheimnis gebrochen,
indem ſie Einblick in die Liſten geſtatteten, um die-
jenigen, die ſich noch nicht eingetragen hatten, zum
Eintragen zu zwingen.

Dieſe Methoden haben unſere Funktionäre zum
Anlaß genommen, mit verſtärkter Kraft für die
Partei und für die ſozialiſtiſche Preſſe zu werben.
Gute Werbeerfolge ſind im Kreiſe Querfurt zu

liebhaber hatte mehrere Gebrauchsgegenſtände und
Schokoladenpackungen mitgenommen.

Trotz Terror, wir marſchieren!
Reinsdorf a. U.

Eckartsberga 3Auerſtedt 2Roßbach 2Unterfarnſtädt. 238Weiſchütz 2Außerdem wurden
weit über 100 neue „Volksblatt“leſer geworben.

Die noch nicht angeführten Ortsvereine müſſen
dieſen Erfolg zum Anlaß nehmen, zu verſuchen,
ähnliche Erfolge zu erzielen. Genoſſen! Ran an
die Arbeit! Ran ans Werk! Ran ans Werben!
Für die Einheit des Proletariats! Für die Sozial
demokratie!

Jcamifiem-Meacſvicfiteus
Halle: geſt. Margarete Lohr; Berta Blumenthal

Alwine Knöchel; Jda Buſ T r e OswaldGroße. J ortau: geſt. Ernſt Brandt. Eilenburg:
geſt. Karl Klar. Bockwütz Emma Lukas. Merſeburg:
geſt. Jda Eckardt.

Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. Gerantwortlich für Politik
und Feuilleton: Ernſt Loops; für Lokales, Kommunalpolitik,
Wirtſchaft und Gewertkſchaftliches: Gottlieb Kaſparek;
Provinz, Sport, Film und Jugendbewegung: Fe
ſämtlich in Halle. erantwortlich für den Anzeige
Walter Künne, Halle. uck und Verlag: Halleſche Druckerei

verzeichnen.

Die Ortsvereine melden folgende Neuauf-
nahmen:

Braunsdorf 14Burgſcheidungen e 14Freyburg a. U. 10
Lodersleben

Mücheln 4 10Neumark
Oberfarnſtädt 16Querfurt 2ObhauſenNebra a. u.. 24 Geſellſchaft mbH.. Große Märkerſtraße 6/7

Shlattimmer

birke., eiche, nubbaum

M. 384, 495,- 585,-
in Viche 576,- 685.-

Auf Wunsch Teilzahlung
Lieferung auoh nach aus-
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kiämann à (0.
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Alfred Plautsch
Halle, Gr. Nikolsietr. 6, Tel. 23668.
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Jägerxgasse 2 Fernr. 21 422
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Louis Ruekeit

Schwarzen Brett“ des
latz 24, iſt eine nt Peet JockerMarkt

un

Neriſtallen. Eigene Repa

O
Bad Liebenwerda.

eiderstoſffe Aunsestenuer-c BRerufſa-Kleidong
Trikotfagen Herrenartikel

DHDamenkonfektion
Kkblers Strieckbekleidung.

Schubwarendans Bruno Dwanrig

Valkenberg
Empfehle mein Fehuhwaren-

iager in beſten Qualitäten.
Maß und Reparatur- Werkſtatt.

Bandagist
Bandagen aller Art, r
Artikel. Verbandstoffe, Gummi- Waren

Lieferant der Krankenkassen.

bebrüder Hellwvin Falkenber

Bad hDenen r Wiands durch Zu Auf-Wnwetg hin W n 500 S und Atelier Auf
händlern. Der Einzelne kann niemals
dieſe ſe erzielen. Wem kommen
dieſe Vorteile zugute, meinen r

alſo Jhnen. 4

Liebenwerda, Markt 11.

ßerungen.

Auswahl in Geſchenkartikeln,Tep ung Schnitidlumen
allwaren, Beſtecken und W r art.

mer annserty Alhertkrenkel
machung ader Wohnungszwangswirtſchaft in Halle angeſchlagen. r r r. h h l

Halle den 7. April 1931.
Der

Kunſtgewerdi Arbeiten iche

dem 265. Apri

Halle, den 20. April 1931.

Erneuerungen nur bis waren.
l

Die erzielten Ueberſchüſſe können in der Heit vom
1. Juni 1931 bis 31. Mai 1932 abgehoben werden.

Leihamt der Stadt Halle.

alen Sehnlatr. 4

Schuhwarenhaus Otto Seevogei ſſ lehmang

nahmen ſowie Ver ſeine ff. Fleiſch

r II
C. Rallat Bag Uebenwerda Fa Ut e 9557 h

Naßschgeldere C. döhmichen Hachf. Gärtnerei
r

Dames u. Herren Werkſtätten für

Reichhaltige Auswahl in
Uhren, olde und Silberwaren

Kriſtall Optit
Eigene Reparatur-Werkſtatt

Kurt KiSBeS
Naßanfertigung einer Herren und vamen- oder

Lager in- und ausländiescher Stoffe
Günstige Zahlungs bedingungen

falkenbery friedrichstaße 26

ken berg
DamenPutz und Damen Wäſche
Herren Artikel Wollwaren

Strümpfe und Kurzwaren

P. ihrFnaikenhberg
Ohst, Gemüse, Topfpfianzen

Falkenberg
empfiehlt

u. WusS waren.

Hehunwarengnaus
Karl Aramer

Lager in Schuhwaren.
Jeinſtes Maßgeſchäft

am Platze

Preiswerte
eder und Polsteiwaren.
Kinder und
Fe uns Unol. J

Falkenberg.

Binderei für Freud und LeidDie 1. der Pfänder mit Jan re wen Schuhwarenhaus Karl kichhorn n reden Sattiep T Polſter in moderner Avskährung.

78 121 bis (Pfan ne 930) wir aen W Anrees, fabentenn Sareennnn Aaun kann
J en aller T aus Falkembergmeinen Zutaten t a wer ewarenna uArt, ſonſtige Gold und Silbergegenſtände, ferner Betten maß und Revparatur- Werkſtatt. Kleiderſtoffe, Ausſteuerartikel, Triko empfiehlt ſeine ſtets guten

Zribe und Ja vene r tagen, Damen und Kinderkonfektion M n e eKleidungsſtücke e m ver a hen Bruno Bommel, Bad Uebenwerda billigſte Preiſe! Maß und Repanatur-Werkſtatt
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SportdesSonntoss Fscheidungskämpfe im Ringen
fur die 2. Arbeiter-Olumpiade in WienJ NReiche:

Nurnberg-Ost
oder Lecprig-Pegan?

Vorentſcheidung um die Fußballmeiſterſchaft.

Der Süddeutſche und Mitteldeutſche
Fußballverbandsmeiſter des Arbeiter Turn

Von der Gruppe Mitteldeutſchland des Ar

h 6.
reis zum Entſcheidung

T.An mit i 8700 e g. Sir u zi treffen ſich di en von jedem En ungskämpfen izrun Vengt für die Dihmpiede werden ſich folgende Ringer gegenüberſtehen.

19. bis 26. Juli in Wien am morgigen Sonnin der Sie eeugen Turnhalle

und Sportbundes ſtehen ſich am Sonntag in 7T d kenne c i än. n Gewicht 5. Kreis Halle 6. Kreis Sachſen 7. Kreis Thüringen 8. Kreis Magdeburg

desmeiſterſchaft kommt. Nürnberg- Oſt gSegterl Fliegen Schlichting, Halle Steglitz, Dresden Schulze, Gera-Zwötzen] Schneider Deſſaue e ne ſern net M e e en See en See d esFahren im Bezirk Leipa ährende Rolle der Müller, Braunsdorf Witwer, Dresden Böttcher, Erſenber r NordhauſenJ n Bezirk Leipzig eine fü t Grai, Hal Schönitz, Leipzig Martens, GreizAliſt.] Pröſchta, Magdeburginnehat. Seichtmittel Scdeedler, Halle Teubert, Dresden Srimm, Eſenberg Schuli, Güſtenwermittel Bartholomäus, Halle Roßmeiſel, mnitz Hüttner, Greiz iedler, Magdeburg
Halte T T Umgebung Schwer Lehmann, Halle Rößler, Leipzig ornfiſcher, GeraZw. Dobler, Deſſau

Alle in Gera antretenden Ringer werden tech
iſch und praktiſch das Beſte zeigen, um ehrenwoll

abzuſchneiden. Den Siegern wird die Ghre zuteil,

Neue Wege im

fuhban
Fortſetzung der Serienſpiele.

Der vergangene Sonntag war mit r regneriſ
Wetter ein Gegner der Serienſpiele. ine ganze Anzahl
Spiele konnten wicht ausgetragen werden. Nur fünf Sprele,
die aber eine Verſchiebung der Mannſchaften in den einzelnen
defrn mit ſich brachte, fanden ihre Erledigung. Die Tabelle
der I. Klaſſe hat folgendes Ausſehen:

I. Klaſſe, 1. Geuppe:

Verei Spiel tſch. verl. ktWo e z T r Für die Geräteturner im Arbeiter-Turn-
e S s und Sportbund iſt mit der Einführung vonNaundorf 1 7 5 Serienwettkämpfen eine neue Einrichtung getroffen
o Weiß 1 w s worden. Die Serienwettkämpfe ſind Mannſchafts-
ayna n 2 0:4 2:10 r Sechs w. n Turnerinnen verw. Alaſſe. 2. Grnyp: eine Mannſchaft. e Männer zeigen am Reck,

en J S 7 I z Barren und Pferd je eine ſelbſt zuſammengeſtellte
r in 1 1 z Uebung (Kürübung), die Frauen je eine Pflicht
Fichte I i öcs 3 übung. Neben dieſen Uebungen hat jede Mann-
auchſtädt i s ſchaft gemeinſam. 10 Minuten Gymnaſtik vorzu

8 n m de v r e ppe wer Zärung wer führen, die ebenfalls gewertet wird. Leiſtungs und

g weiter ohne Minuspu t. Kö de iteiver und Teutonia ſtehen ſich 16 Uhr auf dem Svo r Körperſchulung wechſeln auf dieſe Art miteinander

m i a Seelen Ammendorf S al daranſetzen, ab. Das Geſamtergebnis der Mannſchaft iſt aus

Spitze z Einen rte i für diwertvolle Punkte wird es in Leuna ben. 35 x ſchlaggebend fur die Rangordnung.
r T uchen, Die Einführung der Serienwettkämpfeen, i aundorj i z idenkt. Oh es ſich die flinken Spieler u der 622 J e iſt von den Geräteturnern freudig begrüßt worden.

fallen laſſen werden? Anſtoß 16 Uhr. 58 Bezirke haben die Aufforderung verwirklicht,
der 2. Gruppe ſpielen in Merſeburg auf und ein großer Teil der übrigen Bezirke will imIn

dem, Svortpl äVbeeriing. Der Via er in Be e Laufe dieſes Jahres zur Tat ſchreiten. Ausgeſchrieben

Groß T eben 11.45 Uhr. Lichtendu

h r h II Dommitzſch
i8 bis 19 Uhr an die Zentrale (Tele
Greppin) zu melden.

ach den bisher ausgetragenenin den einzelnen Kreiſen werden i bier tüchtig anſtrengen mü z7. z

de i à W c iBitter uS ne aus We m er werden ſich die VfL.er wohl
nicht nehmen laſſen.
vorwärts zu
erſtmal
ſchaftsſpiel verpflichtet. L
erſtes Spiel, eine Beurteilun

I Trebit I(10 Uhr).

it vonSämtliche Vereine haben ihre Berichte in der tie
on 2912

Unter einem recht unglücklichen Stern ſteht die zweite
Serienrunde. Sämtliche am vergangenen Sonntag

Gera en neu angeſehten Spiele mußten wiederum m e Flg t
ausfallen. ſen Sonntagdenverhältnig eld Il und I gegenüber. Die

n Wolfen ſcheint es nun auch wiedergehen. Nach längerer l berene hat Wolfen
e zweite Garnitur von BVre zu einem Freund

Beide Mann en abſolvieren ihr
des Spielverlaufs im voraus

iſt daher nicht möglich. Spielanfang 15 Uhr.

fulb al
als Vertreter Deutſchlands an der Olympiade in v Ferigel, r den Ppri wort
Wien teilnehmen zu können. d Welcher Welters wegen nicht ſtatt. Am morgigen

Geräteturnen
und in einer Alters, Jugend- und Turnerinnen-
klaſſe. Die AKlaſſe entſpricht der Oberſtufe, die
B-Klaſſe der Mittelſtufe und die C-Klaſſe der Unter
ſtufe. Nach den bei der Bundesleitung eingegange
nen Fragebogen haben ſich 838 Mannſchaften an der
zum erſten Male getroffenen Einrichtung beteiligt.
Davon entfallen auf die AKlaſſe 229, B-Klaſſe 278,
Jugend 163, Altersklaſſe 25 und Turnerinnen 95.
Verſchiedene Bezirke hatten die Wettkämpfe nicht in
allen Klaſſen ausgeſchrieben. Sie wollten erſt Er
fahrung ſammeln und ſpäter den Kreis der Be
teiligten eryweitern. Von den Turnerinnen wird ge
wünſcht, an Stelle der Pflichtübungen Kürübungen

Sonntag das Serienſpiel

den wird, iſt fraglich. 14 Uhr:

wiſchen SchwarzWeiß
edt I und Waldes T auf dem Sporiplaz in Walbeck am
indenberg, nachmittags 15 Uhr, ſtatt. W a Hettſtedt verfügt über gute Spielkräfte und v alls in

Wa Niederlage zubringen. Einen
ſicheren Sieger aus dieſem Spiele kann man erſt beim Spiel

ſchweren Stand.
Ellenhurg- Schkeuditz

Handhali
Eine gro legte Werbewoche führt der 04 Leipzigauf ſeinen (Endſtation der 12) durch. 10 Uhr ſtehen

ſich 04 II und enburg II zen r. 17 Uhr treffen die
erſten Vertretungen von VfA. 01 und Eilenburg aufeinander.
Bei den gleichen Spielleiſtungen der Mannſchaften iſt ein
ebenſolches Spiel zu erwarten.

Die Leipziger HandballStädtemannſchaft hat am
Sonntag ein Spiel in Hannover aukßzutragen.
ſaffhalt

14 Uhr: Sqhkendig Schönefeld. Beide halten dieSir e Wer an en iden der 7piel mit ſich bringen r von h. V
Radefelder kämpfen unter einem ungünſti Stern Troa vier mer Der Svorführen zu dürfen, dadurch würde die Beteiligung er r en e ugſt et

größer werden.
kommen, ſind die Vorarbeiten im Gange.

Der erſte Verſuch mit den Serienkämpfen er
brachte durch die rege Anteilnahme den Beweis.
daß der vichtige Weg beſchritten worden iſt. Weitere

Sonntag erlittene Nieder wieder auszugieichen. Möder- waren die Kämpfe in einer A, B- und C-Klaſſeling ſteht bis jetzt an der Spitze und h ar en die Kompte n einer wo F
um weiter in Führung zu bleiben. Anfang 16 ühr.
e rerbs wir r a nicht viel Sacher au iKötzſchen und Merſeburg maligen Exer zwiſchen

In beiden Gruppen der II. Klaſſe finde 7eſſante Kämpfe ſtatt. Alle Veniſlſet daben ter
brer Gruppe Meiſter zu werden.

7

Ferner finden noch eine Anzah chaftſtatt. Erſtmalig, ſeit dem Beſtehen des e ub, en
auf dem Sportplatz an der Artilleriekaſerne Biau und
RegattaKlub mit ihren T. Mannſchaften. Wie das Spiel
ausgehen wird, iſt Frage, denn beide Mannſchaf
ten kennen ſich doch rig noch nicht. Anfang 16 UhrVorher ſpielen BlauWeiß Sqhüler gegen verrari

ler, und um 13 Uhr die Jugendmannſchaften.
dem Sportplatz am Gimritzer Damm ſpielen um 15 Uhr die
N. Mannſchaften vom Regatta Klub und Fichte Lanchſtädt.

Vereine, vergeßt nicht, nach Beendigung der t iReſultate, eventuell auch einen kurzen Be der
erſtatterzentrale, Ruf 253 08, zu übermitteln,

Durch den Beſchluß der Spielleiterkonfere iSerienſ piele in Geſellſchaftsſpiele u n e a 7
Punktſpiele finden morgen alſo nicht mehr ſtatt.

In Halle treffen 15 Uhr r Fichtele r Das Spiel iſt eine glatte Sache J Fichte
Die Klubmannſchaft hat noch micht wieder die frü

beſtändige Form erlangt. Von der Zuverläſſigkeit ihrer
ntermannſchaft da nat es ab, wie hoch die Torquote für den
ezirks meiſter ausfällt. Dieskau hat um 11 Uhr Queis ver

ichtet. D. wird als Sieger erwartet. undeng treffen um 16 Uhr zuſammen. C. i augenblicklich
et Form und dürfte dem Plaßtzbeſitzer etwas voraus fein

S h Abel ver i den heigenem de ſchon mancher Maneine Ueberraſchung geboten. Die größere techniſche Reiſe W
rn er er für den Spielverlauf beſtimmend ſein.

Bennuſtedt hat R zVorteile des ei n ten r Fzrpin tet. Die
ſichern. Bei F Ammendorf dürfte Teutſchenthal a iJ r e in eeichen Benchlis als Gaſt, die den Sieger ſener in Einen harten
Kampf dürfte es zwiſchen Siedten und Naundorf b. R.
Bei der Ausgeglichenheit beider Mannſchaften iſt ein S

s m ewarten. Die Siegerfrage iſt vollkommen sffen
Ubr.) Röſſen mißt ſich mit ihrem Nachbarn Reg
Jahn Leuie ſind noch in der Entwicklung
n die Ueberlegenheit der Röffener

(14.80 gr. 7 Spiel Kämmeritß 15wird teger erwartet. Pies anpflichtet. Nach Höbnſtedt fährt me guten Sie
ausſichten.

fußbaſ
Die Frübjabrsſerie neigt

R a e in an e Stelle,
gegen Petersroda zwei wertvoll Punktbüßen. Jn der 2. Gruppe liegt Gräfenba tungen

und es wird wenn auch keine e ltige, ſo dochetwas mehr Ueberſicht geben. Sandersdoratz gegen den Acte Bei ben be
elermaterial. Wir ſind geſpannt, wer hier den Sieger

ſtellt. Renneritz erwartet sroda. Den letzten Spiel
ergebniffen nach müßten die Rothoſen dieſes Treffen für ſich Referent:enſſcheiden. Greppin empfän ewitz habe
n ne Se le in de een; ü Gaſtgeberden &ieg für ſich buchen. G hie le ſtgeberPlatze eegzn tage e wird es c
Anſtoß der Spiele 15 e Sieger hervorgehen dürften

u der 2 Flage ſpielen folgere Pennſchattsn
Sräfen hatten chornewis Vr rRennerid T (14 Uhr). Ramſfin I Hoihweißig U (15 h

der Lichtenburger Gruppee e Weh än. e

Muſtk der „Fichte“Kapelle.

t er Erſcheint alle!

ſich ſchon wiede 5e e t ihrem ec,“,“,, 8GGISO<hSEOS Lr e e he

Mittwoch, den 6. Mai, abends 8 Uhr, im großen „Volkspark“Saol in Halle

Sr. unmdge bung der Arbeitersportſer
Torneſius Seſſert, Mt. Ceipaig)

Präſident der Sozialiſtiſchen Arbeiterſportinternationale.

Jema: „Sportfihe mee poſitische Jogesfragen“
Eintritt: 20 Pfennig. Für alle Mitglieder der Vereine der Zeniralkommiſſion für Avöeiterſpori

und Körperpflege gegen beſondere, von den Vereinen ausgegebene Karten Eintritt frei.

Werbt für guten Beſuch

Erfolge werden nicht ausbleiben.

Um dieſen Wünſchen entgegenzuerfahrung hinter ſich. 10.30 Uhr:

dekannten Tanz

TendIn dieſem Treffen kann es paſſieren, daß B den 827
ſtellt, wenn es die Mannſchaft verſteht, ihren Sturm
wieder nach vorn zu ſchicken.

Sportamtliche Bekanntmachungen.
Am kommenden T6. Begirk. ßball.N. April ſind nach in der Geſchäftsſtu

Vorſtandsſitzung ſtatt. Alle ehe zu er
ſcheinen. Die Friedemann.

6. Vezirk, 1. Gruppe (Spiellente). ttaKlub, FiHalle. ontag, den 4 April s x,
auf dem Fichte-Pla, Mansfelder Straße. ülles hat veſilot

Jnſtrumente ſind mitzubringen. Hennicke.

7. Begirk Sämtli Bereine deswerden e die Serienſ ſocrrier,
Schiedsrichter und Mannſchaft ni angetreten ſind, einzw
ſchicken bis zum 30. April an Otto Lüdicke, Thondorf, Haupt
ſtraße 23, andernfalls s die Vereine Beſtrafung zuziehen.

Mai, abends 8 Uhr, e Pog
Bezirksausſchußſizung

Der Bezirkzansſchußobmann.

zu erſcheinen.

Vereinsmitteilungen

r e (Handball). Spiele Sonntsden 26. April: S Uhr Seinen e
Treffpunkt 12.15 Uhr Sandanger. 14 r:

Ie II. Treffpunkt 13.15 Uhr Sandanger. 15 Uhr: 1
lle I. Treffpunkt 14 Uhr Sandanger. Alle

auf dem Gimritzer Damm ſtatt. Päſſe nicht vergeſſen!

Man mag eine Homoeord nehmen, welchen Genres man
will, immer beſtechen ſie durch ganz hervorragende Sauber
keit und Klangſchönheit. Aus den Reuerſcheinungen des
letzten Monats erwähnen wir beſonders Nr. 4017, auf der
die ganz prächtige Kapelle der Hamburger Ord-
nungspolizei zwei Märſche ſpielt, den „Geſchwind
Marſch und den Parademarſch der Harburger Pioniere,
zwei Märſche von beſonderer Prägung, hervorragend und mit
Schwung geſpielt. Märſche dieſer Kapelle ſollte kein Pladten
liebhaber in ſeipem Repertoire miſſen. Das gleiche iſt der
Fall bei den Uplatten, die das Akkordeon-Duo
John Hodde und J. N. VLaar beſpielt hat. Mit
Nr. 4168 („Argentina“ aus dem Tonfilm „Tänzerinnen für
Südamerika geſucht“ und Erinnerung an Zirkus Renz“)
bietet es zwei ſeiner beſten Proben ſeiner virtuoſen Inſtru
mentenbeherrſchung und ſeines großen muſikaliſchen Gefühls.
Dieſe Platte iſt etwas für Feinſchmecker derartiger Dar

bietungen.

Irirgon
Bei Tri-Ergon ſtehen die Künſtlerorcheſter im Vor

dergrund des Jntereſſes. Berlins beſte Klangkörper dieſer
Art ſtellen ſich vor. Da iſt allen voran Geza Komor.
Auf Nr. 6129 ſerviert er das „Nachtigallenſtändchen“ von
Kloſe und die „Sevenade Eſpagnole“ von Chaminade, zwei
gefällige Weiſen. Als Tangokapelle ſpielt das gleiche Orcheſter
auf Nr. 6134 die effektvollen Tangos „Mein Herz iſt ein
Salon für ſchöne Frauen“ und „Was ſoll ich tun?“ Eine
feine Tanzplatte! Harry Ja ckſons Jazzband beſpielte die
Platten Nr. 6131 („Wenn du kommſt“, ein Foxtrott, und
„Eine kleine Reiſe im Frühling“, ein Engliſch Waltz) und
Nr. 6132 (,„Drei Tage Liebe“, aus dem gleichnamigen Ton
film, und „Fleurette“, ein Engliſch Waltz), ebenfalls melo
diſche und zum Tanzen auffordernde Schlager, techniſch und
muſikaliſch ſauber wiedergegeben. Die Refraingz ſingt Kurt
Mählhardt in der ihm eigenen, gefälligen und unguf
dringlichen WeiſeKRr. 6187 b Tranſtkriptionen über TſheiFortrott
kowſti- und Strauß Melodien für zwei Flügel in der Be
arbeitung von Kaper. rich Stei WolfraunSteinemann e e en hVollendung und mit techniſchem Schliff. Dieſe beiden Künſt
ler imitieren ein ganzes JazzOrcheſter, hier kl
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Mengen Morph

unge
deh

Foch
Hilfskolonne aufbrach, um die verunglückten Studen

ten zu holen. Trotz des herrſchenden Föns glückte

Jungfrau-Joch mit

drei, ermordet hatte, wurde geſtern abend gegen

Mann Beſatzung geſunken.

und Schwefel.

lichen Sinn des Kuſſes gerecht, der ja tatſächlich

das engüiſch i

Es gärt in der Berliner Anterwelt,
„Fmmertreu Mann nieder

geſchoſſen
Im Vorort Pankow wurde geſtern nacht ein

Mitglied des in Verbindung mit der u
in Berlin vielf nannten iJmmertren“ von e nieder
geſchoſſen. Der Beamte bemerkte nachts einen
gr n Auflauf und ſah, als er hinzutrat, wie
der betrunkene „Jmmertreu“ Mann auf ein
ebenſo betrunkenes Mädchen ug. Nachdem

der mte R i nd t hatte,G de Belrhueet e ihn c
mit der Drohung: „Jch ſchieße dich nieder!“ vonr t tS u zu Boden ſt Er befindet ſich

eit im Krankenhaus, wo er operiert wor

Vereinigungen der Berliner
„Anterwelt“

In den letzten Tagen haben in Berlin die
Mitglieder der ſogenannten „wilden“ Vereini-
gungen wieder in unliebſamer Weiſe von
reden gemacht. Man kann vier Arten von Mit
eder der Berliner Unterwelt unterſcheiden, die

ch in dieſen Vereinigungen zum Teil feindlich,f. Teil Hartelliert freundfchuftlich gegenüber

n.

Die größte Organiſation iſt der „Ring Groß

An Bord des Hamburger Hapag-Damp-
fers „Milwankee“ wurden am Freitag in
Neuhyork Rauſchgifte im Werte von 5 Millionen
Dollar beſchlagnahmt. Jn Neuyork bezeichnet man

dieſe Beſchlagnahme als die größte, die bisher jemals
erfolgt ſei.

Die Ladung, die als Bollware deklariert und in

uns niſatoriſch feſtgefügten

Berlin“, ründungzu der zum e
Dann kommt der „Frei-Bund“ und die „Freie
Vereinigung“. Neben vie e und orga-

er nigunoen die ge
wiſſermaßen einen Staat im Staate darſtellen,
gibt es noch etwa 50 bis 60 Cliquen, Vereini-
gungen von Jungen und Mädels, die ſich zumeiſt
aus entlaufenen oder entlaſſenen Fürſorgezög-
lingen zuſammenſetzen und von dem ſogenannten
„Bullen“ geleitet werden, während die weiblichen
Mitglieder als „Kühe“ bezeichnet werden. Von
dieſer letzten Gruppe ſind „Tartarenblut“, „Nord-
piraten“ und „Santa Fé“ durch ihre a
auf Schankwirtſchaften uſw. bekanntgeworden.
Die übrigen Cliquen haben ähnliche Phantaſie
namen, wie z. B. „Die Britzer Apachen“ uſw.

Die Polizei kann im allgemeinen en die

ſpanit T l ngetragenund alle m n rebupflegen einſchreilen t
wenn es ſich um das Verbrechen eines einzelnen
handelt, zumal die Organiſationen und beſonders
der Ringvorſitzende von Mitgliedern, die allzuſehr
über die Stränge ſchlagen, abzurücken pflegen.
Auch auf Grund der Notverordnung läßt ſich
gegen die Unterweltvereinigungen kaum vorgehen
und die Behörde muß ſich darauf beſchränken, von
Fall zu Fall Strafanträge gegen einzelne Ge-

Für 5 Millionen Dollar Rauſchgifte
bekeſchlagnahmt.

ſetzesübertreter zu ſtellen.

R i nd von s mitgeführtWyr! Beſchlagnahme korhie auf e n

Denunziationen erfolgen. Abends wurde das Gift
unter außerordentlichen Vorſichtsmaßnahmen und in
Begleitung eines großen, ſchwer bewaffneten
Schutzmannsaufgebots in das Armeewaffenlager von

Brooklyn alls ſcharfe Sicherheitsmaß x riſfen wurden
maßn n er urden.Jm aſemmeryen mit der Beſchlagnahme der17 nie 4 t. aus groh e

In den Alpen abgeſtürzt
An der Nordſeite des Finſteragarhorns

(Schweiz, Berner Oberland) ſtürzten drei Studenten,
die ſich verirrt hatten, eine Steilwand von
200 Meter Höhe ab und erlitten ſchwere Bein-
verletzungen. Ein vierter Student, der infolgemangelnder Gebirgsausrüſtung zurückgeblieben war,
eilte den Abgeſtürzten zu Hilfe und brachte unter

henxen Anſtrengungen einen nach dem anderen

r Von dort aus begab ſichetker in einem mühſeligen Marſch durch andert
Meter Neuſchnee nach der Station Jungfrau-
von wo aus eine aus 15 Bergführern gebildete

das gefährliche Rettungswerk. Die Verunglückten
konnten nach Anlegung von Notverbänden vom

der Bahn abtransportiert
werden.

Verhaftung des Budapeſter Mörders. Bela
Tonko, der vorgeſtern nacht im Hotel Jmperial die
Bonbonverkäuferin eines Kinos, Margarete Szen-

10 Uhr in einer Milchhalle, wo er mit ſeinen
eunden Billard ſpielte, verhaftet. Tonko hat den
ord eingeſtanden. Ueber die Motive gab er noch

keine Auskunft.

Dampferkataſtrophe. Der chineſiſche Dampfer
„Getaiſan“ iſt auf dem Wege von Sankulirang nach
Samarinda (Borneo) mit 31 Paſſagieren und ſechs

Gifte ſtehen zahlreiche Verhaftungen bevor.

In der Arktis vermißt
Wie „Times“ berichtet, herrſcht in London große

Beſorgnis über das Schickſal des Arktisforſchers
Auguſtine Courtauld, der aus freiem Willen wäh-
rend des Winters allein in einer kleinen Station
auf dem Jnlandeis Grönlands zurückgeblieben war,
um meteorologiſche Beobachtungen zu machen.
Courtauld iſt Teilnehmer an einer Expedition ge
weſen, die ſich über die Möglichkeiten von Flug
verbindungen über die Arktis orientieren wollte.
Die Expedition, die zu ſeiner Rettung aufbrach,
konnte wegen des ſchlechten Wetters die Station
nicht finden. Unter der Führung von H. G. Wat-kins hat ſich jetzt eine verſtärkte Hufsexpedition auf

gemacht, die hofft, ſie noch vor dem Ende dieſes
Monats zu erreichen.

Moskau in Ueberſchwemmungsnot. Das Früh-
jahrshochwaſſer richtet in Rußland große Verhee
vungen an. Da die Moskwa über ihre Ufer ge-
treten iſt, ſind in den Vortorten Moskaus zahlreiche
Straßen überſchwemmt. Der BereſinaFluß riß bei
Bobrujſk mehrere Brücken mit ſich. Einige hundert
Gehöfte wurden bei Boryſſow überflutet.

Wildweſt in Stettin. Auf offener Straße in
Stettin überfiel ein Bandit drei weibliche Ange

ſtellte einer J die eine größereGeldſumme zur Bank bringen wollten, entrih ihnen

eine Aktentaſche mit mehr als 9000 Mk. Jnhalt
und flüchtete in einem bereitſtehenden Auto, das
von einem Komplizen geſteuert wurde. Der Waen wurde ſpäter Luſeſnnven, die Täter ent

Schwarze Tage der
S
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Maſchine gehörte zu den für den

Klaſſenjuſtiz
Der Tod der Frau Bankier Weber, die ſich,

wie gemeldet, in der Nähe von Rapollo mit Vero-
nal vergiftet hat, weckt die Erinnerung an einen
der größten Senſationsprozeſſe der
letzten Jahrzehnte.

Frau Weber, die aus einer wohlhabenden Gör-
litzer Familie ſtammt, war in erſter Ehe mit dem
Zw von Schönebeck vom Dragonerregiment 10
in Allenſtein verheiratet. Dieſer Major von Schöne-
beck wurde

am 2. Weihnachtsfeiertag 1906 vom Mörderhand
erſchoſſen

in ſeiner Allenſteiner Wohnung aufgefunden. Als
Mörder wurde ein anderer Offizier, der Artillerie
hauptmann von Göben, ermittelt, der unter er-
drückenden Beweiſen die Tat eingeſtand. Haupt
mann von Göben, der früher dem Großen General
ſtab angehört hatte, galt als außerordentlich befähigter Offizier. Als er zum Frontdienſt nach
Allenſtein kommandiert wurde, trat er in nähere
Beziehungen zu Frau von Schönebeck und geriet
ſchließlich in abſolute Hörigkeit zu ihr. Die ſchöne,
elegante und ſehr lebensluſtige Frau, deren Ehe
mit dem alternden Major nicht glücklich war, bat
ihren Geliebten immer dringender, ſie von ihrem
Gatten zu befreien und nahm ihm am Weihnachts
abend 1906

unter dem Weihnachtsbaum den Schwur ab,
ihren Mann zu töten.

Faſt ein Märchen.
Die Frau eines Berliner Handwerkers hatte

einem Bettler ein Paar Schuhe ihres Mannes ge
ſchenkt, nicht ahnend, daß der Mann in einem der
Schuhe ſeine Erſparniſſe verſteckt hatte: 1500 Mk.
Der Bettler hatte aber nichts gemerkt, ſondern die
Schatzſtiefel ebenſo ahnungslos an einen Schuh-
machermeiſter weiterverkauft. Da aber die Sache
mittlerweiſe in die Zeitung gekommen war, kam
der ehrliche Schuſter auch zu dem Verluſtträger und
lieferte dieſem ſeinen Beſitz auf Heller und Pfennig

amen. ſowie die Stiefel wieder aus

engliſchen Luftfahrt

Abſturz des neuen engliſchen of Edinburgh“ auf dem Flugplatz Croydon. Die
ugverke

rechts: Felton Veſey Holt, der ſtellvertretende engliſche
zweier Armeeflugzeuge über Seahurſt Park (Suſſex) den Tod fand.

ÄÖÄYÖSYÄSÖHL—”GoOm— a

nach Jndien beſtimmten Flugzeugen. Unten
uftmarſchall, der bei einem Zuſammenſtoß

von ehemals
Das abenteuerliche Schickſal der Frau von Schönebeck

Hauptmann von Göben u ſich in der folgenden
Nacht in das Haus ein. Der Major, der jemand auf
der Treppe hatte gehen hören, trat mit einem Re
volver in der Hand auf den Korridor und ſah ſich
plötzlich von Göben gegenüber, der ſofort einen
Schuß abgab. Die Kugel drang dem Major in die
Stirn und tötete ihn auf der Stelle. Die Tat
wurde dadurch ärt, daß man in der Woh
nung von Göbens eine ſchwarze Maske fand, die der
Mörder bei der Tat vor dem Geſicht getragen hatte.
Von Göben wurde verhaftet und

beging in der Unterſuchungshaft Selbſtmord.
Auf Grund ſeines vorher abgelegten Geſtändniſſes
wurde Frau von Schönebeck unter der Beſchuldi
gung, ihren Geliebten zu dem Mord angeſtiftet zuhaben, verhaftet. Der Hrozeß gegen ſie, der in aller

Welt Aufſehen erregte, konnte jedoch nicht zu Ende
geführt werden, da die Angeklagte während der
Verhandlung einen Selbſtmordverſuch unternghm.
Man brachte ſie in ein Jrrenhaus, wo bei ihr
Geiſteskrankheit feſtgeſtellt wurde.

Daraufhin mußte das Verfahren eingeſtellt
werden.

Frau von önebeck heiratete ſpäter den Schrift
ſteller A. O. r und, als die Ehe nach einigen
Jahren auseinanderging, deſſen Bruder, den Ban
kier Weber, mit dem ſie nach der Schweiz zog

Geſperrter Schlachthoi
Einer der größten Berliner Schlachthöfe, der

Vieh und Schlachthof in der Landsberger Allee im
Oſten der Stadt, mußte auf Veranlaſſung der Vete
rinärpolizei 6 Durchführung von Abſchlachtungs
und Desinfektionsarbeiten auf einige Tage geſperrt
werden, weil bei einer tierärztlichen Kontrolle bei
eingeführten Schweinen die Maul und Klauen-
ſeuche feſtgeſtellt wurde. Da etwa 24000 Stück
Vieh geſchlachtet werden müſſen, iſt mit einer vor
übergehenden Senkung der Berliner Detaiſfleiſch
preiſe zu rechnen.

Wie ſchmeckt Jhnen eigentlich ein Kuß?
Eine höchſt indiskre?e Frage, nicht wahr? Aber
die Wiſſenſchaft kann darauf keine Rückſicht neh-
men. So verdankt man dem Profeſſor Foulger
aus Cineinnati eine genaue Analyſe der
Chemie des Kuſſes. Foulger unterſuchte 100
Gramm der beim Kuß,,prozeß“ abgeſonderten
Flüſſigkeit auf ihre chemiſche Zuſammenſetzung
und gelangte dabei zu folgenden ſehr un
poetiſchen Ergebniſſen: 61 Gramm Waſſer, 0,7
Gramm r und Globulin, 0,16 Gramm
Schleim, 0,34 Gramm Elaſtin, 33,2 Gramm Kol-
lagen, 0032 Gramm Phosphate, 0,671 Gramm

tte, 0,45 Gramm Kochſalz, 0,04 Gramm Chlor-
lium, 0,01 Gramm Kalk und geringere Mengen

von Magneſiumoxyd, Eiſenoxyd, Aluminiumoxyd

Dieſe wiſſenſchaftliche Analyſe iſt nicht ſo „echt
amerikaniſch“ unſinnig, wie ſie vielleicht er
ſcheinen mag. Jedenfalls wird ſie dem urſprüng-

ein „Schmecken“ iſt.

Die Wissenschoft vorn Muß
Warum die Sriechinmen TwießSeſn essenm u fen umd de
ää u rn än. Kungtaunnels goler Bä ät

„gustus“ hat und Geſchmack bedeutet. Auch das

h e e n übergegangene„buß“, und unſer utiges rt „Schmatz“gibt ſchon im Wortklang die Vedeutung
des Schmeckens wieder, wie es ja auch in
dem bekannten ſüddeutſchen Volkslied heißt: „A
Buſſerl iſt a ſchnuckrig Ding, man weiß nit, wie's
anem tut, man ißt es nit, man trinkt's a nit, und
dennoch ſchmeckt's ſo gut.“ Die Burſchen im baye-
riſchen Oberland, die dieſen Kantus mit beſonderer
Begeiſterung ſteigen laſſen, ſchmecken nach alter
Väterweiſe den Kuß; dieſe Genießer wiſſen jetzt
wenigſtens, woran ſie ſind.

Wenn man den Berichten aus früheren Zeiten
glauben darf, wurde damals herzhafter geküßt als
heute. Jm alten Griechenland müſſen die Frauen
jedenfalls ſehr viel für dieſe Gewohnheit übrig
gehabt haben, denn

die Männer nötigten ſie, bevor ſie ansgingen,
Zwiebeln zu eſſen, damit ſie nicht etwa in die
Verſuchung kämen. ſich an anderen Männern

ſchadlos zu halten.
Jn Rom ſcheinen die Männer dagegen nicht ſo
kußfreudig geweſen zu ſein, denn wenn man Cato
glauben darf, haben die alten Römer ihre Frauen
nur deshalb geküßt, um ſich 8 überzeugen, ob die
beſſere Hälfte keinen Wein getrunken

äuſchung, die auch einem ſo weiſen und ſtrengen
Mann, wie es der alte Cato war, wohl unterlaufen
kann. Außer Zweifel ſteht, daß es die Römer mit
dem Küſſen ſehr ernſt nahmen. Nach dem gelten
den Recht verpflichtete ein Kuß. den man einem

abe. Wahrſcheinlich iſt dies aber eine holde vie Geſehe nicht in Vergeſſenheit geraten Vor

ſtarb, ſo hatte die Kußpartnerin Anſpruch auf die
Hälfte ſeines Vermögens. Bei der Rezeption des
römiſchen Rechts in Deutſchland hat man wohl
wegen der zu weitgehenden Folgen eines ſolchen
Grundſatzes von der Uebernahme dieſes Grund-
'atzes abgeſehen.

Eine überaus kußfreudige Zeit war das
Mittelalter,

das ſich bei allen paſſenden und unpaſſenden Ge-
legenheiten des Liebesſiegels bediente. Jn Eng
land wurde der Gaſt nicht nur mit einem Kuß
des Hausherrn woran ihm ſicherlich nicht ſehr
viel gelegen war empfangen, ſondern auch in
gleicher Weiſe von der Frau des Hauſes
und ihren ſämtlichen Töchtern begrüßt.
Der Geiſtliche durfte bei der Trauung Braut und
Brautjungfern küſſen, beim Tanz erhielt der Herr
von ſeiner Dame zum Lohne einen Kuß. Ueber
haupt muß in England, dem man heute gerne
Prüderie vorwirft, geradezu eine Kußwut ge
herrſcht haben. Jedenfalls ſchrieb Erasmus
von Rotterdam: „Kommſt du in England irgend
wohin, ſo heißen dich alle mit einem Kuß will
kommen. Kommſt du zurück, gibt es wieder Küſſe.
Wohin du kommſt, nichts als Küſſe. Und wie
ſüß die Küſſe ſind, wie duftend! Wüßteſt du es,
du würdeſt dein ganzes Leben in England zu ver-
bringen wünſchen.“

In den angelſächſiſchen Ländern iſt man darin
heute zurückhaltender W In vielen Staaten
der Union gibt es Geſetze, die das Küſſen auf der
Straße mit empfindlichen Strafen belegen. Die
Frauenorganiſationen, die einen heroiſchen Kampf

n Alkohol und Tabak führen. ſorgen dafür, daß

nicht allzu langer Zeit erregte es in Neuyvork
großes Aufſehen, als eine Frauenorganiſation
einige hundert ſehr hübſche junge Damen anheu-
erte, um ſie in den öffentlichen Anlagen flanieren
und die Männer zum Kuß animferen zu laſſen.

ie das goti ſtus“ zurück,dieſes wiederum u gotiſche a
Mädchen gab, zur Heirat. Ein Kuß unter Un-verheirateten hie noch a Rechts
folgen. r junge Mann der Hochzeit

der gewünſchte takt“ hergeſtellte e h de Fern e

Detektivinnen und ſchleppten den Sünder zur
nächſten Polizeiwache.

So war es wenigſtens die Abſicht der Auftrag
geber; aber ſie wurde nicht in allen Fällen ver
wirklicht. Sehr l geſchah es nämlich, daß die
„Detektwin“ in Würdigung der beſonderen Quali-
täten ihres Opfers „für diesmal“ von einer Straf-
anzeige abſah und ſich mit einer Verlobung be-
gnügte. Dieſes merkwürdige Vorgehen der Frauen-
organiſation führte zu einem großen Skandal.

Auch ſonſt bekümmern ſich die Behörden des
Staates um das Küſſen, wenn nicht aus mora-
liſchen, ſo doch aus hygieniſchen Gründen. Aber
auch dann haben ſie nicht immer die Lacher auf

rer Seite. Die vor einiger Zeit von dem
undesgeſundheitsdienſt, einer ſtaatlichen Behörde

der Union, aufgeſtellten

„Regeln für Küſſende“

beſagen nämlich u. a. „Küſſe niemals in über-
n Plätzen oder in einem ſchlecht gelüfteten

aum“ „Hüte dich vor ſchnellen Veränderun-
gen der Temperatur, wenn du küſſeſt“ „Wenn
man in einem Pelzkleide in dem einen Augenblick

du z an Geſellſchaftsſpielen beteiligſt, wo geküßt
wird, ſo
„Wenn du küſſen prile
fußbad und vermeide den Luftzug in dem Falle
daß du dich nachher krank fühlſt.“

hie Gorhe inn
de den bei m Ivchren a reren



Coaucſistäditer
I

Zu Haustrinkkuren
Seit mehr als 400 Jabren 75 hbervorragend

emp

ws hkiehtspielen
Salamünde, großer Saal, Sonntag, den 26. April.
Gollma, Gasthot „Freußischer Hof“, Monteg, den

hen Gewerkſchaſts bewährt und ärztli ohlen bei 27. Aprni.haus Vorſtan ung.e x tig t Gasthof Heidemann, Dienstag,Reideburg, Gasthof „Zum goldenen Löwen“,Arttwoch, den 29. April,

Reideborg, Gasthof „Zum goldenen Löwen“,Donnerstag, den 30. Iprii, abends 8 Vhr.

PROGRAMM:

T T 77ein Vilm vom deutschen Strom.

ein Fiim von Waschen und von der Wäsche
mit erläuterndem Vortrag.

MMSenere t e
Eintritt frei Eintritt freiGratisproben Musikbegleitung!
Pünktliches Ergcheinen höfl. erbeten.

ag, 27. April. pünktlich tkſchaftshaus etSie Erſchernen iſt Pflicht.

Aus dem Bezirk
bend, den b ril,Dölau. r enerwe terte Mitaliederver r

mit Gäſten. Redner Redakteur en. S JHadicht Halle. „Volksblatt Leſer un on eund Freunde unſerer Bewegung ſind V kostenlos vom Bronnenversand der3 m Hadwegtellung mit Jan

eingeladen. Hefſlquelle Bad Lauehotädtbis 3 UhrScladebag ne wenn enr. Man hüte sich vor ahmungen verlange nurAn 1. Ha Ia. -Somams 1. Hassbal
Otto Möaling See rietäen

nene gee den echten Lauchstädter Mineralbrunnen mit der obenV 9 I x p T abgebildeten Original Etikette

Einen Bomben Erfolg

ſfämtlicher Mitglieder iſt

Zu beziehen dureh Apotheken, Drogerien und

erzielen unsere neuen Haus

Operette von
Robert Stolz.
Zahlung der

4. Stammkart.
Rate erbeten.

Sonntag,
20 22 Uhr:

Heiraten
au3gezehies zen

Luſtſpiel von
Lothar Sachs.

Wetin. Arbeiter Wodlſahert. Sonn

abend, 25. April. 20 Ubr

Mineralbrunnen handlungen
veranſtaltet die Arbeiter W re
mit dem Reichsbanner eine Frauen

Hauptniederlage in Halle:nen engereitglieder un eunde cikantſat onen erbeten wiro. Anſchließend Nu ſt

h r Helmbold 8 Co., Bumenenrae C KonsticheLöbejün. See votar See Arno Rammelt NHente. Sopnaberd: U inorsbeapoos Grobdoveatveg Natur a ein

e eheerweiterte Mugl ederverſammiung. rfüssRei. Art teretretar, r ne n 7
Halle. Volksblattleſer u. Freun a. Roint. Kood
unſerer Bewegung ſind freundlichſt r

Wo ist betriebeingeladen.

a '7Renwart-Venndorf. St ſeiderosel!3Uhr. Lokal Wenzel Velnbory Mit erose
lederverſammlung. Tagesordn. wie ne n

h. des Vorſtandes und politiſche Jed. Mittw., Sonn-
Rundſchau. Erſcheinen aller Mit àbend u. Sonntag
alieder iſt Pflicht. ſaarwerk welle

Sonnabend, deGroßKayng. 26. April, 20 Uhr. wo v s
jm n Ah Sewirtschoftungammlung agesordnung Berichtvon der Untervezirkstonferenz. Not- [(2 Ab ADT
verordnung, Maiſeier und rterſehen t Soll zäbitges Gr s iiger

die

Vereins -Ball

end, v. Don in iCorbetha. en Ja l a e JWagner M r r SBallhausne e en Sanitas- 777Schuhe T t 8Liberrawt der W an t da geworäee Sbrtes intergarten Blumenkäſten Größen
Erſcheinen ſämtlichererforderlich. Gaſte willtommen. Sie m ren r Magdeburger Str. 66 Los u V r u

Anläßlich der Jnter-ſahrseinkauf nicht 4Könnern. national. Frauenwoche bis zum Aeuberst. Morgen, Sonntag, den26. April Kiſten Fabrrik, Bugenhagenftraße 13.

S dend, 25. A 40 Uh Jd Kleine Anzeigen haben groben kriole

Unterhaltungs

Frei Konzert
Morgen. Sonntag, im Café:

Künſtler Kapelle
Im Réstaurant:

Erſtklaſſ. Kapelle

Leipziger Straße 104 Fernsprecher 296 69
In Halle a. S., Universitäts-Augenklinik,
Magdeburger Str. 22, vom 4. 6. Mai 1931.Zoologischer Gorren

Sonntag, den 26. April, I6 Uhr.

Nachm. Konzert
des großen Zoo-Orchesters

Leitung Benno Plätz.
W Uhr

Abend- Konzert
der neuen Zoo- Kapelle
Leitung Paul Burghaus

Ab abends l 28 Uhr Eintritt frei

Augenarzt
Dr. Großmann

Große Steinstraße 29

len e
Birslen waren Kress 8 Co., nie 4

T

Seit 1864 eig. eiſeſ
Oskar

im Saalkreis
die ſich empfehlen.

in allen Sehülershotf 4 ſint ler

ſt inde. Reierent.n: Genvoſin Ammendort-Beeasen- Radewelldi n h e Be z e e e scha fts ba J Wäschenähen Stehbierhalle „Adler“ e e Str.[c]h n
Rerſeburg. Frau. unt. e im Spiegelsaal Gesundheits- Schuhe tun vo „Brothanſchärete (Karl Schumann)

a Eiſtertal“ Reitzner), Halleſche Str. 14a Srunſegiakſten. Diene c s apielt die Rauskapelle Sazornaenetr mit Doppel-Gelenkstütze schon von Zur Erben an dieſgenen v
Deligzſch. tag, 28. April. in der Ruf 237 e e e e e e e e r e e e r r e e e e e reren Wäſchenähen e Braohatectt:gar (2 Trepoen) ſpricht Gen. Aus Ihrem äſtann j. Mädchen Cchuh- -Rolund Gaſtwirtſchaft Fritz Hebald
r Jahn d Aerteſaiſg Schreberchlöpchen erlernen. Deſſauer an Döolau:ken Alle jungen Sogzia Stoff S Steinwes 19 eider) Se Goldenen Stern“ (H.

Dölinitz:
Gaſthaus „Zum Bad (Herm. Krieger)

Gröbers
Gaſthof „Zum (Alfred Paatz)

Gaſthof irſch“ Rc c aKönnern
„Schützenhaus“ (Kurt Hoffmann)
„Burgergarten“ (K. Reinhardt), Gr. Freiheit

Lettin
Gaſthaus „Zur guten Quelle“ (E. Fritſche)

Kinderwagen
ehr gut erhalten, t

7 ger Sonntagsſonderzug

un z lahh Werder Volsdamnraten modern Bitte II 0Vundeskegelbahn und groß. Spielplatr Am 3. Mai 1931 verkehrt ein Sonderzug 3. KlaſſeAnzug e in dei wlen Ein mit 40 Fabrpreisermaßigung von lle aale) nach

oder Mantel käufenſtets diea Klein Continentul entiſ. Verarb. 40,- uſerenten zu
Werder mit Dampfer fahrt nach Potsdam und zurück.

Votnle Gewädr

Inhaber: W. Leuschner
Am Galgenberg 3 TTel. 29042
kmpiehlensw. familien- Verkebrslokal

leden Sonotag: Hentert und Tam.

De Kintriit trei!

emg ſind eingeladen. Gäſte
illkommen.Wert neue leser!

fertige elegant
und sohick für

einschl. sämtl
maltb Futterzu-

valle (S.) ab 6.20, Halle (S.) an 22.01 Uhr. Fahrplan
mäßiger Anſchluß aus Richtung Corbetha und Ersleben
nach Halle (S.) und zurück beſteht. Alles Näh re im
beſonderen Fübrer, der bei den Fahrtartenausgaben

Drir reren Halle.
Montag, den 27. April, 20 Ubr. r suten Site! m feſſtenlos zu haben iſt. Kartenverkauf ab ſofort bei den Löbejün:m Volktsvark' wichtige itglteder M. Peim Nacht a riartergut gaben in Halle (S.), Merſeburg, Leung Zur guten Quelle ergenug e n Iuhabe Lumpen Lobe Teutſchenthal, Oberröblingen am See und Merbitz (Heyer)

Franz en 2. Ste unggahm- Halle Gaui Dein ſowie in Halle (S.) bei den bekannten Aus Englers Gaſthofzum Re chsbannertag am 10 Man gab ſtellen.in Halle. 3. Verſchiedenes. Erſchei r Fteinstr 5 eine Sonderklasse a. So tauft Nietleben:nen aller Reichsbahne er Deutſche Geſellſchaft. e nerr 2e Senre“ (Nenger)„Gambrinnus“ (SteinmZum Echützenhans“ 8

„Zur grünen Tanne“ (Böhme)

c5zc2Gaſthof Osmünde Guſtav Möslein)
Passendort:

„Zur Stadt Halle (Mangold), Teichſtraße
eeide berg

frdrig Nil lege öhabe2d u Leiche Serieh dann bale Ecöh
T

beſonders billig
kauf. Sie moderneLeitfaden u

durch die reichsgeſezliche k. Sehinuter

Uirichſtr. 35. Gaſthof „Zur Nachtigall“ (König)Arb eitslo en z t. 4 4 Sehiepzig: Wm ſauunt l in gr oßen Posten besserer Gaſthof „Preußiſche Krone“ (Karl Bönicke)
Sehwoitseh:

Kurze gemeinverſtändliche
Darſtellung der hauptſäch
lichſten Beſtimmungen über
die Arbeitsloſenverſicherung

wach dem Stande vom

Gaſtwirtſchaft Echwoitſch (Friedr. Mayer)

Wettin:
Gaſthof „Kum Stern Bruno Schmöller)
Hotel „Kleiner Echweizerling“ M. MKaffee Koarttdtat Wanery

1. Februar 1931. 0 des bisherigen Preises, soweit der Vorrat reicht, bei Zoeherden:-
Vreis nur 30 Pfennig Gaſthof „Zum Bahnhof Otto Liebau)(nach auswärts nur gegen Zwintsehsna:Voreinſendung von 35 Pfg.
in Briefmarken).

Volksblatt-Buchhandlune
Halle a. S.. Gr. Vlriehstr. 27

Zum Bahnhof Dieskan (Fritz Kaiſer)

Jede Zeile koſtet monatlich 1, Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

am nur betunſerenzwerenten

Ilektftro- um c G er ü e
à kauft man Vorteilhaft nach dem R- und M-Zahlplan der WVehag auf kurzfristige
r Abzahlung oder fünffährige Miete mit Eigentumserwerb bei den Mitgliedern der

W I S T I T TT T

T ä



Her Jonntoag
Jſſustrierte, unterſioſtende und satirische Beiſage

v

Er wollte mehr ſagen, aber es war nur ein Murmeln, als erer II e we De zuvidiant roh ein Sewengliwt W 49 ſtarb voreinen Augen. ir verweilten einen Augenbli eigend undVon Harald Tandrup
ach

ſtarrten in ſein Geſicht. Dann bedeckte ihn die Frau mit einem

ren Meſſer in der und ſtach nach Jhnen.
Laken und ſagte: „Jetzt ſteht er vor dem Richter, der keine Zeugen

e an ih Sie ſprangen zur braucht, weil er allwiſſend iſt!“Mann wandte und ihn aufforderte: 5 den Traum; du Seite und ergriffen die Axt. Er war es aber, der Sie zuerſt Der Mann, der den Traum gehabt hatte, ſchwieg. Einen
weh ſchon; als du noch ein junger Menſch warſt! m Es war rig otwehr!“ Augenblick blieb alles ſtill. Dann ſagte der Herr von vorhin:

s war das erſtemal, wir dieſem Beachtung it auffladernder Kraft erhob ſich der Sterbende im Bette, „Es gibt keine Erklärung für Träume. So träumte mir einmal
r i. t T it d r geſagt. 7 v r enden per und ſagte laut: „Gott ſei ge von einer Ratte

er rro e e, ne vau i l m i äni i44 uns ver anlaßte ihn gnpiſehen l S uge (Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Däniſchen von Marieluiſe Henniger.)
t erlebt7W 2 wenn man es ſelbſ t aber ſonſt, wer

Natürlich mußte er tr erzählen. 9 Sch d fe„Da iſt eine unſerer kleinen Provinzſtädte, die den Ruhm ge 0 a re ne amp r
nießt, von ſieben Bächen durchfloſſen zu werden. Sie wi 7 22 welche ich meine An der Bäche liegt eine Mühle, S Wren größte eine kleine Tuchfabrik mit Kraft verſorgt. Dort ewar ich enr Jahre, bevor ich in das Städtchen kam, hatte ich einen
me rdigen Traum, und zwar träumte mir ungefähr gzehnmal
dasſelbe. Ich entſinne mich alſo aller Einzelheiten. Mir war,
als ges ich über einen Boden, den ein
In der Wand befand ſich eine Brettertür, an der mit Reißbrett
er ein Deckblatt des „Familienjournals“ befeſtigt war. Es
tellte Nanſen auf dem Binneneiſe dar. Jch öffnete die Tür undnete in den anderen Teil des Bodens, wo erne wo großer e S 3 M
rer i war. Mitten auf dem Füßboden ſtand ein e e Snun mi ede
aber das Gerä ört n, denn er wandte mit einemSatz um. ſt n Er S zur Seite,

herum und

raum zu Ende.
„Dann weiß ich auch, was Sie ſagen wollen“, meinte eineDame. W Se dag Arf alles erlebt.“ 2„Nein“, ſagte er. „niemals!“ Der Lloyddampfer „Elbe“ bei ſeiner erſten Ausreiſe nach Amerika.andere Hort ehe v e e h dieſem Sommer kann die deutſche Seeſchiffahrt ein bemerkenswertes Jubiläum feiern. Am
re Erzäh n u iſt noch t fertig warf ſeine 26. Juni 1881 trat der erſte deutſche Schnelldampfer, der Lloyddampfer „Elbe“, ſeine erſte Ausreiſe

a an rzähle, was du in jener kleinen Stadt ſpäter er nach Amerika an. Mit 128 Meter Länge, 13,7 Meter Breite und 10,7 Meter Raumtiefe übertraf
v erzählte: die „Elbe“ alle damaligen Lloyddampfer bedeutend.
„Die Tuchfabrik hatte mir bei einem alten ein Zimmer

rn et, der an dem gleichen te, das Mühlwerke m
Wir gingen eine Treppe hinauf auf den Boden Das Liebesgeſtändnis

Bild ans dem „Familienjournal“, r gingen hindurch. Dadie Beide C dort, Tun die r Von A. Berry„Au t Linke Hand: ein b!. orescendo! Du mußt Der Klavierlehrerin pocht das Herz ſtürmiſch. Ihr Geſichtbekamen Sie'z aber mit der Angſt“, meinte die Dame. die e noch einmal W z rötet ſich. Sie kann kein Wort hervorbringen.
u ein“, ſagte er, e in Jetzt, da die Geſchichte Marthe Landier ſchließt nervös den Klavierdeckel und hilft der Der Herr betrachtet den ſchmalen Raum.

W e, kommt mir alles u vor. Als ich ſie aber erlebte, Schülerin in den Mantel. Zum Abſchied mahnt ſie nochmals: Marthe Landier, was zögerſt du? Das Glück ſtreckt dir diewar ich lediglich erſtaunt. Jch konnte es nicht unterlaſſen, an „Vergiß nicht die Tonleitern!“ Hand entgegen. Greif zu! Es führt dich aus deinem elenden
eine der Wannen mit Meſſingreif heranzutreten es war Nun iſt das alte Fräulein allein. Sie ſetzt ſich ans Fenſter, Leben in ein Daſein ohne Haſten, ohne ängſtliches Zuſammen

d die Wanne, aus der der Mann herausgeſchnellt war, und die Näharbeit zwiſchen den geſchickten Fingern. Sie iſt ſehr müde. halten der in qualvoller Mühe errungenen Sous.

e ſi d erf J r r r W rieer f ha „Nun, Gnädigſte?“ v Velnt. Ddie Frau ſagte: T e Wannen, die ſchon zur Zeit meine än ute abend muß ſie noch einer Geſe zum Tanz Sie ſieht ihm groß in die Augen. „Nein, Herr Belot. DasVaters in er S geſtanden haben! Aber jetzt ſollen Sie aufſpielen. Wie ſchwer iſt es für eine alleinſtehende Frau, das Lied iſt R t et e uns s

Der Verleger iſt außer ſich. „Aber ich bitte Sie

i

n!“ Sie öffnete die Tür zu einem veigenden wenige Notwendige zum Leben zuſammenzubringen!
immer mit der ſchönſten Ausſicht auf die Wieſen und den Fräulein Landier iſt bald fünfzig Jahre alt. Bisher hat ſie überlegen Sie es ſich reiflich! Das darf nicht Ihr letztes Worte r a Bach vorbei re Snde des Hauſes mutvoll mit den kräftigen Schultern der Jugend ihr Leben ge ſein! 2 Hier iſt Wie Ich erwarte Jhre Zuſtimmung.“

Sigen Den brauhte, ſonſt hie e K. tragen. Jetzt ermattet ſie. Das einſame Alter d Die Marthe begleitet den Beſucher zur Tür. Dann tritt ſie mit
t. Drei glückliche Jahre wohnte ich dort und kann Jhnen Stunden entgleiten in geiſttötender Arbeit, ihr Herz verſickert, feſten Schritten an den Tiſch, nimmt die Karte und zerreißt ſie

t r wofür? Für die paar Sous, die für Wohnung, Nahrung, ein- kleida mals te, tt in kleine Fetzen.pn, daß ich, nie etwas ſah oder hörte, was mich hätte ſachſte Kleidung aufgehen. Jhre Hände ſinken in den Schoß Der Das wäre ein ſchönes Geſchäft! Erkauft ſich das Glück mit
erpxrſchrecken können.

Kopf fällt auf die Bruſt. ſchweren Herzenskämpfen, dem Frieden der Seele. mit ewigemHe von i gibt ſonde D7 e e I eza rinnen ſo W van Belſiel ma on eine Sznnenemfängt vom Horijont in letter, weiter zärtlich Smnerne Ves ſind hre ſchwere Ardeit, Entbehrungen Einſem
2 aufglühender Umarmung die roten, ſchornſteinbedeckten Dächer Feſt! Sie trägt im Herzen einen Schatz, das göttliche Lied, ihr

e h e e e e e e m e engari fertig. lernie den alten Färber kennen und verkehrte Die Krallen der Einſamkeit packen ſie heute beſonders hart. Sie (Berechtigte Ueberſetzung von Urſel Ellen Jacoby.)
ei ihm wie ein Sohn des Hauſes. Jm zweiten Jahre meines muß ſich befreien? Dort das Klavier der Brunnen, in den dieWer e wurde der Mann ernſtlich krank und welkte von Tag be Stunden fallen, aus dem Süßigkeit der Erinnerung her

zu Tag mehr dahin. Eines Nachts kam die alte J und weckte vorſprudelt und die dürre Gegenwart troſtreich beſvült. Sie ſtellt Luſtige Ecke
mich. Je da e De v x läge ein ſchmales Notenheft auf das Brett. n ſteht P
mich vor ſeinem en n wüunſchte. entſinne mi ungvoll alten, leicht verblaßten Buchſtaben auf dem erſtendes Krankenzimmers mit m Schirm vor der L und des r m g. zerfurchten Hände greifen leicht die Taſten: Puecini v u mit r tet
unraſierten Mannes in ſeinem weißen, groben Nachthemd und ſie ſpielt mit aller Zartheit des Gefühls, mit der Anmut ihres J habe ſt per um zu g
der knochigen Hände auf dem Deckbett. Er wandte ſich mir zu gſten, reinen Herzens. Sie iſt nicht mehr das alte Mädchen am 80 u l
und ſagte: Es iſt ſchwer zu ſterben, wenn man etwas auf dem Klavier. Sie iſt eine junge friſche Dirn. Max Dirvain, der e a wer W
wer vabe W h ich n r zunge, glänzend begabte, r Monte v „ern,umgebra ie ein Morder au eſchah Heftchen, das ſein Inneres in geheimnisvollen Zeichen birgt, die hielt taber aus Notwehr. Giauben Ste, daß mir Gott verzeiden kann Na dein Spiel hrer Willigen Hände ſengend euträtein r J r r.

Die Frau trat an die andere Seite des Bettes und trocknete Rote Nelken glühen in hochfüßiger Vaſe. Die Sonne ſtreichelt meine Tochter wird ſingen und um neun eſſen wir dann zu Abend.
r nur keiner mehr auf dem Gewiſſen Hätte das ſpiegelglatte Holz des Inſtruments, auf deſſen Platte eine Millöcker ſchickte einen Boten mit der Antwort: „Jch din pünktlich
als du“, ochgeſchürzte Tänzerin das zierliche Porzellanfüßchen zum Tanze i n!“r tötete i e im Hauſe“. fuhr er fort. (Sterbende derr i9 Die KPigen der Liebenden leuchten in zärtlicher Glut neun bei Jhne
prechen immer ern und nicht zu einer beſtimmten Perſon. Der voll tönende, weich auslaufende Schlußakkord ſingt in der Der weizer Komponiſt Volkmar Andreä war ein guterSie ſtarren auf, ein Tavetenmuſter, während ſie reden.) „Jch Stille des Raumes nach, ein Echo aus alter Zeit. Freund e Kefers, Sie ſaßen eines Tages zuſammen, Reger

warf die Leiche in den Bach und ſie trieb hinab in die Müble O holder Trug! Haſt du alles vergeſſen, dummes. altes Mäd- ielte. Nach langer Zeit ſagte Andreä: „Lieber Freund, wenn h
Als ſie ihn fanden, glaubten ſie, daß er dort ertrunken ſeil! Es chen? Der Liebſte hat dich verlaſſen. Er hinterließ dir nichts ine Muſik höre, werde ich nicht reger, ſondern matter!
trug ſich ſo zu, daß ich eines Sonntags allein zu Hauſe war und weiter als die Kunde ſeines Ruhmes. Und du biſt alt. allein im Max Reger drehte ſich guf ſeinem Klavierſchemel herum und nickte
hörte, wie ſich jemand die Treppe hinaufſchlich. Das war er! engen Stübchen, haſt kaum Zeit, deinem armen, zerquälten Kopfe dem Freunde r „Das iſt ſicher merkwürdig, mir geht es ſo

„Muſiwieg und verſank in Gedanken, und ich ſagte, um ihn Ruhe zu gönnen. wenn ich deine höre, glaube ich immer, ich höre an dräs r „Wenn Sie wiſſen. daß es Notwehr war, brauchen je Türglocke ſchrillt in ihre Träume. Das alte Fräulein
Fie ſich keine Gewiſſensbiſſe zu machen ſchreckt empor. Sie ſchüttelt ſich. Sie muß ſich wieder in die Eine Dame, die als Auto jägerin bekannt war, ſchrieb

Ach Sie kennen das nicht. Im erſten Augenblick möchte Gegenwart zurückfinden. S eines Tages Liſzt, er ſchriftlich mitteilen ob er
man darauf ſchwören, daß es Notwehr iſt, aber wenn man ſpäter Ein neuer Schüler Sie haſtet zur Tür. Abend bei ihr ſpielen würde wenn ſie Geſellſchaft abe. Die Ant.

ü Gedank ieklei Ei rr ſteht draußen. Sie führt ihn herein. Er verbeugt wort lautete, für dreitauſend Mark würde er ſpielen. Er bekame e her wehen Rennen ine atwort ar gete 7 e e
i ielleicht w i ückli Stern führt den mächtigen einer kleinen appedas habe ich mir nur eingebildet. Vielleicht war es ein armer mer nickt. glücklicher t mer ſich auh jener Brief Liſztai ann zu ihr? Wird er ihr Stunden verſchaffen, eine Stelle als Autogrammen herumgehen, worunter ſich auh jen 4e der geh ehe e ne ren Sie ni Begleiterin n einem Konzert? Ihr ſchwindel der Koyf vor un befand. Liſt iadelte m. x w. W

Als er die Trerpe bingufſchlich. da ſchlich ich hinterher Ich faßlichen Möglichteiten. an einem Autogramm? Hätten n das g er wein
zrt et über den Boden gehen. Dann rief ich: Haſſo! Wer „Jch war ein guter Bekannter von Max Dirvain“ erklärt der hätten Sie es bekommen, dieſer Brief iſt aber nicht „echt.i Niemand antwortete. Ich ging dorthin wo die Wannen u r et Tr r et e Diener hat ihn geſchrieben.

ören er in r u z„Hatken Sie dames einon roten Vollbart?“ fragte ich eifrig w. Ex 3 eine n uten mir z Str a d n der Mia ſteht ein Pfahl mit einem Schild.
J. e nen o e Sie KRarden auf dem Boden überlaſſen. Ich biete Ihnen 1000 5000 var auf Schild kann der wißdegierige Autofahrer leſen Wennwdte i e rn rer de r J den iſch. J und Gewinnbeteiligung an jedem verkauften Exem dies Schild unter Waſſer ſteht, dann iſt die Straße nicht mehe

mit den Meſſingringen hervor Ja. Jal Er hatte eiſ l plar. iſt eine kleine Rente Nun? fahrbar



Nock immer Kinderunfälle in lanckwirtschaftlichen und gewerblichen Betrtieben

Kleinkinder und. Schulkinder verunglückt!
Widerrechtlich zu gefährlichen Arbeiten angehalten

Daß heute in der land wirtſchaftlichen Arbeit un
zählige Kinder jeglichen Alters verunglücken, in Maſchinen geraten,
durch Tiere verletzt werden, uſw., hat ſeinen Grund vor allem darin,
daß die Kinderarbeit in der Landwirtſchaft keinen Beſchränkungen
unterliegt. Sowohl das „Geſetz betreffend Kinderarbeit in gewerb
lichen Betrieben“ vom Jahre 1903 wie die Landarbeitsordnung vom
Jahre 1919 hat die Kinder in der Landwirtſchaft vergeſſen. Die
Kinderbeſchäftigung in gewerblichen Betrieben iſt dagegen
durch die Reichsgewerbeordnung und das oben genannte Kinder
ſchutzgeſetz vom 30. März 1903 weitgehend verboten. Außer-
dem gelten berufsgenoſſenſchaftliche und polizeiliche Vorſchriften und
Verbote. Verunglücken alſo Kleinkinder und Schulkinder in dieſen
Betrieben,

ſo erfahren weder die Verſicherungskräger, noch Gewerbeauffſichk,
noch andere Behörden von ſolchen Borkommniffen.

Denn, das iſt ja klar: Unternehmer und Eltern haben kein Intereſſe
daran, ihre Schuld an die große Glocke zu hängen. Wenn nun
trotzdem dieſe Vorfälle in die Oeffentlichkeit gelangen, ſo geſchieht
dies in gelegentlichen Zeitungsmitteilungen, in Auskünften er-
fahrener Fachleute auf dem Unfallverhütungsgebiete und durch Ge
werbeaufſichtsbeamte, die ihre Erfahrungen hin und wieder ver
öffentlichen.“) Daß ein ſtatiſtiſcher Ueberblick auf dem
Gebiet der Kinderunfälle in gewerblichen Betrieben zu den Un
möglichkeiten gehört, wird dem Leſer einleuchten.

Man ſollte denken, Kleinkinder bis zum Alter von ſechs
Jahren wären von den Unfällen in Betrieben ausgeſchloſſen
Aber dem iſt nicht ſo: kein Lebensalter wird verſchont. Die ganz
jungen Kinder werden von den Eltern mit in den Arbeitsraum ge
nommen oder ſie geraten beim Spielen durch eine offenſtehende
Tür oder durch irgendeinen anderen Zufall an eine gefährliche oder
ungeſchätzte Maſchine und tragen ſchwere Verletzungen oder den Tod
davon. So wurde in einer thüringiſchen Mühle das 1 jährige
Kind einer Haushälterin vom niedergehenden Fahrſtuhl erdrückt
Der Müller war im Obergeſchoß tätig und hatte nicht bemerkt, daß
das Kind in den Mühlraum gelaufen war. Aehnlich lag der Fall
in einer badiſchen Landbäckerei: die dreizehnjährige Bäckers-
tochter ſpielt mit einem zweiſährigen Nachbarskind. In der Back
ſtubenecke auf dem Fußboden ſteht ein Gefäß, das mit Laugenflüffig-
keit gefüllt iſt. Das Zweijährige trinkt davon, erkrankt und ſtirbt
am nächſten Tag. Ein anderer Fall: in einer badiſchen Holz
bearbeitungsanlage geraten ſpielende Kinder in einen
Getrieberaum, wo die Antriebswelle nur 60 Zentimeter und unge-
ſchützt über den Boden läuft. Ein fünfjähriger Bub hat anſcheinend
unter der Welle durchſchlüpfen wollen; er wird am Schürzchen er-
faßt, herumgeſchleudert und getötet. An der Zugangstür zum
Getrieberaum hatte eine Eintrittsverbotstafel gehangen. Aber da
die Tür nicht abgeſchloſſen war und ein wirkſamer Schutz an der
Maſchine fehlte, wurde der Unternehmer verurteilt. Es iſt doch auch
zu bedenken, daß Kleinkinder noch nicht leſen können, daß alſo eine
Verbotstafel nur einen beſchränkten Erfolg haben kann.

Min muß ſich überhaupt über die merkwürdige Einſtellung von
Erwachſenen wundern, die von Kleinkindern die Erfahrungen von
Großen erwarten. Um dies zu demonſtrieren, ziehe ich einen
Unfall aus der Landwirtſchaft heran. Da gerät ein zweiundeinhalb
jähriges Kind in eine Mähmaſchine. Die Eltern hatten den kleinen
Buben auf einen ungefährdeten Platz geſetzt. Und nun heißt es:

trotz eindringlicher Mahnung

geht der Bub aufs Weizenfeld, wo der Knecht mit der Mähmaſchine
arbeitet. Plötzlich taucht das Kind im Aehrenfeld vor der Maſchine
auf, der Knecht kann die Pferde nicht mehr zurückreißen, und dem
Kleinen werden beide Füße faſt durchgeſchnitten. Ja, ſoll denn
wirklich ein zweijähriges Kind ſtundenlang auf einem Platz ſitzen
bleiben, wenn an einer anderen Stelle Pferde locken? Kann man
wirklich nicht verſtehen, daß ein Kind in dieſem Alter eine Ermah-
nung vergißt, und ſei ſie noch ſo eindrücklich gegeben? Nein,
Kleinkinder gehören nicht ohne genügende Aufſicht in die Nähe von
gefährlichen Maſchinen. Hier liegt ein pflegeriſches Problem vor.
Jn dieſem Fall waren die Eltern für ihre Unaufmerkſamkeit und
für ihr mangelndes Verſtändnis furchtbar geſtraft worden. Es zeigt
ſich immer wieder deutlich, daß Eltern zu wenig über die Pſyche
des Kindes orientiert ſind.

Die meiſten Unfälle betreffen Kinder im ſchulpflichtigen
Alter. Das Holz gewerbe iſt beſonders beteiligt. Ein Junge
will in einem preußiſchen Sägewerk Sägemehl abholen. Er wird
von einer Welle erfaßt, die frei und ungeſchützt, nur etwa einen
halben Meter über dem Erdboden umläuft. Sie ſchleudert ihn
umher und tötet ihn.

Ein vierzehnjähriger Junge iſt ſchon als Hilfsarbeiter
in einem württembergiſchen Betrieb tätig. Aus ähnlicher Urſache
werden ihm beim Wegſchaffen von Sägemehl beide Arme ausge-
riſſen. Jn einer Holzbearbeitungsfabrik erleidet ein Zwölfjähriger
beim Bohlenverladen eine Schädelverletzung und einen Beinbruch.
Jn einer Bürſtenhölzerfabrik gerät ein Dreizehnjähriger in eine
Kreisſäge. Ein zwölfjähriges Mädchen kommt beim Abfallkehren
unter einer Holzbearbeitungsmaſchine der Triebwelle zu nahe und
erleidet eine Kopfhautſkalpierung. Häufig iſt das Verlieren von
Fingern und Fingergliedern: die Kinder kommen einem
Fräsmeſſer zu nahe, ſie reichen Holz zu, ſie ſollen Leiſten wegnehmen.
Jm badiſchen Schwarzwald gerät ein Kind des bedienenden Ar
beiters in das Getriebe und wird vom Kammrad getötet. Dieſer
Getrieberaum war für gewöhnlich geſchloſſen, doch das Kind lief in
einem unbewachten Augenblick hinein, um Späne zu holen. Ein
anderes ſpielendes Kind wird von einem Treibriemen erfaßt, herum
geſchleudert und getötet. Der hinzueilende Vater konnte ſein Kind
nicht mehr erreichen, und es war auch nicht möglich, das Werk ſchnell
genug abzuſtellen.

Es iſt eben zu bedenken, daß Kinder die Gefahren noch zu
wenig kennen. Und daß weiterhin Gefahren oft reizen. Gäbe es
für unſere Kinder ein wirkliches Jugendland mit weiten Wiefen,
Wäldern und Feldern, mit Werkſtätten und Baſtelſtätten, wo ſie
ſpielen und arbeiten könnten, wie ſie möchten, würden dieſe Unfälle
allmählich reduziert werden. Heute iſt es vor allem notwendig, alle
Perſonen, die nicht zum Betrieb gehören, durch ſtrenge Aufſicht von
Getrieben und Maſchinen fernzuhalten.

Auch aus Mühlen werden viele Kinderunfälle berichtet. Ein
ſchulpflichtiger Knabe wird mit Reinigungsarbeiten beſchäftigt, gerät
in ein Vorgelege und verunglückt tödlich. Der Sohn des Geſchäfts
führers kommt mit den loſen Enden ſeines Halstuches dem Trieb
werk der Aufzugsmaſchine zu nahe; dies wickelt ſich auf und der

Junge wird erdroſſelt. „Der Vater merkte den Vorgang erſt, als
ſich der Fahrſtuhl nicht einrücken ließ.“ Bei einem anderen Fahr
ſtuhlunglück verzwängte ſich ein Steuerſeil, ſo daß die Fahrſchale
nicht mehr gebremſt werden konnte. „Beim Aufſtoßen auf den
Boden erlitt der Knabe eine tödliche Leberzerreißung.“

Eine Reihe von Kinderunfällen ſind aus dem Fleiſcherei-
gewerbe, der Metallinduſtrie, der Textilinduſtrie und der chemi
ſchen Induſtrie bekanntgeworden. Mehrfach handelt es ſich hierbei
um Fälle, daß

Kinder widerrechtlich zu gefährlichen Arbeiten angehallen
worden waren.

So hilft ein zwölffähriger Junge beim Wurſtmachen, gerät in den
unzureichend geſchützten Fleiſchwolf und verliert Hand und Arm
bis zum Ellenbogen. Was hilft es dieſem armen Jungen, wenn der
Fleiſchermeiſter mit Gefängnis und Geldſtrafe belegt wurde Er
ſelbſt war zum Krüppel geworden! Die Unternehmer beſchäftigen
guch ihre eigenen Kinder im Betrieb Es wird ein Beiſpiel aus
Baden erwähnt, wenn es auch zu einem Unfall nicht kam: der Be
ſitzer einer Eiſenwarenfabrik hatte ſeinen dreizehnjährigen Jungen
an eine Drehbank geſtellt und ſeinen fünfjährigen (h) an
eine Schleifmaſchine. Unkenntnis der Gefahr und Lev'chr-
ſinn führten zum Verunglücken eines vierzehnjährigen Lehrlings in
einer ſächſiſchen Tuchfabrik: er ſprang, „um Karuſſell zu fahren“,
während des Auslaufens in eine Zentrifugentrommel, wurde heraus-
geſchleudert und getötet.

Arbeitgeber ſcheuen ſich nicht, Kinder in der gefährlichen Zünd
blättchenfabrik zu beſchäftigen. Eine berufsgenoſſenſchaft
liche Mitteilung zeugt davon. Es befriedigt kaum unſer Gerechtig
keitsgefühl, wenn wir von der ſtrafrechtlichen Ahndung dieſes Falles
hören; denn wie oft werden Kinder in ſolchen Betrieben arbeiten,
ohne daß es zur Kenntnis der Genoſſenſchaften und Behörden kommt!

Daß Kinder beim Sandgraben und in Steinbrüchen
verſchüttet werden, leſen wir ſelbſt oft in den Zeitungen. Man kann
hierbei nicht ſo ohne weiteres vom Leichtſinn der Kinder ſprechen.
Wir wiſſen aus eigener Kindheit, daß Sand und Steine ein recht
anziehendes Material darſtellen, und Kinder wollen ſich beſchäftigen,
wollen geſtalten, und im Sand kann man Höhlen bauen und Berge.
und da unſeren Proletarierkindern kein Meeresſand und kein großer
Garten zur Verfügung ſteht, ſuchen ſie ihr bißchen Kinderglück dort,
wo ſie es zu finden glauben. Sie ſehen die Arbeiter in der Sand-
grube arbeiten, und ſo kommt ihnen der Gedanke an Gefahr nicht
und käme er ihnen, ſie würden wahrſcheinlich trotzdem dort graben
und ſpielen, denn ſo ſtark iſt ihre Spielſehnſucht! Und ſie müßten
wir befriedigen dann brauchten wir ſo viele Verbote gar nicht!

Die Kinderunfälle, die durch elektriſchen Strom ent-
ſtehen, ſind ähnlich zu beurteilen. Die Leitungsmaſten verleiten zum
Klettern, und da die Kinder wenig andere Objekte für ihre Künſte
finden, gebrauchen ſie dieſe Maſten. Sicherlich ſpielt hierbei das
Gefahrenmoment auch eine Rolle: die Kinder lieben es, wage-
halſig zu ſein, ſie brauchen das prickelnde Gefühl der Gefahren-
überwindung, ſie freuen ſich, wenn Erwachſene um ſie in Angſt ge
raten. Dazu kommt dann die Unkenntnis der wirklichen Gefahr.
Jn einem Fall wird berichtet, daß ein Schulknabe einen elektriſchen
Leitungsmaſt beſtieg, „trotz regelmäßiger Warnungen in der Schule!“
Es iſt möglich, daß dieſer Junge den Warnungen nicht geglaubt hat.
Es iſt doch ſo, daß Eltern und Lehrer

Kreuzworträtſel

aagerecht: 1. Oxidationserſcheinung; 4. Verfall; 6. Vorſilbe; 8. Waſſchaftegebilbe: 9. Seeräuber; 12. Neben
fluß des Rheins; 13. nordiſcher Männername; 15. Leblos; 18. Lein

20. kleinſte Teile der Materie; 21. Verwandte; 23. Fluß in
ibirien; 24. weſtafrikaniſches Kap; 25. unbekannte Kraft; 26. pol

niſche Feſtung; 29. Staat in den Vereinigten Staaten; 32. Flußtal
in Steiermark; 35. Gedichtsart; 36. ſüddeutſche Stadt; 37. Tierleiche;
38. Schwur; 40. Sohn Abrahams; 42. kleines Raubtier; 44. Haus
flur; 46. Verbrechen; 47. preußiſcher Kriegsminiſter. Senk
recht: 1. Feldweg; 2. Heiligtum der Fußballer; 3. Wehlaut;
4 Segelſtange; 5. Zahl; 6. europäiſche Hauptſtadt; 7. Hunderaſſe;
8. Hautfarbe; 10. Hochland in Zentralaſien; 13. Stadt an der
Donau; 14. deutſcher Dichter; 16. Seitental des Jnns in Tirol;
17. weiblicher Vorname; 19. Brillenſchlange; 20. Handelsſtadt am
Boitniſchen Meerbuſen; 22. Göttin der Morgenröte; 27. weiblicher
Vorname; 28. männlicher Vorname; 30. Vergrücken bei Braun
ſchweig; 31. weiblicher Vorname; 33. Blume; 34. Stadt in Jtalien;
37. Mundhauch; 39. ſtechender Pflanzenteil; 41. Vorgang des
Siedens; 43. Geiſteskrank; 45. japaniſches Wegemaß. ekr,

Zoologiſches.
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Mein Bericht ſtützt ſich auf die Veröffentlichung von Prokeſor r ſagen Jahrgang 1930. nach unten geleſen, den Namen eines vorgeſ
ergeben.

ter ter
ter tit tier tis ur ze ſollen 13 Tiernamen zuſammengeſetzt werden
und ſo untereinander geſtellt, daß die von oben

häufig genug ſachlich unberechfigte Drohungen ausſprechen.

Beim kleinen Kind: „Der ſchwarze Mann kommt!“ Später „Der
liebe Gott wird dich ſtrafenl“ Trifft dann die Strafe nicht ein ſ.
glauben die Kinder dieſen „Autoritäten“ auch nicht mehr, wem
ſie berechtigte Warnungen ausſprechen. So kommt es zu töd
lichen Unfällen beim Berühren der Leitungsdrähte. Ein Junge, der
Gänfe hütet, klettert innerhalb des Gittermaſtes einer Hochſpannungs-
leitung hoch, um „ſich zu elektriſieren“, ſteht ſofort in Flammen und
wird getötet. Ein anderer Junge ſieht ein Sperlingsneſt und will
es ausnehmen. Als er mit einem Stock nach dem Neſt ſchlägt
kommt er der ſtromführenden Leitung zu nahe und erleidet ſchwer
Verbrennungen, die ſchließlich zu Tode führen. In einem anderer
Fall ſteigen zwei Jungen auf einen Hochſpannungsgittermaſt. „Al
der zuerſt aufgeſtiegene mit dem Kopfe die oberſte Leitung erreicht
fiel er an die unterſte und blieb mit dem rechten Arm und mit ver
ſchränkten Beinen am Gittermaſt hängen, wobei der Arm abbrannt
lnſag de Fr zweite, nachſteigende Junge fiel, als er der

en ſah, vor itereSſheben zu eher Schreck herunter, ohne ſonſt weitere

Wir ſehen: Unfälle von Kindern in gewerbli Betridie verſchiedenſten Urſachen: Umgehur,z des n Kinde
beſchäftigen, unzureichender Maſchinenſchutz, grobe Fahrläſſigkeit
Anſtellung an Arbeiten, denen Kinder nicht gewachſen ſind. Mangel
hafte Belehrungen durch Eltern und Mitarbeiter, kindliche Un
u r und Spielerei kommen hinzu.

s iſt zu tun? Verbote allein genü nicht es mufür ihre Jnnehaltung geſorgt werden. W durch c n
Gefängnisſtrafen geſchehen. Die Freiheitsentziehung iſt ſicherlich
wirkſamer. Dann muß dem Arbeitgeber und den Eltern immer
wieder die Notwendigkeit praktiſcher Unfallverhütung nahegelegt
werden. Man könnte die älteren Kinder zur Beſchaffung und Jn-
ſtandhaltung von Schutzvorrichtungen heranziehen. Denn das,

was man ſelbſt gearbeitet hat, hinterläßt mehr Eindruck als das,
was nur anempfohlen

wurde. Man hat z. B. in Berlin anläßlich der Reihütungswoche Kinder zu dieſer Arbeit e eeen ſeren
gezogen. Jn 1846 Aufſätzen, Geſchichten, Erzählungen, Gedichten,
Märchen und Zeichnungen haben die Berliner Kinder die
Verkehrsunfälle und die Unfälle im Haus teilweiſe mit
Humor und meiſtens recht eindrucksvoll behandelt.

Das kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem hat ein gerüttelt Maß
Schuld an den Kinderunfällen in den Betrieben. Man will um
jeden Preis mehr Gewinn herauswirtſchaften. So müſſen die
billigen und „geſchickten“ Kinderhände ſchon mithelfen. So werden
Schutzmaßnahmen vernachläſſigt, weil ſie Geld koſten. Und die nich
aufgeklärten Eltern betrachten ihre Kinder als ihr Eigentum,
mit dem ſie frei ſchalten dürfen, wie ſie es für gut halten. Schon
von klein an werden ſie als Arbeitskräfte gewertet und wenn nur
der Staat mit Kinderſchutzgeſetzen kommt, ſehen ſie die als einen
Eingriff in ihre perſönlichen Rechte an. Es kommt dazu, daß die
Not der Zeit ſie oft genug zwingt, ihre Kinder verdienen zu laſſen

Die Kinderunfälle ſtellen eines der treurigſten Kapitel unſererWirtſchaft dar. Grundſätzlich werden ſie erſt zur Abſtellung ten

wenn eine höhere Wertung des Menſchen allgemein Platz greift
braucht werden darf und wird. Henny Schumacher.

Rätselechke
Gilbenrätſel.

Aus folgenden 49 Silben ſind 21 Wörter zu bilden, deren
Anfangsbuchſtaben, von oben nach unten geleſen, einen Wahlſpruch
ergeben: am ber ber berg ger bert brit ca co da dorf e
e el er fe ger ger i in ka ken le ler li lin mül ni nie
nik no o po re re rei ri ri ſel ſel ſer te ten ti trum we
win wit zen. Die Wörter bedeuten: 1. r Fluß;2. Südamerikaniſcher Strom; 3. Deutſche Hauptſtadt; 4. Jnnerer
Körperteil; 5. Deutſcher Staatsmann; 6. Berg in Thüringen;
7. Jnſelbewohner; 8. Weibl. Vorname; 9. Wort für Wiederholung;
10. Männl. Vorname; 11. Vorort von Berlin; 12. Deutſche Partei
bezeichnung; 13. Stadt in der Provinz Sachſen; 14. Heidepflanze;
15. Weſteuropäer; 16. Raubtier; 17. Märchenweſen; 18. verſtorb.
deutſcher Staatsmann; 19. Singvogel; 20. luß in AſWfta;

tk.21. Körperorgan.

Zahlenrätſel.
1 2 3 4 2 5 1 6 7 8 3 9 10 11 12 13 14 15 9 13 14

Neue Erſcheinung des Flugprobleme

2 5 s 2 9 Gebäck8 9 153 2 9 3 Deutſcher Dichter4 14 10 9 1 Mädchenname2 4 135 10 18 1 Deutſches Gebirge5 s 4 10 14 9 Südfrucht1 4 6 6 7 5 Dichterin des Altertums
6 83 585 52 9 1 Widerſpruch7 4 14 9 1 2 5 12 15 Alter Junggeſelle
8 2 10 4 euerſpeiender Berg3 5 1 9 19 lumen9 15 6 7 5 4 gyr in Vorderaſien10 9 13 10 ahl11 12 4 14 14 Symbol12 4 10 15 9 Waffe18 s 1 13 12 Mädchenname14 9 110 13 4 Jtalieniſche Stadt125 4 10 9 12 12 Gewebe
9 1 9 12 Laſttier15 6 2 4 12 Stadt in Schweden14 4 3 4 14 9 Autoſchuppen ab.

Auflöſungen in der nächſten Rätſelecke.

Auflöſungen der letzten Rätſelecke
Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Brandes; 5. Ham-

burg; 8. Ratibor; 10. Amerika; 16. Leipart; 17. Stambul.
Senkrecht: 2. Alm; 3. Dörr; 4. Samt; 5. Hiob; 6. Meer; 7. Uri;
9. Jrr; 10. Anna; 11. Etat; 12. Jris; 13. Aula; 14. Lei; 15. Lob.

Spiralenrätſel. Waagerecht: 2. Reh; 3. Meta; 5. Elias;
6. Tomate; 8. Jndiana; 9. Jſabella; 11. Wandsbeck; 12. Nevſeeland;
14. Neuromantik; 15. Afghaniſtan. e 1. Hu; 2. Rom;4. Soda; 5. Ernſt; 7. Agathe; 8. Jmkerei; 10. Kalkutta; 11. Waha-
biten; 13. Kaiſerwald; 14. Nordamerika.

Füllkreuzrätſel: 1. Stoß; 2. Trott; 3. Store; 4. Sioer
Verſchieden veranlagt: Hochſchule, Kochſchule.ichtlichen Rieſentieres

b ab. Gegenſatz: „Jeche.“
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Das Kakenkreuz dreht ich um ſeine eigene Achſe



u Kberſchlägt man ſich bekanntlich in

König Auguſt: „Jhr ſeid mer ſcheene Revolnzionäre!“

Der Rittergutsbe Weg bar v
r i tte ei liti it ſeie e e rr, ewill alſo keine deiner her „Du villſt keinen Einfluß haben auf die Politik?“ „Rein, gnädiger

r, nichts. r u willſt 2 etryge r hverſtehen S gnädige rr.“Leute brauche ich! Dann zeichne dich alſo ſchleunigſt Lor Lbehehten ein!!“

Stoßſeufzer eine Exkönigs.
„Vitte, wo iſt die nächſte Stempelſtelle?!“

Der deutſchnationale Frauenausſchuß in Zehlendorf kündigt eine Verſammkung das an, daß man außer der Rede des Referenten 4 den
Genuß haben werde, einen Herrn auf der ſingenden Säge ſpielen zu hören.

ie man hört, ſoll dieſe Jdee den Nationalſozialiſten ſo gefallen haben, daß
feſt entſchloſſen ſind, für den Fall, daß Herr Goebbels einmal wieder an Stennes
ippe erkrankt und am Reden verhindert iſt, einen namhaften Künſtler ver

ſtopfte Trompete“ blaſen zu laſſen Ferner wird künftig allen Teil-
nehmern ein Luftballon mit der Aufſchrift „Den lieben Kleinen“ in die Hand
gedrückt werden.

Der Ochſe hak nicht ger zu ſein wie die Ziege!

Adolfs Geburtstag
Hitlers Geburtstag wurde in der ver

jenen Woche gefeiert, beiſpielsweiſ.
HitlerGeburtstagsfeier im Apsllo-onzerthaus, Eintritt 75 Pfg., Er-

werdslofe 80 Pfg.

DIJR, Führer, Hoher Herr, Heil Adolf
Hilter,

Viel Glück in Deinem neuen Lebensjahr!
Der Dichter ſei beſcheidener Vermittler
Und biete ſinnig zarte Verſe dar.
Jch weiß, Dein Goebbels naht im Prunk-

mercedes
Und Dein SA.-Mann mit zerriſſ'nen

Schuh'n.
Doch der Geſchenke achteſt Du ein jedes
Und wirſt es ſicher auch mit meinem tun!

Erhaben thronſt Du, Herr, im braunen
Hauſe,

Wie's Fürſten ziemt, in einem Prunk-
palaſt,

Mach, die Partei'n zu ſäubern, eine
Pauſe,

Wenn Du für Deinen Diener Gnade haſt.
Denn für Dein Wiegenfeſt will, ſintemalen
Jch, ach ſeit langem, ohne Stellung bin,
Jch gern die letzten 30 Pfennig zahlen,
Für Dich, o Adolf, geb' ich alles hin!
Du, o wie nenn' ich Dich, Wilhelm der

Dritte,
Biſt herrlich weithin zeugendes Symbol.
O ſtifte einen neuen Orden, bitte,
Zu unſrer Klempnerläden frohem Wohl!
Ziert erſt der Hitlerſtern die Bruſt der

Helden,
Dann hungre s für Dich noch mal ſo

gern
Heut' will ich mich bei meinem Oſaf

melden:
Drei „Hilter Heil!“ für meinen hohen

Herrn! Hedu
27

Hoppe, hoppe Reiter,
wenn er fällt, dann ſchreit er.

e

Stoßſeufzer des Ehrenkoſaken
Teddy Thälmann.

Wenn ich's recht bedenke, das einzige
Roß, das mich bis jetzt hat aufſitzen
laſſen, iſt die KPD. geweſen!

Umgruppierung
„Seit Stennes weg iſt, haben ſie in der

Hedemannſtraße den ganzen Stall umge-
rempelt.“ Wieſo Stall?“ „Jawohl,

es kennt ſich do keine Sau mehr aus!“



5

herausgeholt habe

BVetriebsratswahl im Braunen Haus.
Bei Nazis war Betriebsratswahl. Die Drucker und Setzer

des „Völkiſchen Beobachter“ ſteckten ihre Stimmzettel in die
Urne, Hitler hielt vom Balkon des Braunen Hauſes eine
zündende Rede: „Nur eine wahrhafte Arbeiterpartei vertrete
die Jntereſſen der Arbeiter, nur eine wahrhafte Arbeiterpartei
kämpfe gegen das internationale Kapital und ſei fähig, dem
deutſchen Arbeiter Arbeit und Brot zu verſchaffen. Nur ſie
meine es ehrlich mit den Proletariern deshalb, deutſche

wie er ſich ſeine Wirkung verftoſſt

e eeeeeeeeeeeeeenteteeeeheeeeereeeeeeeeeeeeeBa nd
Das iſt die Zigarrenaſche, die ich aus meinen Blumenvaſen

J warum der Kerl opsoben nicht nach hup Hauſe

Werktätige, wählt die Partei der deutſchen Arbeiter.“ Toſende
Bravorufe waren die Antwort auf dieſe kernige Rede, und aus
der Urne ſtieg ein ein fünf Mann ſtarker freigewerkſchaft
licher Betriebsrat. Hitler tobte, da kamen die Arheiter er
ſtaunt zu ihm: „Warum dieſe Aufregung, edler Oſaf, habt ihr
uns nicht ſelber geſagt, wir ſollten die Partei wählen, die
unſere Intereſſen wahrhaft vertritt? Euer Wunſch war uns
Vefehl, deshalb ſtimmten wir einſtimmig für die Sozial
demokraten.“

und wie ſie in Wirklikfeit zr



Jm Zeichen des Preis
abbaus.

Der SA.-Mann: „Es iſt
mir direkt ſchleierhaft, was
die egal vom Preisabbau
quaſſeln! Wir killen doch
wohlfeil genug. Das Le
ben der anderen gaben
wir von jeher ſo billig
wie Brombeeren ab.

Komiſch, trohdem das heurige
Frühjahr doch wirklich abnorm kalt
iſt, brennen fo viele Kaſſterer durch

e

„Der Angriff.
Der von Goebbeles zum Be

richterſtatten entſandte Reporter
„Meine SA.-Herron! Wenn Sis
ſich mit dem Abkillen etwas mehr
beeilen, können wir es in der
heutigen Abendausgabe noch demen
tieren.

e a Wleibt ſunm T o um Zu der Geburtstagsfeier Adolf Hitlers
r die Gauleitung und der Sturm 1.
alle Getreuen in die Säle des Konzerte

Deutſchlands Erneuerer. hauſes „Apollo“ ein. Eintritt 75 Pfennig,
Dem Polizeioberwachtmeiſter Schmidt in Weimar, den ein J durch einen für Arbeitsloſe 30 Pfennig
re Bruſtſchuß verletzt hatte, wurde vom Staatsanwalt ein rozeß in Als er das las, wurde der Studienrat

m der eiſter a agt wurde, fich den r beigebracht zu ben. Der und Pg. Knackebiehl von Begeiſterung
Staatsan beantragte für den faſt tödlich Verletzten eine längere Frei hermannt, und er rief laut:

iteſraſs Und da gibt es immer noch Leute, dieehe en VBetrübnis aller ehrenwerten Nazis wurde der Beamte mit Glanz frei behanplen unſer vier hütke kein Herz
„Seht Jhr“, ſagte einer dieſer betrübten e Erneuerer zu ſeinen Freunden, „ſo für die Armen, während hieraus doch

hen die grohen n vor die Hunde: bei J wir durchgeſetzt, daß die Leuie, klar hervorgeht, daß er von den Arbeits
ſie wir über den en ſchießen, noch wegen Selbſtverſtümmelung verknackt werden!“ I viel weniger nimmt als von den

nternehmern

Der Erfinder

y m u 7r 3

rer

Der Mann im Vaumt „Himmel, was ſoll das
bedeuten?“

Tierhändlerz „Kann ich nichts anmachen.

J n nud da ß ich Ma ein Erfinderr n e en e e e e en e Zanſe ken
e t e
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